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Arbeitsaufnahme in Mansfeld.
Monatkliche Sktaatszuſchüſſe von 450--500 000 Mark.

Amtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen der
Reichsregierung der preußiſchen Regierung
und der Mansfeld A.G. für Bergbau- und
Hüttenbetrieb in Eisleben iſt auf Grund der
Verſtändigung mit den Gewerkſchaften eine
Vereinbarung zuſtandegekommen, wonach der
Kupferbergbau- und Hüttenbetrieb, ſowie das
Kupfer- und Meſſingwerk Hettſtedt noch im
Laufe dieſer Woche wieder in Betrieb genom-
men werden. Die Vereinbarungen tragen
den Charakter einer proviſoriſchen Regelung
bis zum 31. Dezember 1930 und präjudizieren
über dieſen Termin hinaus weder die Reichs-
und Staatsregierung, noch die Mansfeld A.G.

Die Reichs- und Staatsregierung ge
währt vom Tage der Wiederaufnahme der
Betriebe ab für die Weiterführung des
Kupfer-Bergbau- und Hüttenbetriebes eine
finanzielle Beihilfe in der Form eines zu
nächſt zinsloſen Kredites in Höhe von 450 000
bis 500 000 Mark monatlich.
Zur Feſtſtellung der Geſamtbetriebsergeb-

niſſe der Mansfeld A.G. ſoll alsbald eine
Prüfung ſeitens der deutſchen Reviſions- und
Treuhand- A.G. erfolgen. Falls als Ergeb-

nis dieſer Prüfung feſtſteht, daß bis zum
31. Dezember 1930 der Mansfeld A.-G kein
Ueberſchnß verbleibt, ſo gilt die bis zum
31. Dezember 1931 bewirkte öffentliche Geld
leiſtung als verlorener Zuſchuß. Bei Feſt-
ſtellung eines Ueberſchuſſes iſt der Kredit in
dieſer Höhe innerhalb Jahresfriſt bei Ver-
zinſung zum Reichsbankdiskont zurückzu-
zahlen.

Die öffentliche Geldleiſtung ſtellt aber auch
unter Berückſichtigung der Lohnſenkung und
der ſteuerlichen und frachtlichen Erleichterun-
gen noch nicht die Uebernahme des vollen
Riſikos der Mansfeld A.-G. dar, denn es ver-
bleibt ihr bei dem heutigen Kupferpreis noch
ein ungedeckter Fehlbetrag, wozu noch das
nicht abſchätzbare Riſiko einer weiteren Metall
preisſenkung tritt.

Angeſichts der Gefahren einer bei den
heutigen Kupferpreiſen an ſich unvermeid-
lichen Stillegung des Kupferbergbanes haben
die Reichs und Staatsbehörden geglaubt,
eine geldliche Hilfeleiſtung gewähren zu ſol-
len, um die drohende Verelendung des ge
ſamten Mansfelder Landes zu verhindern.

Wiederaufnahme der Arbeit.
Die Belegſchaft der Schächte der Mans-

feld A.G. hat nach Maßgabe der am Don-
nerstag bekanntgegebenen Vereinbgrungen
die Arbeit in der Frühſchicht ſo gut wie voll
zählig wieder aufgenommen. Der kommu-
niſtiſchen Parole zur Fortſetzung des Strei-
kes wurde nicht Folge geleiſtet, worauf die
kommuniſtiſchen Streikpoſten ſelber die Ar
beit wieder aufnahmen.
Am Donnerstag abend kam es im Anſchluß

an eine von etwa 1000 Streikenden beſuchten
Verſammlung in Hettſtedt zu Ausſchreitungen
gegen die Polizei, die einen Demonſtrations-
zug auflöſen wollte. Die Polizei wurde mit
Steinen beworfen, doch gelang es ihr, binnen
kurzem die Straßen zu räumen. Sechs halliſche
Kommuniſten wurden feſtgenommen.

(Weitere Meldungen ſiehe Heimatteil und
Handelsteil.)

Die Kataſtrophe in Koblenz beſchäftigt auch
das Juſtiz miniſterium. Der preußiſche Juſtiz-
miniſter hat Anordnung gegeben, daß ohne
Anſehen von Perſon und Stand ſchnell durch
gegriffen werden ſoll, um die erregte öffent-
liche Meinung zu beruhigen, und den Rechts-
ſtandpunkt zu wahren. Maßgebend wird wohl
für die weiteren Maßnahmen ſein, wer die
Sperrung der nur für 25 Perſonen tragbaren
Brücke unterlaſſen hat.

Für die am Sonntag beginnende Woche ſind
in Berlin über 100 Wahlverſammlungen aller
Parteien einberufen. Der Wahlkampf in der
Reichshauptſtadt wird damit in voller Stärke
einſetzen. Für die Polizei ſind ab Sonntag
alle Urlaube bis 14. September zurückgezogen,
weil man mitkeinem ruhigen Verlauf der Wahl-
verſammlungen, beſonders der radikalen
Parteien, rechnet.

Die aus dem Rheinland nach dem Elſaß ge
flohenen Separatiſten haben in Metz einen Ver-
ein gegründet. Die Vizepräſidentin der Liga
„Halt am Rhein“, eine Frau Dutreb, über-
mittelte den Separatiſten die Wünſche des
franzöſiſchen Wohlfahrtsminiſters. Dabei
ſagte ſie, die Separatiſten hätten in Deutſch-
land eine Rabenmutter verloren, aber in
Frankreich fänden ſie eine Mutter wieder. Nach
dem Geſang eines Separatiſtenliedes ſchrien
die Separatiſten „Es lebe Frankreich“, worauf
der Bürgermeiſter von Metz und der General-
rat des Moſel- Departements noch einige
Worte ſprachen.

Der der elſäſſiſchen autonomiſtiſchen Partei
angehörende ehemalige Redakteur der „Wahr-
heit“, Karl Baumann, wurde vor der Straf-
kammer in Straßburg wegen Widerſtandes
gegen die Polizeigewalt zu 50 Franken Geld-
ſtrafe verurteilt. Bei der Urteilsverkündung
erhob ſich Baumann und ſchrie erregt, daß es
keine Gerechtigkeit in Frankreich gebe. Dieſer
Ausſpruch genügte, um ihm eine ſofortige
Strafe von vier Monaten Gefängnis einzu
bringen.
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Die preußiſche Staatsregierung hat der
Errichtung von zwei polniſchen Minderheits-
ſchulen in Pommern und ron einer weiteren
Minderheitsſchule für die Dänen in Nord-
ſchleswig zugeſtimmt. Das Berliner Polen-
blatt gibt mit Befriedigung dieſe Meldung aus.

Laut Londoner „Daily Telegraph“ iſt man
im engliſchen Parlament allgemein der Auf-
faſſung, daß Neuwahlen in den erſten Monaten
des nächſten Jahres unvermeidlich ſeien. Alle
drei Parteien befaßten ſich bereits jetzt mit
der Frage der Benutzung des Rundfunk für
einen Wahlfeldzug.
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Am Donnerstagnachmittag fand eine ausge
dehnte Miniſterbeſprechung ſtatt, in der eine
Notverordnung über ein Verbot des Tragens
von Hieb- und Stichwaffen durchberaten wurde.
Die Verordnung auf Grund des Artikels 48
der Reichsverfaſſung dürfte aller Vorausſicht
nach am Freitag erſcheinen.

Die Anregung zum Erlaß einer ſolchen
Notverordnung iſt von ſeiten der Länder, ins-
beſondere Preußen, erfolgt. Verordnungen
dieſes Charakters ſind an ſich Sache der Länder,
doch ſcheint man ſich darauf geeinigt zu haben
daß in Anbetracht der Wahlpropaganda, die
diesmal mit einer ungewöhnlichen Leidenſchaft-
lichkeit geführt zu werden verſpricht, ein
Reichsnotſtand und damit die Vorausſetzung
für die Anwendung des Artikels 48 zur Auf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung gegeben
ſei.

Vor neuen Rokverordnungen.
Die Beratungen des Reichskabinetts über

die weiteren Notverorönungen zur Regelung
dringender Wirtſchafts und Finanzfragen, die
im Reichsfinanzminiſterium bereits fertig-
geſtellt wurden, werden am Freitag erfolgen
Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß
auch entſcheidende Punkte des Oſthilfs-
programms in die Notverordnung mit einbe-
zogen werden. Dies dürfte einem beſonderen
Wunſche des Reichspräſidenten entſprechen.

Im übrigen iſt geplant, in die Notverord-
nungen die Arbeitsloſenverſicherung einzube
ziehen, die Kopfſteuer in etwas abgewandelter
Form (mit ſozialen Milderungen evtl. durch
Staffelungen) ſowie die Gemeindegetränke-
ſtener. Die Krankenverſicherung Hürfte je-
doch durch die Notverordnungen nicht erfaßt
werden.

Nach den Reichskagswahlen

Aus Berlin verlautet: Die Gerüchte, daß
es in dem preußiſchen Kabinett des Herrn
Braun kriſelt, wollen nicht zur Ruhe kommen.
Das Kabinett, das im Landtag nur noch eine
Mehrheit hat, wenn Volksparteiler ſich der
Stimme enthalten oder gerade abweſend ſind,
hat gegenüber Hindenburgs Stahlhelm-Brief
die Probe auf ſeine Einigkeit nicht beſtanden.

Aus Brauns Antwortbrief konnte man ent-
nehmen, daß der Miniſterpräſident Preußens
an ſeiner Forderung unbedingt feſthalte, daß
die Stahlhelmer die Audienz bei ihm erſt nach-
ſuchen, daß der Schritt zur Verſtändigung vom
Stahlhelm ausgehen müſſe. Jm Preußen-
kabinett iſt Herr Braun mit dieſer Forderung
aber nicht durchgedrungen: Die bürgerlichen

auch Preußen?
Miniſter haben abgelehnt, einen Gegenſatz zur
Forderung des Reichspräſidenten zu ſchaffen,
und notgedrungen mußte der Jnnenminiſter
Waentig den Stahlhelm einladen, ſeine Ver-
treter zu ihm zu ſchicken. Das iſt alles nun
inzwiſchen ſchon durch die ſchnelle Aufhebung
des Stahlhelmverbotes erledigt. Aber un-
berechtigterweiſe geht man ganz in der Preſſe
über Brauns kataſtrophale Niederlage in ſei-
nem eigenen Kabinett hinweg.

Man muß abwarten, ob dieſe Erſchütterung
der Allmacht des Miniſterpräſidenten Braun
gegenüber ſeinen Miniſterkollegen ſich nicht auch
im Landtag ſelbſt auswirkt, wenn er im Sep-
tember wieder zuſammentritt. Mit dieſer
Möglichkeit iſt durchaus zu rechnen.

Beileid der Reichsregierung
an Jtalien.

Aus Anlaß des Erdbebenunglücks in Süd-
italien hat Reichsaußenminiſter Dr. Curttus
an den italieniſchen Botſchafter das nach-
ſtehende Beileidsſchreiben gerichtet:

„Jch erhielt mit aufrichtigem Bedauern die
Nachricht von dem großen Eröbeben in Süd-
italien, das ſo vielen Jhrer Landsleute Leben
und Geſundheit gekoſtet hat. Jch darf Ew. Ex
zellenz verſichern, daß das deutſche Volk, ſelber
in Vetrübnis über zwei verhängnisvolle Heim-
ſuchungen, durch das ſchreckliche Ereignis tief
erſchüttert iſt und an der Trauer der Hinter-
bliebenen aufrichtig teilnimmt. Geſtatten mir
Ew. Exzellenz gleichzeitig, der Anteilnahme
der Reichsregierung an dem ſchweren Unglück
herzlichſt Ausdruck zu geben.

Reichspräſident von Hindenburg hat dem
König von Jtalien telegraphiſch ſein und des
deutſchen Volkes herzliche Anteilnahme anläß-
lich der Erdbebenkataſtrophe zum Ausdruck
gebracht.

Jn ganz Jtalien werden Sammlungen für
die Opfer der Kataſtrophe veranſtaltet. Der
König zeichnete 100 000 Lire, Muſſolini 20 000
Lire. Die Eröbebenwarte in Turin verzeich-
nete geſtern abend ein neues Fernbeben, deſſen
Herd Nordafrika ſein ſoll.

Die Reichsregierung hat dem Oberbürger-
meiſter von Koblenz 29 000 Mark zur Unter-
ſtützung der Hinterbliebenen der Einüurs

Rykow Sowjetbotſchafter in Berlin.

Nachdem der ruſſiſche Botſchafter in AnSuriz, es abgelehnt hat en
in Berlin zu übernehmen, hat die Sowjetregie-
rung bei der Reichsregierung um das Agre-
ment für den ehemaligen Vorſitzenden des
Rates der Volkskommiſſare, Ryko w (Bild),
nachgeſucht. Die endgültige Ernennung
Rykows ſoll Ende Auguſt erfolgen.

Streik gegen die Sozial
verſicherung in Frankreich.

Die in der nord franzöſiſchen Metall und
Textilinduſtrie ausgebrochenen Streiks, die ſich
gegen die Beitragserhebung zur Durchführung
der Sozialverſicherungen richten, nehmen täg-
lich einen ernſteren Charakter an. Beunruhigt
iſt man vor allem darüber, daß die Streiken-
den ſich erſtmalig mit den kommuniſtiſchen
Verbänden einig erklärt haben. Man fürchtet,
daß ſich die Straßenbahnangeſtellten und die
Bankbeamten der Streikbewegung anſchließen
werden.

Der Streik greift nunmehr auch auf andere
Teile Frankreichs über und droht das geſamte
Land zu erfaſſen. Gegenwärtig wird die Ge-
ſamtzahl der Streikenden auf 80-100 000 ge-
ſchätzt.

Der Streik iſt ganz beſonders lehrreich für
die, die internationaliſtiſchen Gedankengängen
anhängen, denn er zeigt ſchlaglichtartig die
grundſätzliche Verſchiedenheit in den Auffaſſun-
gen der Arbeiterſchaft der verſchiedenen
Völker: in Frankreich ſtreiken die Arbeiter,
weil eine Sozialverſicherung und obendrein
nur eine ganz beſcheidene und engbegrenzte
eingeführt wird, in Deutſchland wäre es genau
umgekehrt.

Aber vielleicht kommt auch einmal bei uns
der Augenblick, wo der deutſche Arbeiter,
wenn auch nicht die geſamten Sozialbeiträge
wie der franzöſiſche oder amerikaniſche Ar
beiter ſo doch wenigſtens einen Teil der ſehr
hohen Sozialbeiträge für ſich behält und in
„Selbſtverwaltung“ nimmt, um wieder, wie ſo
viele deutſche Arbeiter vor dem Kriege, zu
eigenem Sparkapital und Vermögen kommen
zu können.

Die engliſchen Gewerkſchaften
gegen die Abrüſtungspolitik.

Aus London verlautet: Eine Abordnung
des Generalrates der Gewerkſchaften, des
Vollzugsrates der Arbeiterpartei und der
parlamentariſchen Unterhausfraktion der Ar
beiterpartei hatte am Donnerstag eine Be-
ſprechung mit Schatzkanzler Snowden und dem
parlamentariſchen Staatsſekretär im Handels
miniſterium. Die Abordnung legte die in
Gewerkſchaftskreiſen vorhandenen ernſten Be
fürchtungen wegen der nachteiligen Wirkungen
der Abrüſtungspolitik der Regierung auf den
Beſchäftigungsgrad der Werften der Stahl-
induſtrie und verwandter Jnduſtriezweige dar.
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Snowden ſagte ei?e eingehende Prüfung der
Lage zu,

Damit wird zum erſtenmal in England
von gewerkſchaftlicher Seite offiziell aus

arbetitspolitiſchen Gründen gegen die Ab-
rüſtungspolitik der Regierung Stellung ge
nommen. Jn Frankreich ſind allerdings die
Gewerkſchaften wie Sozialiſten ebenfalls Ab
rüſtungsgegner, aber nicht aus wirtſchaftlichen,
ſondern aus vaterländiſchen Gründen, ähnlich
wie die Faſchiſten in Jtalien und die Kommu-
niſten in Sowjetrußland Deutſchland iſt
das einzige Land der ganzen Welt, in dem die
Sozialiſten und ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
in der Abrüſtungsfrage weder auf die arbeits-
politiſchen noch auſ die vaterländiſchen Ge
ſichtspunkte Rückſicht nehmen.

Kyffhäuſerbund
und Reichstagswahlen.

Jm Namen des Vorſtandes des Deutſchen
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ erläßt der
3. Präſident, Generalmajor a. D. v. Enckevort,
folgende Kundgebung:

„Für die bevorſtehenden Reichstagswahlen
iſt der 14. September d. J. feſtgeſetzt. Die
größte Partei im deutſchen Vaterlande iſt leider
die der Nichtwähler. Jch ſpreche die beſtimmte
Erwartung aus, daß ſämtliche Verbands und
Vereinsvorſtände ihren ganzen Einfluß dahin
geltend machen, daß kein Kamerad am Wahl
tage der Wahlurne fern bleibt. Es iſt unſere
Pflicht, am 14. September in alter ſoldatiſcher
Gewiſſenhaftigkeit mit allen unſeren Ange-
hörigen und Freunden den Wahlakt auszu-
üben. Wahlrecht iſt Wahlpflicht! Wer zu uns
gehört, kann ſich nur für ſolche Parteien ein-
ſetzen, deren Aufgaben und Ziele ſich mit denen
der deutſchen Front decken, wie ſie die Kund-
gebung des Geſamtvorſtandes des Kyffhäuſer-
rn am 10. Mai d. J. zum Ausdruck
ringt.“

Einigungsbefſtrebungen.
Die Deutſche Volkspart:

hat ſich inzwiſchen geſchloſſen hinter dem Eini-
gungsruf ihres Führers Scholz geſtellt, der
alle Parteien von Weſtarp bis zu den Demo-
kraten zuſammenfaſſen will. Wenn nur ein
Teil der Parteien die Einladung Scholz' an
nimmt, dann ſoll am Mittwoch eine interne
vorbereitende Beſprechung bei Dr. Scholz
ſtattfinden.

Der Demokrat Koch-Weſer hat einem demo-
kratiſchen Preſſemitarbeiter heute erklärt, die
Demokraten könnten ſolange nichts ablehnen,
als ſie nicht die Einzelheiten des Planes kenn
ten, den Dr. Scholz unterbreiten wolle. Man
nimmt deshalb an, daß die Demokraten, un
geachtet des Gegenſatzes zu Graf Weſtarp, der
Einladung Dr. Scholz' gleichfalls Folge leiſten
werden.

Die „Konſervative Volkspartei“ des Grafen
Weſtarp bemüht ſich um weitere Angliederun-
gen. Der Landbund hält am Montag eine
entſcheidende Sitzung ab, die Chriſtlich-Sozia-
len tagen am Dienstag.
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Keine Liſtenverbindung
Landvolk Treviranus.

Gegenüber den Mutmaßungen, daß zwiſchen
einer „Stadtliſte“ Weſtarp-Treviranugs und den
Landvolkliſten Liſtenverbindungen hergeſtellt
werden ſollen, erklärt der Vorſitzende der
Chriſtlich-Nationalen Bauern und Landvolk-
Partei, Staatsrat a. D. Höfer, einem Vertreter
der „Landvolknachrichten“, ſolche Liſtenverbin
dungen kämen nicht in Frage. Eine Aufgabe
der Selbſtändigkeit der Partei ſtehe außerhalb
des Rahmens jeder Erörterung.

Land volknarkei Sachſen
Der Hauptvorſtand der Chriſtlich-nalonale n

Bauern- und Landvolkpartei für die Provinz
Sachſen faßte nach Erbrterung der politiſchen
W einſtimmig eine Entſchließung, in der es

eißt:
„Mit beſonderer Genugtuung erfüllt es uns,

daß die bewährten Führer der heimiſchen Land
wirtſchaft, Miniſter Schiele, Dr. Gereke, He-
meter, in der Front des geeinten Landvolks
ſlehen und damit von vornherein im Wahl
kampf jede Zerſplitterung auf dem Lande aus
geſchloſſen iſt. Wir erwarten, daß dieſe Ein-

heitsfront des Landvolks in der Provinz Sach-
ſen auch in allen übrigen Teilen des deutſchen
Vaterlandes hergeſtellt wird.

Nur das für den ſtagatspolitiſchen Einſatz ge
einte Landvolk vermag der Landwirtſchaft im
ſelbſtverſtändlichen Zuſammenwirken mit den
konſervativen Kräften auch in der Stadt jenen
Einfluß zu ſichern, auf den ſie Anſpruch hat und
zu dem ihr die alten Parteken nicht genügend
verhelfen konnten. Nur in der Zuſammen
ſaſſung weiteſter ſtaatspolitiſcher Kräfte kann
die Abkehr vom zerſetzenden Radikalismus er
reicht werden.“

Der deukſchnakionale Parkeivorſtand

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen
Volkspartei nahm am Donnerstag einſtimmig
folgende Entſchließung an:

Der Parteivorſtand bekennt ſich in vollem
Umfange zu der Politik ſeines Parteiführers
Dr. Hugenberg. Er dankt der Reichstags
fraktion und ihrem Vorſitzenden Dr. Ober
fohren für ihren Widerſtand gegen die wirt-
ſchaftszerrüttenden Stenerpläne und ver-
hängnisvollen Halbheiten des gegenwärtigen
Kabinetts. Der Parteivorſtand verurteilt es
auf das ſchärfſte, daß eine Anzahl von Abge
ordneten gegen den Mehrheitsbeſchluß der
Fraktion und gegen die Willenskundgebung
des Parteivorſtandes geſtimmt hat.“
Zu der Sitzung des Vorſtandes der Deutſch-

nationalen Volkspartei waren von 95 Mit-
gliedern insgeſamt 85 erſchienen. Der Partei
vorſitzende Dr. Hugenberg ſchilderte in einer
eingehenden Darlegung die politiſche Lage und
betonte, daß die Partei in den neuen Reichstag
in alter Geſchloſſenheit und Kampfftärke wieder
einziehen müßte, um die Ziele, die bei ihrer

Aus Neuyork verlautet: Der Vorſitzende
des Kongreßausſchuſſes zur Unterſuchung der
bolſchewiſtiſchen Propaganda, Fiſh, forderte
in einem Rundfunkvortrag die Maſſendepor-
tierung von Kommuniſten, falls ſie ihre ver-
brecheriſche Propaganda nicht einſtellen wür-
den. Die amerikaniſchen Kommuniſten führ-
ten alle Befehle, die ſie von Moskau erhielten,
ſofort und widerſpruchslos aus. Die 3. Jnter-
nationale hetze die amerikaniſchen Kommu-
niſten zur Sabotage, zum Klaſſenhaß und zur
Revolution auf.Die Beamten der ruſſiſchen Handelsdele
gation, die von dem Kongreßausſchuß ver-
nommen worden ſeien, würden ausgewieſen
werden, da die Einwanderungsgeſetze den An-
gehörigen von Staaten, die keine Handelsver-
träge mit der Union abgeſchloſſen hätten, die
Niederlaſſung zu Handelszwecken verböten.

Die Unterſuchung habe ergeben, daß die
Sowjethandelsdelegation von amerikaniſchen
Banken Kredite in Höhe von 65 Millionen
Dollar erhalten habe.
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Der Leiter der ruſſiſchen Handelsdelega-
tion, Bogdanow, erſchien vorgeſtern abermals
vor dem Kongreßausſchuß und erklärte, die

Aus Berlin verlautet: Viele Aegypter ſind
in den letzten Tagen aus Berlin abgereiſt.
Politiſche Kreiſe Berlins ſind der Ueberzeu-
gung, daß die ägyptiſche Revolutionsbewegung
erſt in ihrem Anfangsſtadium ſteht, und daß
die weitverzweigten. Vorbereitungen, die vom
Ausland nach Aegypten gehen, erſt in der näch-
ſten Zeit zur endgültigen Auswirkung kommen
werden.

Die Ausgeſkalkung
des Berliner Ehrenmales.
Am Totenſonntag ſoll in Berlin ein Ehren-

mal für die im Weltkrieg Gefallenen feierlich
eingeweiht werden. Nur noch wenige Monate
trennen uns von dieſem Tage, an dem die
Reichshauptſtadt endlich einer ihr ſchon lange
obliegenden Pflicht nachkommt. Die Ent-
ſcheidung, wohin das Ehrenmal kommen ſoll,
iſt durch den Reichspräſidenten von Hinden-
burg ſchon ſeit längerer Zeit gefällt worden.
Schinkels Neue Wache Unter den Linden, die
ſchon lange nicht mehr zu ihrem eigentlichen
Zweck benutzt wurde, ſoll als Ehrenmal aus-
geſtaltet werden Dabei ging man von dem
Gedanken aus, daß der Bau, der einem alten
römiſchen Wachthof nachgebildet iſt, in ſeiner
äußeren Geſtaltung unverändert bleiben ſoll
und daß nur das Jnnere dem Zweck ent-
ſprechend zu verändern ſei.

Sechs bedeutende Künſtler haben ſich an
dem Ausſchreiben für die Ausgeſtaltung des
Jnnenraumes der Neuen Wache beteiligt.
Von ihnen bekam den erſten Preis der Archi-
tekt Heinrich Teſſenow Die Löſung die
er gefunden hat, entſpricht in vielen Zügen
dem Empfinden unſerer Zeit, ſowie den Raum-
bedingungen, für die er arbeiten mußte. Alle
Entwürfe ſind jetzt im preußiſchen Staats-
miniſterium im Herrenhaus ansgeſtellt wor-
den. Um es gleich vorweg zu nehmen, hat ſich
bei dem Wettbewerb der eigenartige Zuſtand
ergeben, daß mit den erſten beiden Preiſen
Künſtler ausgezeichnet wurden, die ſich über
die Bedingungen des Wettbewerbs hinweg-
geſetzt haben, indem ſie von einem der weſent-
lichſten Punkte den Mittelpunkt der Gedenk-
ſtätte unter freiem Himmel in einem kleinen
Hof anzuordnen abwichen. Dieſer Bedingundes Wettbewerbs hat allein der Architekt roh

Hans Poelzig entſprochen, der unter dem
Motto „Soldatengrab“ ein Atrium vorſchlägt,
das einen von hohen Pfeilern umrahmten

für Hugenberg.
Gründung aufgeſtellt wurden, der Verwirk-
lichung näherzubringen. Jm einzelnen hegrün-
dete er die Haltung der Partei ſeit den April-
kämpfen um die agrariſchen Hilfsmaßnahmen
und erklärte, daß das wenige, was erreicht wor
den ſei, allein durch die Unterſtützung der
Deutſchnationalen im entſcheidenden Moment
durchgeſetzt worden ſei.

Nach ihm ergriff der Fraktionsvorſitzende
Dr. Oberfohren das Wort. Er bezeichnete mit
ſcharfen Worten die Steuerpolitik des Kabinetts
Brüning als unmöglich und wies auf das An

gebot hin, das die deutſchnationale Führung
dem Zentrumskanzler gemacht habe, um noch
in dieſem Reichstage eine durchgreifende Fi-
nanzierung durch Ausgabenſenkung, Um-
ſtellung der Handespolitik und Youngreviſion
zu erreichen. Alle Löſungsmöglichkeiten ſeien
om Widerſtand des Zentrums, das die Ver-
bindung mit der Sozialdemokratie in Preußen
nicht aufgeben wolle, geſcheitert. Jn der Aus-
ſprache kamen dann die führenden Vertreter
der Landesorganiſationen zu Wort.

Amerika gegen die Sowjet-Propaganda.
Delegation habe ſich niemals mit irgend
etwas anderem als Handelsgeſchäften befaßt.
Weitere Eingriffe in die Tätigkeit der Dele-
gation könnten Rußland zur Einſtellung ſeiner
Käufe in den Vereinigten Staaten veranlaſ-
ſen, die ſich gegenwärtig auf 100 Millionen
Dollar beliefen und in den nächſten Jahren
verdoppelt werden könnten.

Was plank Rußland gegen
Finnland

Den beiden kommuniſtiſchen Organen der
Reichshauptſtadt zufolge hat der neue ruſſiſche
Außenkommiſſar bei Antritt ſeiner Stellung
erklärt, Finnland ſei ein Zwergſtaat gegenüber
der Sowjetunion, und Rußlands Zukunft liege
ausſchließlich in dem Weitertragen der Welt-
revolution.

Skandinaviſche Blätter beſtätigen Maſſen
verhaftungen von Finnländern in Moskau
und die allgemeine Probemobiliſierung der
Roten Frontkadres. Die Finnen ſetzen ihre
Verfolgung der Kommuniſten unentwegt
weiter fort. Was wird das Ende ſein?
Verſtändigung? Nein. Zuſammenſtoß an
der Grenze. Dieſe Sorgen werden, wie wir
hören, auch ſchon von den Kabinetten geteilt.

Die deutſche Bevölkerung der Stadt Cilli
in Slowenien (Südſteiermark) hat eine Ein-
gabe an das Völkerbundsſekretariat gerichtet,
in der von der ſüdſlawiſchen Regierung die
Herausgabe des Vermögens des im Jahre
1919 aufgelöſten Kalturvereins „Deutſches
Haus“ ſowie die Bewilligung zur Gründung
eines neuen deutſchen Kulturvereins „Union“
verlangt wird. Die Streitfrage hat in den

vergangenen zehn Jahren verſchiedene Ge-
richtsinſtanzen beſchäftigt, iſt jedoch immer zu
Ungunſten der deutſchen Kläger entſchieden
worden.

Vor Auflöſung des Braun
ſchweigiſchen Landkags.

Der Aelteſtenrat des Braunſchweigtſchen
Landtages hat am Donnerstag beſchloſſen, den
Landtag auf Donnerstag, den 31. Juli, einzu
berufen. Jn dieſer Sitzung ſoll über die Auf
löſung des Landtages zum 13. September Be
ſchluß gefaßt werden. Mit der nahezu ein
ſtimmigen Annahme der dahingehenden An
träge iſt zu rechnen.

In der Sitzung wird u. a. auch die Regie
rungsvorlage über die Aenderung des Wahl-
rechtes zur Verabſchiedung kommen, nach der
in Zukunft bei den Wahlen zum braunſchwei-
giſchen Landtag keine Liſtenverbindungen mehr
zugelaſſen ſind.

Führerkagung der Wirktſchafks
parkei.

Am Donnerstag tagte im Reichstag eine
Führerkonferenz der Wirtſchaftspartei, an der
neben den Vertretern der Wahlkreiſe die Ab-
geordneten des Reichstages und der Länder-
parlamente teilnahmen. Der Parteivorſitzende
Drewitz berichtete über die durch die Reichs
tagsauflöſung geſchaffene Lage und ſchilderte
die Arbeit der Wirtſchaftspartei in der Reichs
regierung. Es ſei der Fraktion möglich ge
weſen, fruchtbringende und erfolgreiche Arbeit
im Jntereſſe nicht nur des deutſchen Mittel-
ſtandes, ſondern der deutſchen Wirtſchaft
ſchlechthin zu leiſten.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Breöt ergänzte
dieſe Ausführungen, an die ſich eine rege Aus
ſprache anſchloß, in der die Richtlinien für die
Reichstagswahl beſprochen wurden.

Jm weiteren Verlauf der Tagung nahm der
Parteivorſitzende Drewitz noch Gelegenheit, auf
den geplanten und von der Deutſchen Volks
partei angeregten Zuſammenſchluß der bürger
lichen Mitte einzugehen. Er erklärte, daß die
Wirtſchaftspartei ſchon einmal bereit geweſen
ſei, eine Sammlung der bürgerlichen Parteien
zu verſuchen. Dieſer Verſuch ſei aber ge
ſcheitert. Man müſſe daher erſt die weitere
Entwicklung der Dinge abwarten.

Am Schluß wurde einſtimmig ein Beſchluß
gefaßt, der dem Parteivorſtand und der Reichs-
tagsfraktion Dank und Anerkennung für die
unter ſchwierigſten parlamentariſchen Verhält
niſſen im Jntereſſe des Reiches der geſamten
Wirtſchaft und des deutſchen Mittelſtandes ge
leiſtete Arbeit ausſpricht.

Entgegen anderslautenden Meldungen wird
der Reichspräſident, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, nicht die Parteiführer
zu einer Beſprechung zuſammenrufen. Der
Reichspräſident beabſichtige überhaupt nicht in
den Wahlkampf irgendwie einzugreifen.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt es der
portugieſiſchen Polizei gelungen, eine neue
Verſchwörung gegen die Regierung aufzu-
decken. Ein bedeutendes Waffenlager und
zahlreiche Bomben wurden beſchlagnahmt.
Drei der Verſchwörer wurden verhaftet.
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offenen Hof mit einem Grabhügel in der
Mitte vorſieht.

Der Entwurf Prof. Poe“!zigs iſt mit dem
dritten Preis ausgezeichnet worden. Er
ſcheint unter den eingegangenen Vorſchlägen
nicht der beſte zu ſein; aber es muß dabei be-
rückſichtigt werden, daß die Aufgabe Poelzigs
viel ſchwerer war als die der beiden anderen
preisgekrönten Künſtler; mußte er doch eine
ganz andere Rauminnengeſtaltung vornehmen,
die ſich mit der vorhandenen nur ſchwer in Ein-
klang bringen läßt. Man kann es daher dem
großen Künſtler nich: verübeln, daß er ſich
gegen die Entſcheidung der Miniſterien wendet,
und verlangt, auch ſeinerſeits dazu berechtigt
zu ſein, einen Entwurf für eine geſchloſſene
Grabkammer einzureichen. Denn wenn man
von den urſprünglichen Beſtimmungen ab-
wiche, dürfe er als einziger dadurch nicht be-
nachteiligt ſein, daß er den einmal getroffenen
Vorſchriften entſprach. Man wird mit Rück-
ſicht auf den großen Ruſ des Künſtlers, und
ſchon deshalb, um einen Streit um eine der
weihevollſten Erinnerungsſtätten zu ver-
meiden, dem Wunſche Poelzigs entſprechen.
Das iſt auch deshalb möglich, weil noch keine
endgültige Entſcheidung über die Ausführung
der Arbeiten gefällt wurde

Heinrich Teſſenow, der Preisgekrönte, hat
eine ſehr ſchöne Arbeit geliefert. Sein Ent-
wurf geht davon aus, den Raum, der eine
Breite von etwa 20 Meter und eine Tiefe von
16 Meter hat, durch ſich ſelbſt wirken zu laſſen.
Daher erhalten die rings geſchloſſenen Jnnen-
wände eine einfache Bekleidung, die der Ge
ſtaltung der Außenfront entſpricht. Jm
Jnnern des Baues befindet ſich nur eine flache
Platte, auf der ein einfacher Gedenkſtein ſteht.

ieſer ſoll als einzigen Schmuck einen ſtili-
ſierten Eichenkranz aus vergoldeter Bronze
tragen. Zu beiden Seiten des Gedenkſteines
erheben ſich zwei ſchlichte Bronzekandelaber.
Eine Aufſchrift iſt auf. dem Gedenkſtein bis
jetzt nicht vorgeſehen. Ueber dem Gedenkſtein

iſt in der Decke ein kreisrunder Ausſchnitt

ges den das Licht direkt auf den Eichenkranz

Der Entwurf Mies van der Rohes
kommt dem ſentimentalen Gefühl durch die
Betonung des Düſteren ſtark entgegen. Die
Grabkammer iſt völlig geſchloſſen. Die Wände
ſollen mit grünlichen Marmorplatten ver-
kleidet werden. Jn der Mitte des Raumes be-
findet ſich eine große Grabplatte, deren obere
Seite mit dem Reichsadler geſchmückt iſt,
während die Aufſchrift an den Seiten „Den
Toten“ lautet. Der Raum ſoll Licht nur durch
das Portal erhalten, ſowie durch vier Fenſter
der Hauptfront, für die eine dunkle Ver-
glaſung vorgeſehen iſt.

Die anderen Arbeiten, von denen Peter
Behrens die zweifellos beſte lieferte ſonſt
beteiligten ſich noch Hans Grube und Erich
Blunck haben. keine Ausſicht verwirklicht zu
werden. Jm Augenblick iſt es noch ſehr
zweifelhaft, welcher der preisgekrönten Ent-
würfe durchgeführt wird, zumal man ſicherlich
noch Poelzigs neue Arbeit abwarten will.
Aber die Entſcheidung dürfte nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen; denn es beſteht die feſte
Abſicht, das Ehrenmal in Berlin zum Toten-
feſt einzuweihen, D. O.

Ein neuer Raffael gefunden.
Jn der Stahlkammer einer Bank des

ſchweizeriſchen Ortes Vevey wird ein Gemälde
bewahrt, das das Intereſſe der ganzen Kunſt-
welt erregen wird. Es ſoll nämlich ein neu
aufgefundener Raffael ſein. Sein Beſitzer der
Eigentümer eines Kinos in Vevey, namens
Co onnaz, erzählt über die Erwerbung, daß er
das Bild vor 124 Jahren für ein Butterbrot
in Lauſanne gekauft hat.

Das Gemälde, das 135 Zentimeter hoch und
93 Zentimeter breit iſt, zeigt eine ſymboliſche
Darſtellung, die der Aeneis des Virgil ent
nommen iſt und Dido mit Aeneas zeigt. Bei
der Reinigung löſte ſich die obere Schicht der
Malerei ab und es erſchien darunter ein her-
vorragendes Werk der Renaiſſance, das zweifel

los alle Merkmale des Stils von Raffael auf-
weiſt.

Eine Kommiſſion, die von der florentini-
ſchen Kunſtakademie ernannt wurde, erklärte
das Bild für ein eigenhändiges Werk Raffaels
aus ſeiner Spätzeit, das ohne die Mithilfe von
Schülern gemalt ſei. Sabatini bezifferte den
Wert des Werkes auf vier Millionen Mark.

Der ſchiefe Turm zu Piſa.
Die zum Studium der Stabilität des ſchiefen

Turmes von Piſa eingeſetzte Kommiſſion, die
aus einer Reihe hervorragender Jngenieure
und Gelehrten beſteht, hat ſoeben ein inter-
eſſantes Gutachten veröffentlicht. Danach iſt die
allmähliche Senkung des ſchiefen Turmes, die
durch genaue Meſſungen in den letzten
Jahren feſtgeſtellt wurde, eine Folge des
durchläſſigen Untergrundes und der bei der
Natur des Terrains unzureichenden Funda-
mentierung.

Die Kommiſſion weiſt auf Dringlichkeit ſo
fortiger Abhilfe hin und ſchlägt auf Grund von
vorgenommenen Experimenten eine Jnjtjizie-
rung von Zement in die Fundamente und den
umgebenden Untergrund des Turmes von Piſa
vor. Jngenieur Fascetti wurde mit der
Ausarbeitung eines detaillierten Projekts be-
auftragt. Die Unkoſten für die Zementierung
ſollen ſich auf ungefähr vier Millionen Lire
belaufen. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß
nur auf dieſe Weiſe eine Weiterneigung des
Turmes und der dann unausbleibliche Ein-
ſturz verhindert werden könnte.

Hochſchulnachrichken.
München. Zum Rektor der Ludwig-Maxi-

milians- Univerſität München iſt für das
Studienjahr 1930/31 der Profeſſor der klaſſi-
ſchen Philologie, Geh. Regierungsrat Dr. Al
bert Rehm gewählt worden.
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Die Erdbeben Kataſtrophe in Südikalien.
Aeber 2000 Toke. 3188 5Häuſer eingeſtürzt. Auch in Sizilien Erdſtöße.

Die Nachrichten aus dem italieniſchen Erd
bebengebiet lauten immer ſchlimmer. Wie das
italieniſche Jnnenminiſterium geſtern offiziell
bekannt gibt, ſind nach den bisherigen Feſt
ſtellungen bei dem Erdbeben 1778 Perſonen
getötet und 4264 verletzt worden. Der Um
fang der Kataſtrophe läßt ſich noch immer nicht
völlig überſehen. Die Nachr'chten aus dem am
ſchwerſten betroffenen Gebiet um Melfi herum
laufen ſehr ſpärlich ein. Da die kleinen Ort-
ſchaften weitab von den Hauptverkehrsſtraßen
liegen, iſt es bis jetzt nicht möglich, die ge-
naue Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Man muß
leider damit rechnen, daß bei der Naturkata-
ehe über 2000 Menſchen den Tod gefunden

Furchitbare Schreckensſzenen
Die etwa 20 000 Einwohner zählende Stadt

Avellino iſt völlig von der Außenwelt ab-
geſchnitten. Nach Augenzeugenberichten haben
ich im Zentrum des Kataſtrophengebietes
urchtbare Schrenckensſzenen abgeſpielt. Der
erſte Erdſtoß war ſo ſtark, daß
in den meiſten Fällen eine Flucht der ſchlaf-
trunkenen Bewohnern aus den Häuſern gar

nicht möglich war.
Viele ſind bereits in ihren Schlafräumen vom
Tode ereilt worden, andere auf den Treppen
und im Flur ihrer Häuſer während ſie ins
Freie zu gelangen verſuchten.

Jn Lacedonia iſt der alte Stadtteil
völlig dem Erdöboden gleich gemacht, nur etwa
50 Häuſer blieben ſtehen. Bis jetzt wurden
dort 300 Tote gezäh't. Vil'anova, eine
Ortſchaft von etwa dreitauſend
Einwohnern wurde völlig zer-ſtört Von den 400 Toten, die dort bis jetzt
feſtgeſtellt wurden, ſind die meiſten bei dem
erſten Erdſtoß ums Leben gekommen. Jn
dieſer Gemeinde gibr es keine Familie, die
nicht von dem Unglück irgendwie betroffen
wurde. Jn AqufLkbonia kat kein einziges
Haus den Erdſtößen widerſtehen können.
Ganze Familien fanden unter den einſtürzen-
den Trümmern den Tod.

Bei der Examensfeier
erſchiagen.

Recht tragiſch iſt das Geſchick eines
jungen Akademikers, der nach Hauſe
gekommen war, um ſein beſtandenes Doktor-
examen mit Eltern und Verwandten zu
feiern. Während die Feſtgeſellſchaft fröhlich
beiſamwen ſaß, erfolgte der erſte Erdſtoß.
Die ganze Geſellſchaft wurde von dem ein-

ſtürzenden Gebäude erſchlagen.
Jn der gleichen Stadt hat ein Arzt ſeine drei
Kinder verloren Aus Ariono werden eben-
falls weit über hundert Tote gemeldet. Eine
Kapelle, die auf einer Anhöhe bei Ariano
ſtand und ein beliebrer Wallfahrtsort war, iſt
vollkommen vernichtet.

Von der ganzen Stadt Melfi blieben nur
der Bahnhof und eine neuaufgebaute Sied-
lung ſtehen. Das hiſtoriſche Wahrzeichen
Melfis, ein Kaſtell aus der Hohen-
ſtaufenzeit, das von Kaiſer Friedrich II.
errichtet wurde, iſt zum größten Teil ein-
geſtürzt.

Oertliche Nachbeben
Jm Verlauf des vorgeſtrigen Tages haben

ſich an verſchtedenen Stellen im Unglücks
gebiet noch örtliche Nachbeben ereignet, die
unter ber Bevölkerung eine neue Panik
hervorriefen.

Die Ortſchaft Biſaccio iſt bis auf zwei
Häuſer vom Erdbeben weggefegt worden. Bis
hetzt wurden dort fünfzig Tote gezählt.

Von den Bergungs arbeiten im Erd-
debengebiet werden tragiſche Szenen be-
richtet. Eine Frau war mühſam lebend aus
Hen Trümmermaſſen befreit worden. Bevor
ſie jedoch weggetragen werden konnte, trat
plötzlich ein Nachbeben ein ein Quaderblock
kam ins Rollen und zerſchlug der Frau den
Schädel.

Die im Hauptbebengebiet faſt völlig zer-
ſtörten Gemeinden bieten einen

troſtloſen, erſchütternden Anblick.
Abgeſehen von den ſehr wenigen eröbeben-
ſicher gebauten Häuſern iſt eine ganze Zahl
von Gebäuden nur mehr Stein- und Schutt-
haufen, aus denen geſpenſterhaft die dicken,
hohen Mauern Jahrhunderte alter Paläſte
herausragen.
Auch der Schaden an den Kirchen iſt ſehr groß.
Eine beträchtliche Anzahl von Kirchen iſt in

Stein- und Schutthaufen verwandelt.

Jn dem Dorfe San Bartolommeo, in
dem faſt kein Stein auf dem andern geblieben
iſt, wurde ſeltſamerweiſe ein mittelalterliches
Schloß von dem Erööbeben verſchont. Die
Wirkung des Eröbebens in dem Hauptgebiet
war überall ſo ſtark, daß faſt alle Häuſer,

ſelbſt wenn ſie den heftigen Stößen ſtand-
hielten, bedenkliche Mauerriſſe zeigen.

Neapels Paläſte bveſchädigk.
Gemeſſen an den großen Verluſten an

Menſchenleben und an der verheerenden Wir-
kung des Erdbebens in der Hauptgebieten, iſt
der Schaden und die Zahl der Todesopfer in

oſt. Das Radiochronometer vibrierte noch nach
dem Erdbeben etwa ſieben Stunden lang.

Die erſten Maſſengräber.
Jn Neapel bewegte ſich geſtern der erſte

Leichenzug mit den Opfern der Erdbeben-
kataſtrophe nach dem Friedhof, begleitet von
Scharen der Bevölkerung.

Zur Erdbebenkakaſtrophe in Jkalien.
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den entfernterem Provinzſtädten Süd-
italiens verhöltnismäßig gering zu nennen.
Jmmerhin liegen auch hie Meldungen über
ganz beträchtliche Gebäudeſchäden vor. Jm
Gebiet von Neapel zeigt eine Reihe von
Kirchen darunter die Kathedrale von Neapel,
Riſſe in den Manern. Viele Paläſte
Neapels, ſo auch der Privatbeſitz des Kar
dinals und Erzbiſchofs Ascaleſi, ſind be
ſchädigt. Aus Capri und den dem Golf
von Neapel vorgelagerten Jnſeln wird kein
Schaden gemeldet.

Verzweiflungsfzenen vor dem
Gokkeshaus.

Abends verſammelten ſich Tauſende von
Neapolitanern vor der Kathedrale in Neapel,
um an einem Tedeum teilzunehmen. Vor dem
Gotteshauſe ſpielten ſich herzzerreißende
Szenen ab. Die verſammelten Menſchen
brachen wiederholt in heftiges Weinen und
Schreien aus. Die Menſchenmenge war ſo
groß, daß Tauſende keinen Einlaß in die
Kathedrale finden konnten. Sie drängten ſich
unter Gebeten auf den Straßen und Plätzen
um die Kathedrale. Schließlich wurde eine
Statue des heiligen Gennaro, der von der Be-
völkerung Neapels beſonders verehrt wird,
aus der Kathedrale gebracht, damit die auf der
Straße zurück gebliebenen Menſchen zu ihm
beten könnten.

Die Menge geriet darauf in religiöſe Ekſtaſe.
Sie flehte und ſchrie und betete verzweifelt um
die Hilfe Gottes. Die Kathedrale ſelbſt iſt bei
dem Beben ſtark beſchädigt worden. Auch die
Privatgemächer des Erzbiſchofs wurden be-
ſchädigt.

zwei Erdbebenzenkren.
Wie wir ſchon mitteilen konnten, muß man

zwei Zentren des Eröbebens unter-ſcheiden, eines in der Umgebung von Melfi,
und ein zweites in der Umgebung von
Avellino in der Provinz Salerno. Jn
Melfi hat die Rettungsaktion zuerſt eingeſetzt.
Hierher wurde auch der Rote-Kreuz-Zug diri-
giert, den Muſſolini bereits geſtern aus Rom
mit zahlreichem Sanitätsperſonal abgeſchickt
hatte. Der Leiter des Sanitätszuges hat ſtrik-
ten Befehl, nicht eher das Eroöbebengebiet zu
verlaſſen, als die Rettungsaktion zu Ende ge-
führt iſt. Jn der Gegend von Avellino ſind die
Schäden am ſtärkſten in der Ortſchaft Ariano-
Jrpino. Hier iſt die Mehrzahl der Häuſer voll-
kommen zerſtört, ebenſo auch die bekannte
Kirche des Heiligen Franziskus und die
Kaſerne der Karabinieri. Die noch teilweiſe
ſtehen gebliebenen Häuſer weiſen derartige
Schäden auf, daß ſie völlig unbewohn-
bar geworden ſind.

Bei dem meteorologiſchen und geophyſikali-
ſchen Obſervatorium in Ancona ſind unmittel-
bar nach dem Eröbeben eine Reihe elektro-
magnetiſcher Phänomene beobachtet
worden. Der Seismograph hat Linien von
8 Millimeter Länge gezogen, in Richtung Süd-

Muſſolini hat, ebenſo wie vor zwei
Jahren bei dem großen Aetna-Ausbruch, die
Veranſtaltung privater Sammlungen für
die Hinterbliebenen der Unglücklichen verboten.
Von dieſem Verbot ausgeſchloſſen ſind nur die
jenigen Vereine und Organiſationen, die ſich
ſtatutengemäß mit Wohltätigkeit und Fürſorge
beſchäftigen. Mit dieſem Verbot ſoll die Auf-
faſſung unterſtrichen werden, daß der Staat die
Sorge für ſeine Bürger gemäß dem Kollektiv-
gedanken ſelbſt zu übernehmen hat, ohne
Zwiſchenſchaltung oder Unterſtützung indivi-
dueller Selbſthilfe.

3188 Häuſer eingefkürzt.
Das italieniſche Erdbebengebiet iſt unter

vier Zonen Kommandanten aufgeteilt worden,
die von Beamten des Miniſteriums für öffent-
liche Arbeiten geleitet werden. Wie nunmehr
feſtſteht, beträgt die Zahl der vollſtändig ein
geſtürzten Häuſer 3188, während rund 2757
Häuſer Beſchädigungen erlittenhaben.

Der Leiter des Florenzer Obſervatoriums
erklärte, daß es vorausſichtlich noch geraume
Zeit dauern werde, bis im Erdbebengebiet
völlige Ruhe eintritt, da der Umfang des von
den tektoniſchen Vorgängen betroffenen Ge-
bieten ſehr groß iſt. Die

Erdſtöhße könnten ſich innerhalb eines
Monats wiederholen,

würden aber jedenfalls ſchwächer ſein, da der
erſte Stoß erfahrungsgemäß faſt immer der
heftigſte ſei.

Neue Erödftkößze.
Jn den Abendſtunden iſt

auch in Sizilien
ein heftiger Erdſtoß wahrgenommen. Jn
Catania ſtürzten Häuſer ein. Ein zweiter
Erdſtoß erfolgte in der achten Abendſtunde.

In Meſſina und Palermo herrſcht Panik,
da eine erhebliche Verſtärkung der Krater-
tätigkeit des Aetna eingeſetzt hat.
Das 62. Todesopfer in Lübeck.

Nach Mitteilung des Lübecker Geſundsheits-
amtes hat ſich die Zahl der Todesopfer unter
den Säuglingen auf 62 erhöht. Zurzeit ſind
noch 57 Säuglinge krank

Vor ausſichtlich 40 Todesopfer
in Koblenz.

Geſtern Nachmittag wurde vom Taucher er
neut eine Leiche geborgen. Es handelt ſich um
Maria Ackermann aus Güls. Der Taucher
ſetzt die Bergungsarbeiten fort. Vermißten-
anzeigen ſind aus allen Teilen des Reiches
in Koblenz eingelaufen. Es handelt ſich dabei
um Perſonen, von denen man annahm, daß ſie
ſich an dem Unglückstage in Koblenz befunden
haben. Die Zahl der Vermißtenmeldungen be-
trägt zurzeit 18. Beſonders geſucht wird ein
Einwohner aus Aſchaffenburg namens Georg

Galland. Er hatte ſich unter Zurücklaſſung
ſeines Ruckſackes aus dem Gaſthauſe entfernt,
um der Beleuchtung beizuwohnen. Zwei Ver

mißtenmeldungen ſind als ernſthaft anzuſehen,
ſo daß die Zahl der Toten insgeſamt 40
tragen dürfte.

x

Die Zahl der bei der Brückenkataſtropums See Gekommenen hat ſich geſtern S

durch Auffinden einer Frauenleiche auf 36 er
ht. Nach einem bei der Leiche gefundenen
onogramm E. G. ſcheint es ſich um die

17jähr. Elfriede Görres aus dem Mädchen
penſionat in Rheinwaldheim bei Rheinbrohlzu ren Vermißt werden jetzt noch 16 Per

onen.Sonnabend nachmittag um 4 Uhr werden
15 Leichen aus Koblenz auf einem Ehrenplatz
des Städtiſchen Friedhofes beigeſetzt. Die
übrigen Toten werden in ihre Heimat ge
bracht.

Noch zehn Leichen in Reurode
verſchüktek.

Das Bergrevieramt Waldenburg teilt mit,
daß zurzeit noch zehn Leichen zu bergen ſind.
Das Schwebende im Flöz iſt 80 Meter hoch.
An Auswurfsmaſſe ſind bislang, 1400 Wagen
Kohle und 400 Wagen Berge (Steine) ab
transportiert.

Nord Lloyd Präſident
Heinecken verunglückt.

Geſtern mittag um *21 Uhr ereignete ſich
auf der Lichtenrader Chauſſee ein Auto
unglück, bei dem der Präſident des Nord-
deutſchen Lloyd, Heinecken, ſchwer verletzt
wurde

Das Automobil, in dem Präſident Hei-
necken mit dem Jnhaber des Privatwagens
ſaß, kam aus Dresden und wollte einen an
deren in Richtung Berl'n fahrenden Wagen
überholen. Jnfolge des Regens war das
Pflaſter ſehr ſchlüpfrig und dem Chauffeur
auch die Sicht genommen Während des
Ueberhelens geriet der Wagen ins Rutſchen
und prallte mit einem Laſtk.aftwagen, der aus
Berlin kam, mit voller Wucht zuſammen. Die
Kühler beider Autos wurden vollkommen zer-

Präſident und derHeinecken un
Chauffeur waren zwiſchen den Trümmern
trümmert.

eingeklemmt. Nur mit großer Mühe gelang
es, ſie aus dieſer Lage zu befreien. Sie wur-
den dann mit einem Privatwagen zur Ret-
tungsſtelle gebracht

Die Verletzten wurden in das St.Jo-
ſephs-Krankenhaus in Tempelhof übergeführt
und ſofort einer Operation unterzogen.

Es handelt ſich, wie wir in letzter Stunde
erfahren, um eine Kopfverletzung und eine
Bruſtquetſchung; Präſident Heinecken iſt bei
voller Beſinnung. Lebensgefahr beſteht nicht.

Präſident Heinecken der jetzt im 71. Le
bensjahre ſteht, iſt einer der erfolgreich-

Pioniere der deutſchen Schiff-
ahrt.

Die Verluſtziffern des Taifun-Unglücks in
Japan.

Das japaniſche Jnnenminiſterium hat nun
mehr die endgültigen Verluſtziffern des
Taifun-Unglücks veröffentlicht. Danach ſind
insgeſamt

396 Perſonen getötet worden,
während etwa 20000 Perſonen teils leicht,
teils ſchwer verletzt ſind. 8405 Häuſer
ſind vollkommen zerſtört. Auf der
Halbinſel Kiutſchiu ſüdöſtlich von Japan ſind
82 Perſonen getötet und 400 verletzt worden,
16 890 Häufer wurden vollkommen vernichtet
und 20786 leichter beſchädigt.

c n den ersten 10 Jahren
c
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Ueberall in der Welt gibt es Menſchen, die
leben verſtehen, ohne zu arbeiten und über-

aupt ſichtbare Einnahmen zu haben. Jn
Amerika heißen ſie „Hobos“ und werden daran
erkannt, daß ſie Kleider tragen, denen man
auf den erſten Blick anſieht daß ſie von ande-

rer

Die gefährdete Marieukirche.

Danzigs er
unterzogen werden.

ren Menſchen herrühren und erſt in zweiter
oder dritter Jnſtanz auf ihren jetzigen Beſitzer
übergegangen ſind. Ferner ſind ſie geſchworene
Feinde des Raſiermeſſers, und auch Waſſer und
Seife üben keine beſondere Anziehungskraft
auf ſie aus. Deſto mehr verehren ſie den
Whisky und den Schnaps, wie auch den Tabak,
und dabei kommt es ihnen nicht darauf an, daß
der Glimmſtengel ſchon halb geraucht war, als
ſie ſich ſeiner bemächtigten. Jm Sommer zieht
dieſe Gilde durch das ganze Land, manchmal
zu Fuß, manchmal auf Güterzügen, wo es
mitunter
förmliche Schlachten zwiſchen den blinden

Paſſagieren und den Schaffnern

gibt; im Winter aber ſuchen ſie ſich in den
großen Städten, namentlich in Neuyork, ein
warmes Neſt.

Die amerikaniſchen Hobos ſind dem Zuge
der Zeit gefolgt und haben einen Truſt ge-
gründet. Jhr Führer, der der König der
Hobos genannt wird, ſoll unabhängig und
reich ſein, und das zielloſe Umherwandern nur
als noble Paſſion betreiben Der Zuſammen-
hang iſt übrigens ein recht loſer, denn die
meiſten Hobos haben guten Grund, nicht allzu
mitteilſam zu ſein. Gelegentliche kleine Dieb-
ſtähle oder Einbrüche erzählen ſie nicht gern
weiter. Nur in einem Punkte halten ſie feſt
zuſammen: wenn einer von ihnen einen gut-
mütigen Menſchen gefunden hat, der nach An-
hörung ſeiner Leidensgeſchichte den Geldöbeutel

Danzigs Marienkirche durch Einſkurz

Marienkirche weiſt immer ſchwerere Altersſchäden auf. Das
anze Mauerwerk iſt von klaffenden Riſſen durchzogen, die die nahende Einſturzgefahr künden.
as berühmte Kunſtwerk des deutſchen Nordoſtens ſoll nun einer gründlichen Reſtaurierung

Rund um die Erde
in 40 Tagen.

Von Regierungsrat Pichier, Reichsbahn-
direktion Halle.

(Schluß.)

Heim über den Aklankik.
Ueber die Vorzüge einer Paſſage auf einem

Norddeutſchen-Lloyd-Dampfer brauche ich mich
nicht auszulaſſen. Sie ſind weltbekannt.

Die meiſten Schiffspaſſagiere waren Ameri-
kaner. Die deutſche Sprache hielt der eng-
liſchen kaum das Gleichgewicht. Evangeliſche
amerikaniſche Miſſionare, die auf Wunſch Eng-
lands nach Jndien fuhren, drängten mich, ihnen
vom deutſchen Staats- und Kirchenleben etwas
zu erzählen, um zu wiſſen, ob der deutſche
Glaube noch beſtände. Vorher hatten mich
zwei katholiſche Schweſtern befragt, wie weit
nach der Jnflation die Moral und die Religion
in Deutſchland wieder eingezogen wären.

Der amerikaniſche Oberſt Donnel, der
nach Paris zur amerikaniſchen Botſchaft kom-
mandiert war, ſagte mir beim Abſchied in Bou-
logne ſur Mer am 26. Oktober, morgens um
5 Uhr, daß er mir ſehr dankbar wäre und nie
vergeſſen würde, was ich ihm über das wahre
Geſicht Deutſchlands während des Weltkrieges
und Rheinruhrkampfes erzählt hätte. Wir
hatten während der ganzen Ueberfahrt am
Kapitäntiſch zuſammen geſeſſen. Und ein
Deutſch- Amerikaner ſagte mir bei der Landung
in Bremerhaven, der Colonel habe ihm eben-
falls erzählt, daß meine wahrheitsgetreuen
Schilderungen und Anſichten über Deutſchland
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen hätten.

Nachdem die „Stuttgart“ ohne eine Minute
Verſpätung in Bremerhaven eingelaufen war,
kam ich 5 Stunden früher, als ich vorgeſehen
hatte, nämlich um 17,50 ſtatt 22,20 Uhr am
Ausgangs- und Endpunkt meiner Reiſe an.
Die Fahrt war gelungen; die Reiſe um die
Welt beendet.

Und ein allgütiges Schickſal bewahrte michauch noch, als ich vom Lahuhoi pe meiner

Die amerikaniſchen „Hobos“
und ihre Prinzipien.

Eine ſenſakionelle Landſtreicherverſammlung in Reuyork.
öffnete, ſo wird dies ſofort berichtet, und wer
Almoſen gibt, kann ſicher ſein, daß er in den
nächſten Tagen von einer ganzen Reihe von
S den beſucht wird, bis ihm die Ge-
duld ausgeht.

Als ſich vor wenigen Wochen die Nachricht

bedrohk.
c

e e
Einer der klaffenden Riſſe im Turm der

arienkirche.

von der bevorſtehenden ſehr guten und ertrag-
reichen Ernte in Neuyork verbreitete und
überall angekündigt wurde, daß die Farmer
im Weſten 100 Dollar monatlich und darüber
bei freier Beköſtigung für Erntearbeiter boten,
überlegten ſich die in Neuyork von ihrem
Winteraufenthalt Zurückgebliebenen ſehr ernſt-
lich, ob ſie nicht einmal von ihren feſtgewurzel-
ten Grundſätzen abweichen, ein paar Monate
arbeiten und auf dieſe Weiſe ein Vermögen
verdienen ſollten das es ihnen möglich machte,
den Winter ohne geringſte Anſtrengung zu
verleben. Denn es iſt ja ſchließlich auch Ar
beit, wenn man ein paar Stunden täglich
u r muß, bis man jemand gefunden
hat, der das Geld für das Nachtquartier und

das zum Leben gehörende Eſſen hergibt. Es
wurde alſo eine Verſammlung einberufen, in
der dieſe wichtige Frage erwogen und ent-
ſchieden werden ſollt,

Die große Halle war bis auf den letzten
Platz gefüllt und der „König“ führte den Vor-
ſitz. Er achtete ſtreng darauf, daß die parla-
mentariſchen Regeln genau befolgt wurden;
wer das nicht tat. wurde einfach hinaus-
geworfen. Die Arbeit des Vorſitzenden wurde
dadurch erleichtert, daß die Redner nicht ge-
zwungen wurden durchweg parlamentariſche
Ausdrücke zu gebrauchen; ſie hatten es auch
beim beſten Willen nicht gekonnt. Der Antrag,
ſich nach Kanſas zu begeben, wurde mit großer
Begeiſterung einſtimmig angenommen.

Die ganze Verſammlung ſchwelgte ſchon in

Wohnung fuhr und der Chauffeur trotz aus-
drücklichen Gebots langſam zu fahren, in ſo
ſchnellem Tempo raſte, daß an einer Straßen-
kreuzung ein Zuſammenſtoß hätte erfolgen
müſſen. wenn nicht beide Wagenführer im
letzten Augenblick abgeſtoppt und die Autos
herumgeriſſen hätten. Sonſt wäre noch das
allerletzte Ende der Weltreiſe wirklich das
allerletzte Ende geworden.

Ende.

Wanderung durchs Böhmer
Land.

Schräg fällt der ovale Platz des Dorfes im
ſogenannten „Marſchlande“ ab. Die Holz-
häuſer, die ihn umgeben, ſind mit Schindeln
gedeckt und verziert mit vertrockneten Kränzen
aus Vogelbeerzweigen, die noch vom Bartho-
lomäustag ſtammen. Die Gehöfte, ſogar die
großen, ſteinernen Bauernhöfe, ſcheinen wie
ausgeſtorben. Ueber dem ganzen Dorf, über
der weiten böhmiſchen Landſchaft liegt die
glühende Sonne eines Junitages.

Weit und breit zeigt ſich keine Menſchen-
ſeele. Aus einem offenen Fenſter der Schule
dringt durch dieſe einſchläfernde Schwere, dieſe
regungsloſe Stille die eintönige Stimme eines
Jungen, der aus ſeinem Leſebuch vorlieſt. Man
ſpürt es förmlich, wie er ſich dabei anſtrengt:
ſeien Nachbarn fallen die Augenlider dabei
faſt von ſelber zu oder ſie gähnen zumindeſt.
Einzig und allein die Stimme des ABC-
Schützen hört man noch ein gut Stück Weges.
Bald verklingt auch ſie, und vor einem liegt die
weite Ebene, aus der da und dort ein kleiner
Hügel emporſteigt. Sie ſtrahlt in dem leuchten-
den Grün, wie es Wieſen und jun e Getreide-
felder im Juni tragen. Nur drüben rechts fällt
ein Brachacker auf, kaum ſieht man ſeinen
dünnen Weißklee und den breiten rotbraunen
Streifen des wuchernden Sauerampfers. Links
davon dehnt ſich Wieſe an Wieſe ſchier ins Un
endliche, bis ſie ſich in dem ſatten Grün des in
der Sonne liegenden Waldes verlieren.

bem Gedanken, in den Beſitz ungeahnter Reich-
tümer zu gelangen und dann mehrere Monate
im Luxus verbringen zu können. Da ſtörte
ein Mißton die Harmonie der edlen Seelen;
einer der Anweſenden wollte wiſſen, wieviel
die Reiſe nach Kanſas koſten würde. Die
kurze Freude verwandelte ſich in Trübſal, und
tiefe Stille herrſchte in dem Saal, als der Vor-
ſitzende mitteilte, der Preis einer Fahrkarte be-
trage beinahe 50 Dollar. Damit war der
ſchöne Traum geſchwunden, denn einen halben

onat zu arbeiten, um die Reiſe zu bezahlen,

lohnte ſich gewiß nicht. izu Fuß oder „per naß“ kommen, aber fürs die
Hinfahrt ließ ſich dieſe Methode nicht an-
wenden, weil ſonſt bei der Ankunft die Ernte
ſchon vorüber geweſen wäre.

Ein Hoffnungsſchimmer

hatte. Der Vorſitzende eines Ausſchuſſes teilte
mit, die Pennſylvania-Bahn hätte ſich erboten,
einen Waggon für tauſend Dollar zu ſtellen;
darin könnten 150 Menſchen untergebrach
werden, ſo daß ſich alſo das Reiſegeld hätte
zuſammenfechten laſſen. Doch auch dieſer
Ausweg erwies ſich als unmöglich, denn es
ſtellte ſich heraus daß es ſich um einen großen
Viehwagen handelte, und die Bahn für den
Komfort der Paſſagiere nichts tun wollte, als
genug Stroh zu liefern, um den Boden zu be-

ecken. Dieſe Ankündigung verurſachte wilde
Aufregung, die ganze Verſammlung wollte
auf einmal ſprechen, und der Vorſitzende hatte
große Mühe, die Ruhe wiederherzuſtellen und
einem Manne, der in ſeinem Berufe ergraut
war, und genau wußte, was er ihm ſchuldete,
das Wort zu erteilen.

Atemlos lauſchten die Anweſenden den
Worten des Redners, als er mit dem Bruſtton
der Ueberzeugung und feierlicher, von ſittlicher
Entrüſtung widerhallenden Stimme erklärte,
dieſes Anerbieten müßte entſchieden verworfen
werden. weil es

der amerikaniſchen Hobos gänzlich unwürdig
ſei. Es läge durchaus kein Grund vor, wes-

ſDe

nennen

e

Die Damenſtaffel des Münchener Sport-
vereins 1860 (von links nach rechts: Gelius,
Knarrer, Holzer, Kellner) lief bei den ſüd-
deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in Nürn-
berg die 4emal-100-Meter-Staffel in neuer
Weltrekordzeit von 48,8 Sek.,

Zurück konnte man ja

erhellte die
Dunkelheit, die ſich der Seelen bemächtigt

Das erſte Jnſtikut für Hirn-
'orſchung in Europa

e e

In Buch in der Nähe Berlins wird zurzeit
ein neues Inſtitut der Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft erbaut, das als erſtes in Europa
ausſchließlich der Gehirnforſchung gewidmet
ſein wird.
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halb die Männer, die ſich ſo große Verdienſte
um die Menſchheit erworben hätten, indem ſie
durch eigene Aufopferung die Ueberfüllung
des Arbeitsmarktes verhinderten, und anderen
Gelegenheit geben, den Unterhalt für ſich und
ihre Familien zu verdienen, nicht ebenſo be-
quem reiſen ſollten wie die Millionäre, die
auch das ganze Jahr hindurch nicht arbeiteten.
Er ſtellte daher den Antrag, der Vorſitzende
ſolle der Pennſylvania-Bahn mitteilen, die
Hobos würden nur nach Kanſas reiſen, wenn
man ihnen
Luxuswagen mit bequemen Sitzen, Betten und

Badezimmern
zur Verfügung ſtelle. Bei dem Worte Bade-
zimmer erhob ſich ein Sturm des Beifalls, und
der Antrag wurde durch Akklamation ange-
nommen. Dann löſte ſich die Verſammlung
auf, und jeder Anweſende begab ſich in das
ihm zugewieſene Revier, um für den kommen
den Tag zu ſorgen.

Die Pennſylvania-Bahn hat die geſtellte
Forderung nicht bewilligt, und die Farmer inKanſas ſind dabei, ihre Ernte ohne die Hilfe
der Neuyorker Hobos einzubringen, was ihnen
am Ende nicht leid tun dürfte. Die Hobos
aber werden ſich wie gewöhnlich langſam durch
das Land fechten und nehmen, was ihnen zu-
ſteht und man ihnen nicht gutwillig gibt. Sie
ſind ihren Prinzipien treu geblieben, und be-
rechtigter Stolz erfüllt jede Bruſt.

Der erſte deutſche „Nakturpfad“
In der Mark Brandenburg bei Berlin.

Vom Berliner Muſeum für Naturkunde iſt
gemeinſchaftlich mit der Statlichen Stelle für
Naturdenkmalspflege in der Nähe von Berlin
nach amerikaniſchen Vorbildern der erſte
deutſche „Naturpfad“ angelegt worden. Er
führt von Brieſelang nach Finkenkrug und be-
lehrt den Wanderer in unterhaltſamer, z. T.
ſehr origineller Weiſe über Nam' und Art aller
pflanzlichen Eigenarten am Wegesrand. Die
Namen der Gewächſe ſind auf kleinen Schild-
chen verzeichnet. Auch das Alter, ihre Heimat,
ihren Geſundheitszuſtand erfährt man, und
hier und da kommt auch der pädagogiſche Ge
danke zur Geltung, indem nämlich beiſpiels-
weiſe bei einer Pflanze mit mehreren Arten
an Hand von Zeichnungen die Unterſchiede ge-
zeigt werden und nun muß manſelbererken-
nen, zu welcher Spezies das betreffende Exem,
plar gehört.

wieder Grün zu ſehen, aus dem ſchmale weiße
Streifen es könnte Schnee oder ausgebreite-
tes Linnen ſein dringen. Es iſt blüten-
weißes Wollgras auf den feuchten Wieſen. Da-
hinter ſchimmert hier und da ein Torfflecken.
Man ſpürt die Feuchtigkeit bei jedem Schritt.
Waſſer rieſelt durch das Gras und glänzt in
den langen Abzugsgräben, die ſich zwiſchen dem
Dickicht der Binſen und Gräſer verlieren. Das
weite Gelände iſt gebadet in ſtrahlendem Lichte
und einer vollkommenen Ruhe. Schachtelhalme
und Wegerichſtengel ſchwanken ſo leiſe, als
wäre es ihre Atmung. Die Butterblumen und
die vielen anderen Blüten ſtehen unbeweglich,
und ungewellt breitet ſich die Fläche von
Aehren. Nur gedämpft klingt durch die Stille
das Summen der Fliegen und iſt kaum zu ver
nehmen. Sogar das Lerchentrillern und das
trübſelige Froſchgequake ſcheint ſich in der Weite
zu verlieren. Aus der regungsloſen Stille
flattern manchmal weiße Möven empor und
kreuzen über den feuchten Wieſen.

Rechts ganz in der Nähe, machen ein alter
Mann und eine Frau auf einer mageren Wieſe
Heu. Der Greis hat weiße Haare, trägt ein
grobes Hemd, ſchmierige, viel zu weite Bauern-
hoſen, die vielleicht einmal gelb geweſen ſein
mögen, und blaue Strümpfe. Auch die Frau iſt
ärmlich gekleidet und trägt rote Strümpfe, wie
ſie in Südböhmen üblich ſind. Jetzt ſcharrt ſie
das Heu raſcher zuſammen, während er immer
langſamer arbeitet. Es fällt ihm ſichtlich ſchwer.
Jch gehe zu ihnen, begrüße ſie und ſpreche ſie
an. Erſtaunt wenden ſie ſich mit unverhohlenem
Mißtrauen nach mir um. Die Störung während
der Arbeit ſcheint ihnen nicht gerade angenehm
zu ſein. Es macht den Eindruck, als ob der
Alte überhaupt nicht antworten wollte. Und
er ſchaut ſo merkwürdig drein. Die Alte iſt
geſprächiger: ſie ſtellt ſich neben ihn und er-
zählt mir:

„Er hört ſchwer und iſt blind.“
„Wie kann er denn da arbeiten
„Heu machen kann er noch. Ein biſſel ſieht

Weit und breit iſt mer Grün und Grün und er mich ia. Ach rkläre ihm alles. Den Ort

kennt er genau und hält ſich immer neben mir.
Und ich weiß da ſchon

„Jhr habt doch ſchon genug geſchuftet im
Leben, ihr ſolltet jetzt ein biſſel ausruhen“,
ſchreie ich dem Alten ins Ohr.

Da fährt die Frau dazwiſchen: „Ach, das iſt
er ſchon gewohnt.“ Und der Greis ſchweigt.

Jch gehe weiter und drehe mich noch ein
paarmal um. Die beiden Alten machen wieder
Heu, wie zuvor. Rings herum dehnt ſich weit
und breit die grüne Ebene, gebadet im ſtrahlen-
den Licht. Nur die Augen des armen Alten
ſehen nichts als Finſternis und dichten Nebel.

Warum mag ſich der Blinde noch abmühen?
Jſt es unermüdliche Liebe zur Arbeit, iſt es Ge-
wohnheit, Langeweile? Alois Jiräsek.

Ehrwürden Fiſi
Soeben haben die Archäologen bei ihren

Ausgrabungen die Totenkammer eines Hohen-
prieſters des Ra entdeckt. Mit vollem Namen
und Titel hieß er: Hetep-Ptah-Sejpah.
Das war etwas mühſam auszuſprechen und
deshalb nannten ſeine intimen Freunde den
Prieſter, wie aus den Mitteilungen eines

Zeitgenoſſen hervorgeht, ganz einfach
„Fifi“.

Dieſer Namen wird in unſeren Zeiten im
allgemeinen nicht mit dem Begriff der Heilig-
keit und der Tugend verbunden, aber das be
weiſt natürlich keineswegs, daß den alten
Aegyptern der Name nicht weihevoll und heilig
vorkam. Vielleicht hießen damals die Operet-
tenChoriſtinnen eben anders als heute.

Bühnenjubiläum Adele Sandrock's.
Eine der größten lebenden Schauſpielerin-

nen, Adele Sandrock, feierte in Bad Mergent-
heim, wo ſie ſich zur Kur aufhält. ihr fünfzig-
jähriges Bühnenjubiläum. Der Künſtlerin
gingen aus aller Welt Glückwünſche zu, unter
andern von König Ferdinand von Bulgarien
und Fürſt Henckel-Donnersmarck.
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Aus Merſeburg.
Der 25. Juli. Jakobuskag.

akobhus ohne Regen,r uns weichen Ernteſegen.

Der Jakobustag gilt auch heute noch als der
erſte Erntetag. Noch immer hat er eine gewiſſe
n e auch wenn ſich die Grenzeder Ernte r r verſchiebt. Die ſchöne alte
Sitte, die erſten Halme auf dem Altar nieder
zulegen, cht die Menſchen unſerer Zeit wieder
e n vielen Orten hält a rn Erntefrühgottesdien e Senſen un
Geräte werden mit ins Gotteshaus ommen.
Von der aus geht man auf die Felder
zum Erntegeſchäft.

Mit dem Jakobustag beginnt auch die Obſt-
reife. Der garetentag (13. Juli) hat die
erſten Birnen geſchüttelt. St. Jakob bringt aber
erſt das rechte Salz in die Birnen. Nun ſind
ſie ſchmackhaft und ſaftig. Jn Süddeutſchland
heißt es vom Wein „Was bis Jakobimittag
blüht, bis zu St. Galli“ (16. Oktober.
Der Norddeutſche kennt den Spruch: „St. Ja-
kobus nimmt die Not, er bringt friſche Kar
toffeln und neues Brot“.

Die Landleute ſind ja ſo W vom Wetter
abhängig und machen ſich ihre tterregeln zu
recht, auch wenn die Städter darüber lachen.
Nach ihrer Meinung iſt der Jakobustag einer
der bedeutenderen Wettertage des Jahrs. Wenn
am Jakobitag weiße Wölkchen bei Sonnenſchein
am Himmel ſtehen, ſo ſagt man: „Der Schnee
blüht für nächſten Winter“; in Niederöſterreichheißt es dann: „Iſts zu St. Jakob dürr, geht der
Winter ins Geſchirr“. Wenn es am Jakobustage
regnet, dann ſollen die Eicheln nicht geraten.
Man iſt ſich nicht ganz klar darüber, ob nicht

n und Sonnenſchein abwechſeln dürfen.
Die Pfälzer glauben gerade dann auf eine gute
Kornernte im künftigen Jahre hoffen zu dürfen.
Anderwärts will man nichts vom Regen wiſſen“:
„Jakobus ohne Regen uns reichen Ernte-
ſegen“. Auch was zu Weihnachten für Wetter
werden wird, verrät der Jakobustag. „Der Vor
mittag vom Jakobustag, das Wetter von Weih-
nacht deuten mag“. Da finde ſich nun einer
zurecht! Beſſer iſt es ſchön mit dem anderen
Spruch: „Jakobi klar und rein, wird Chriſtfeſt
kalt und froſtig ſein“.

Vergebung von Schulräumen an
Kurzſchriftvereine.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, weiſt der Preußiſche Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung in einem Erlaß
darauf hin, daß die amtlichen Beſtrebungen auf
Förderung der Einheitskurzſchrift nicht dahin
auszulegen ſind, daß Vereinen, die ſich der
Pflege anderer Kurzſchriftſyſteme widmen, die
Benutzung von Schulräumen zu verſagen wäre.
Derartige Vereine ſind im Falle eines Antrages
auf Benutzung von Schulräumen grundſätzlich
nicht anders zu beſcheiden als ſonſtige außer
halb der Schule beſtehende Vereine.

Die käglichen Unfälle.
Karambolage zwiſchen Kraftfahrzeugen.
Beim Ueberholen rammte am Donnerstag

nachmittag um 4,15 Uhr ein halliſches Liefer-
auto an der „Linde“, eingangs der Weißen-
felſer Straße, ein Motorrad. Das Kraftrad
erlitt dabei einen Bruch; vom raſch angeſam-
melten Publikum unterſtützte wortreiche Aus
einanderſetzungen zwiſchen den beiden Kontra-
henten konnte erſt ein herbeigerufener Schupo
beendigen. Die Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß ſoll nach Angabe von Augenzeugen den
halliſchen Automobiliſten treffen.

x

Ein Radler vom Auto geſchleift.
Heute morgen gegen 8,30 Uhr kam es an

der Ecke Annen- und Clobikauer Straße
zu einem noch glimpflich verlaufenen Ver-
kehrsunfall. Jn der Straßenkreuzung dort
wurde ein Raöfahrer beim Einbiegen von
einem entgegenkommenden Kraftwagen erfaßt,
zu Boden geworfen und eine Strecke weit mit-
geſchleift. Das Fahrrad iſt ſtark beſchädigt,
während der verunglückte Radler, der einen
Moment beſinnungslos liegen blieb, ſich mit
einer Kopfverletzung in Behandlung des näch-
ſten Arztes begeben mußte.

e

Vom Fahrrad zu Boden geriſſen.
Heute morgen ſpielten mehrere Knaben am

Sixtiberg, als ein Radfahrer in ſchnellem
Tempo des Weges kam. Trotzdem der Rad-
fahrer geklingelt hatte, lief doch einer der
Jungens blindligns in das Rad. Der Raö-
fahrer verlor dabei das Gleichgewicht und
ſtürzte mit dem Kinde zu Boden. Während der
Junge eine blutende Kopfwunde ſowie eine
Verletzung am Ellenbogen davontrug, kam
der Radfahrer mit einer Verſtauchung am
Bein und kleinen Hautabſchürfungen davon.
Nach einer großen Strafpredigt der Mutter
ſah ſich der Radfahrer gezwungen „den Knaben
zum nächſten Arzt zu ſchaffen.

Angefahren, überfahren.
Am Donnerstagmittag wurde an der Ecke

Eiſenbahn und Friedrichſtraße ein Herr an-
e und zu Boden geſchleudert. Der Fuß-
önger wollte noch ſchnell die Straße über

queren, in dem Augenblick, da der Motorrad-
fahrer um die Ecke bog. Der Fahrer verlor das
Gleichgewicht und ſtürzte mit ſeiner ſchweren
Maſchine auf das Straßenpflaſter. Das Motor-
rad wurde durch den Unfall ſtark beſchädigt
und mußte in Reparatur gegeben werden. Der
u erlitt eine blutende Kniewunde. Der

eberfahrene klagte über große Schmerzen im
er erlitt außerdem einen Bluterguß im

n. Er wurde von Hilfsbereiten in ſeine

Die Poſt und das Publikum leben immer
ein wenig in einem geſpannten Verhältnis
nebeneinander. Vielleicht ſchon deshalb, weil
die Poſt auf das Publikum und das Publikum
auf die Poſt angewieſen iſt. Kleine Rei-
bereien ſind es, die zwar nicht ſichtbaren Aus-
druck finden, die aber doch latent beſtehen und
Aerger ſchaffen. Jetzt ſind ſie bedingt und
in das Leben geruſen von Seiten der Poſt,
dadurch, daß der Briefmarkenſchalter einmal
8 Tage lang ſtreikt, ein anderes Mal hat das
Publikum die Schuld, macht der Poſt Kummer
dadurch, daß es mit großer Hartnäckigkeit für
den Sofortverkehr ſtatt der Nummer H die
Nummer 0 wählen und damit ſämtliche Fern-
leitungen belegt, „während die Leitungen für
den Sofortverkehr unbenützt liegen. Und ſo
noch in manchem anderen Fall.

Guter Wille zur Harmonie beſteht auf
beiden Seiten. Die Poſt will Dienſt am
Kunden üben. Und die Kunden erinnern ſich
deſſen manchmal, daß Poſtbeamte auch nur
Menſchen ſind, die nicht mit übernatürlichev
Kräften ausgeſtattet ſind. Daß ſich die Poſt
ſehr um reibungsloſen Verkehr bemüht und
den Bedürfniſſen der Kunden gerecht werden
will, haben die letzten Tage immer wieder ge-
zeigt. Man hat die große automatiſche Fern-
ſprechanlage geſchaffen, die viele Erleichterun-
gen bringt. Zweifellos haben die Annehmlich-
keiten des automatiſchen Fernſprechverkehrs
der Poſt manchen neuen Teilnehmer gebracht.
Weiter wurden öffentliche Fernſprechzellen
geſchaffen. Die Zelle am Marktplatz wird
außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen,
ein Zeichen dafür, daß ſtarkes Bedürfnis vor-
handen iſt. Man hat auf dem Bahnhof, Bahn-
ſteig 2, einen weiteren Automaten geſchaffen,
der nach unſerem Ermeſſen allerdings nicht voll
ausgewertet wird.

Hätte man dieſe Telephonzelle nicht zweck-
mäßiger an Merſeburgs verkehrsreichſtem
Punkt, an der „Linde“, aufſtellen können?

Oft genug kann man beobachten, daß ſich
Autofahrer, die Merſeburg paſſieren,

oft verzweifelt nach einem Münzfernſprecher
umſehen,

um ſchließlich reſigniert weiter zu fahren, weil
eben keiner da iſt. Wie gut könnte man ein
ſolches Häuschen auf einer der beiden Straßen-
inſeln errichten, oder, wenn die Polizei Ein-
ſpruch erheben ſollte, auf dem breiten Geh-
ſteig zwiſchen den alten Bäumen! kVielen wäre
damit gedient. Ein Fernſprecher an dieſer
Stelle iſt ein unbedingtes Erfordernis.

Man könnte einwenden, daß ſich im „Her-
zog Chriſtian“ eine Zelle befindet.

Aber, wer kennt ſie,
Niemand! Der auswärtige Autofahrer wird
das Schild, das außen angebracht iſt, kaum
ſehen. Am Nulandtplatz wird demnächſt Ret-
tungsſtation und Normaluhr ſeiner Beſtimmung
übergeben. Aber dieſe ganze Anlage liegt ſehr
verſteckt. Die Normaluhr verfehlt zwiſchen
dem dichten Laub der Kaſtanienbäume beſtimmt

Der Poſt ins Skammbuch
und dem Publikum auch. Wünſche. Forderungen, Anregungen

nach beiden Seiten.
Seite des Platzes ſelbſt abrundet und damit
dieſe neue Anlage der Sicht freilegt. Einige
Bäume müßten fallen.
x In vielen größeren Städten geht man dazu

er,
die öffentlichen Fernſprechzellen mit Brief
marken-Automaten auszurüſten.

Die Merſeburger ſind leider gezwungen, zu
nächtlicher Stunde eines eiligen Briefes wegen
bis nach dem Poſtamt zu gehen, um

der Fall war nicht ſelten den Automaten
dann auch noch geſchloſſen vorzufinden. Solche
Umſtände vernichten Sympathien, die das
Publikum der Poſt entgegenbringt.

Die Verbindung „Fernſprechzelle und Brief-
markenautomat“ würde in Merſeburg beſtimmt
auch ſehr dankbar begrüßt.

7

Mit der neuen automatiſchen Fernſprech-
anlage haben ſich die Mexſeburger bereits ſehr
gut vertraut gemacht. Kaum mehr, daß falſche
Verbindungen zuſtande kommen,

kaum mehr ein Teilnehmer, der nicht den
Apparat ſicher zu bedienen wüßte.

Die Annehmlichkeiten weiß man allgemein zu
ſchätzen, die ſchnell hergeſtellte Verbindung
macht das Telephonieren zu einem Vergnügen.
Nur der Fernverkehr macht noch einigen
Kummer. Auf den erſten Blick erſchien es auch
etwas kompliziert dadurch, daß das Fernamt
nach Halle verlegt wurde. Jn der Praxis er-
weiſt ſich die Neuordnung fedoch als' ſehr
glücklich.

Es handelt ſich ja nur darum, die richtige
Nummer zu wählen,
Und das geſchieht nicht immer! Die Num-

mer 9 iſt für den Sofortverkehr zu wählen.
Folgende Aemter wir veröffentlichen e der
Erinnerung halber noch einmal ſind dem
Sofortverkehr erſchloſſen:

Ammendorf (Saalkreis);
Bad Dürrenberg;
Großkayna, Halle (Saale);
Holleben;
Mücheln (Bezirk Hallef;
Oberröblingen am See;
Oſtrau (Kreis Bitterfeld);
Querfurt:
Salzmünde;
Schafſtädt (Kreis Merſeburg);
Schwittersdorf;
Tentſchenthal;
Zörbig.

Die Herſtellung dieſer Verbindungen iſt.
wenn eben die richtige Nummer gewählt wird,
die Angelegenheit von Sekunden. Man kann,
den Hörer in der Hand, darauf warten. Dann
bleiben auch jene Fernleitungen frei, die nicht
dem Sofortverkehr dienen und der eigentliche
Fernverkehr wird ſich auch zur völligen Zu
friedenheit des Publikums abwickeln.

Wo ein Wille iſt, iſt ein Weg.
ihren Zweck. Es wäre zu erwägen, ob man
nicht die Gefahrenecke auch auf der anderen

25 hiſtoriſche Straßen

Der Magiſtrat von Merſeburg iſt, dem Bei-
ſpiel anderer Städte folgend, nunmehr dazu
übergegangen, unter den Schildern, die die
Straßennamen tragen, eine Erklärung des
Namens anzubringen. Geſtern wurden an der
Bismarck- und an der Reinefarth-
ſtraße der Anfang gemacht. Es wird ſich für
viele erübrigen, die Namen näher erklärt zu
erhalten, aber ein großer Teil derer, die erſt
in der letzten Zeit nach Merſeburg zugezogen
ſind, und vor allem die Fremden werden dieſe

Neuerung freudig begrüßen.

Der Magiſtrat hat im ganzen 25 Straßen
ausgewählt, an denen er dieſe erklärenden
Schilder anbringen will.

Es handelt ſich um große rechteckige Emaille-
ſchilder, die auf weißem Grund in ſchwarzer
Beſchriftung den Namen, das Geburts und
Todesdatum enthalten und eine Angabe über
Beruf, beſonderes Verdienſt oder ein anderes
Charakteriſtikum machen. Die Auswahl der
Straßen erfolgte nach zwei großen Geſichts-
punkten: Zum Teil wurden Straßen ausge-
wählt, die an hiſtoriſche Perſönlich-
keiten oder Begebenheiten erinnern, dann
aber auch

Straßen, deren Namensgeber ſich um die
Stadt Merſeburg beſondere Verdienſte er
worben haben.

Unter den Namen, die hiſtoriſche Bedeutung
haben, finden ſich auch einige, die mit Merſe-
burgs Geſchichte in früherer Zeit eng ver-
knüpft ſind.

Zahlreich ſind die hiſtoriſchen Straßen
benennungen in unſerem Merſeburg, deſſen
Geſchichte ſich ja bis in die Vorzeit verliert.
Nun werden alſo in Zukunft unter den Stra-

Geſchichksunkerricht auf
Merſeburgs Skraßen.

Lebensabriſſe unker den Schildern.

ßenſchildern in kurzen Abriſſen die Hauptver-
dienſte ſolgender 25 der Stadt Merſeburg durch

Eine Binſenwahrheit, die ſich aber recht gut auf
den Fall „Poſt Publikum“ anwenden läßt.

erhalten kurzgefaßte

Straßenpatenſchaften geehrten Männer und
Frauen ſtändig die Bürgerſchaft an die Ver-
gangenheit erinnern:

König Heinrich (919--936) war der Be
gründer der Stadt Merſeburg; ſeine Gattin
Hatheburg brachte ihm die Grafſchaft Merſe
burg einſt als Heiratsgut ein. Die Lindenau-
ſtraße wurde nach dem Biſchof Sigis-
mund von Lindenau benaunt, der 1535bis 1544 zu Merſeburg reſidierte. An heimi
ſchen Biſchöfen finden wir ferner noch in den
Merſeburger Straßenbenennungen Ecke-
hardt, der zu Beginn des 13. Jahrhunderts
die Stadtmauer mit ihren vielen Türmen
und mächtigen Baſtionen errichtete, Thiet-
mar (1009--1019), Biſchof von Merſeburg, der
als ſolcher den Grundſtein zum Dome legte
und vor allem bekannt wurde als Geſchichts-
ſchreiber des ſächſiſchen Kaiſers, und ſchließlich
Thilo von Trotha, deſſen zwiſchen 1466
bis 1514 liegender Amtszeit unſere Stadt ſo
unendlich viel zu verdanken hat.

Unvergeſſen lebt in Merſeburg die Erinne-
rung an Herzogin Chriſtiane fort, die
Stifterin des nach ihr benaunten Waiſen
hauſes.

Weiter ſind da zahlreiche Straßen, die nach
verdienten Bürgern der Stadt benannt wur-
den. Wir finden hier die Namen des Merſe
burger Chroniſten und Syndicus Ernſt Bro-
tuff (1497-1565), des im Weltkrieg gefallenenBürgermeiſters Laacke, des Bürgermeiſters
und großen Baumeifſters Johannes Moeſtel

1558) verewigt, und ferner die des Bankiers
Nulandt, der der Stadt einſt den Platz für
das alljährlich abgehaltene Kinderfeſt ſtiftete;
des Ehrenbürgers und Bürgermeiſters Rei-
nefarth (1877--1906) und des verdienten
Arztes Geh. Sanitätsrat Dr. Triebel (1830

um die Reform des Mer-
eburger Schulweſens hoch verdient; Bürger

meiſter Seffner (f 1888) war gleichzeitig auch
Ehrenbürger der Stadt.

Siegreiche 7 rren waren die Generale
Kleiſt von Nollendorf, von 1816--1821
als kommandierender General in Merſeburg
wohnhaft, der Generalſtabtschef des ſiegreichen
Kaiſerheeres, Graf elmut v. Moltke,
der Kriegsminiſter v. Roon der einſtige kom-
mandierende General des 4. Armeekorps von
Blumenthal und Manteuffel; auch
die größte Schlacht des 70er Feldzuges, Se dan,
finden wir bekanntlich auf einem Merſeburger
Straßenſchild wieder und nicht vergeſſen ward
Fürſt Bismarck, der Begründer des Deut-
ſchen Reiches.

Frieſen- und Jahnſtraße erinnern
uns an die Wiedererſtehungszeit des alten
Preußens, den Aufbau der großen deutſchen
Turnbewegung. Gutenberg den erſten
Buchdrucker, und Baſedow, den großen
Mediziner des vergangenen Jahrhunderts,
finden wir an anderer Stelle.

Achkung, erhöhte Umſatzſteuer!
Am 10. Juli d. J. war die Umſatzſteuer erſt-

malig nach den neuen Sätzen zu entrichten, die
r alle ſeit dem 1. April d. J. getätigten
Imſätze Anwendung finden. Die allgemeine Um-

ſatzſteuer beträgt fortan 8,5 vom Tauſend ſtatt
bisher 7,5 vom Tauſend. Die neu eingeführte
erhöhte Umſatzſteuer beträgt 18,5 vom Tauſend
(ſogenannte Warenhausſteuer) und wird von
den Unternehmungen erhoben, deren Geſamt-
umſatz einſchließlich der ſteuerfreien Umſätze
im jeweils vorangegangenen Steuerabſchnitt
eine Million RM. überſtiegen hat. Die er-
höhte Steuer wird von Unternehmen, die
überwiegend im Einzelhandel umſetzen, das
iſt der Fall, wenn mehr als 75 Prozent des
Geſamtumſatzes auf Einzelhandel entfällt, vom
geſamten 1 Million RM. überſteigenden ſteuer-
pflichtigen Umſatz erhoben. Unternehmen, die
nicht überwiegend im Einzelhandel umſetzen,
zahlen die erhöhte Steuer für alle im Einzel-
handel getätigten Umſätze.

Die umſatzſteuerfreie Grenze für Privat
gelehrte, Künſtler und Schriftſteller ſowie für
Makler und Handelsagenten iſt mit Wirkung
vom 1. April 1930 ab von 6000 RM. auf 18000
RM. erhöht worden.

Wekkervorherſage.
Das Nordſeetief hat ſich weiter nach Süd-

oſten hin entwickelt, überdeckt ſomit ganz Zen-
traleuropa und iſt durch eine ſchmale Zunge
niederen Drucks üher Dänemark mit dem um-
angreichen nordöſtlichen Tiefödruckgebiet in
erbindung getreten. Regenfälle blieben nicht

aus. Schkeuditz meldete 18 Millimeter. Aehn-
lich ſtarke Niederſchläge ſind am Nordfuße der
Alpen gefallen. Der niedere Druck über
Deutſchland ſcheint ſich jetzt weiter oſtwärts zu
verlagern, ſo daß nördliche Winde die Ober-
hand gewinnen werden. Das Wetter dürfte
daher ziemlich kühl bleiben, Niederſchläge ſind
nur noch vereinzelt zu erwarten.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
nörölichen Winden zumeiſt wolkiges und für
die Jahreszeit kühles Wetter. Niederſchläge
nur noch vereinzelt.

Wieder Aeberfälle.
Schlimme Zuſtände in Niederbeung,

Niederbenna. Wie wir erſt heute erfahren.
wurden in der Nacht vom Sonntag zum Mvn-
tag wieder verſchiedene Fußgänger anſcheinend
von Komm ten überfallen und verprügelt.
So ging de Fabrikaufſeher Schulze nachts
gegen 1 Uhr mit ſeiner Frau von Niederbeung
nach Kötzſchen und wurde auf dem Wege ange-
fallen. Aus dem Straßengraben kamen zwei
Burſchen herausgeſprungen, überfielen die bei
den und der Mann erhielt einen ſo derben
Schlag über den Kopf, daß er auf der Stelle
umſank. Selbſt die Frau wurde nicht ver
ſchont, ſondern ebenfalls von den rohen Burſchen
geſchlagen. Eine Stunde ſpäter ereignete ſich
am Bahnhof Beuna ein ähnlicher Ueberfall.
Ein Arbeiter wurde von Unbekannten angehal-
ten und ſo zugerichtet, daß er ſeinen Weg nur
mit Mühe fortſetzen konnte. Man geht wohl
nicht fehl, wenn man dieſe beiden rohen Ueber-
fälle mit den Vorgängen, die ſich kürzlich in
Beuna abgeſpielt haben, in Zuſammenhang
bringt und dieſe „Taten“ als Rache für das
völlige Mißlingen der kommuniſtiſchen Aktion
gegen Stahlhelmer in Beuna betrachtet.

e Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Fllme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Anköndigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
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Teures Reiſen ab 1. September.
Deutſchland marſchiert mit den Fahrpreiſen

an der Spitze.

Wie kluge Leute gleich vorausſagten, hat
die Reichsregierung nach anfänglicher Weige-
rung nunmehr doch die vom Reichseiſenbahn-
rat beantragte Erhöhung der Perſonen-
tarife bewilligt. Dieſe zErhöhung, die eine
Mehreinnahme von 65 Millionen Mark i
Jahr bringen ſoll, dürfte am 1. September, alſo
noch vor Beendigung der Hauptreiſezeit, in
Kraft treten. Wie die Fahrpreiſe in Deutſch
land im Vergleich zum Ausland in Zukunft
ausſehen werden, zeigt folgende Tabelle. 100
Kilometer im D-Zug ſollen ab 1. September
koſten:

2. Klaſſe 3. Klaſſe
Deutſchland 9,80
Schweiz 9,75 6,88Oeſterreich 6,63 4,30Holland 6,57 4,73Frankreich 5.01 3,27Jtalien 4, 2,47War es denn wirklich ſo ganz unmöglich,

die 65 Millionen Mark durch beſſeres Wirt-
ſchaften hereinzuholen?

Wenn Hausgehilfen erkranken.
Jm Falle der Erkrankung eines Hausge-

hilfen iſt die Dienſtherrſchaft verpflichtet, für
die erforderliche Verpflegung und ärztliche
Behandlung zu ſorgen, wenn der Hausgehilfe
in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen
worden iſt. Das Dienſtverhältnis muß die Er-
werbstätigkeit des Verpflichteten vollſtändig
in Anſpruch nehmen. Dieſe Dienſtleiſtung
hat die Dienſtherrſchaft bis zur Dauer von 6
Wochen zu gewähren, jedoch nicht über die
Beendigung des Dienſtverhältniſſes hinaus.

Jſt die Erkrankung von dem Hausgehilſen
orvſätzlich oder durch grobe Fahrläſſigkeit
herbeigeführt worden, ſo tritt die Verpflichtung
der Dienſtherrſchaft nicht ein. Die Reichsverſi-
cherungsordnung hat den Hausgehilfen der
Krankenverficherungspflicht unterworfen. Für
die Arbeitgeber enſteht hierdurch die Verpflich-
tung, jeden bei ihnen beſchäftigten Hausange-
ſtellten bei der zuſtändigen Krankenkaſſe bin-
nen drei Tagen nach Beginn der Beſchäftigung
ſchriftlich anzumelden. Die gleiche Friſt gilt
auch für die Abmeldung. Das Unterlaſſen
der vorgeſchriebenen Meldungen kann durch
Feſtſetzung von Orönungsſtrafen in Geld er-
zwungen werden. Unabhängig von der Strafe
W die rückſtändigen Beiträge nachgezahlt
werden.

Die Krankenkaſſe hat die ſogenannte erwei-
terte Krankenpflege (Aufnahme in ein Kran-
kenhaus) den Hausgehilfen als Regelleiſtung
zu gewähren, wenn die Krankheit anſteckend iſt
oder der Hausgehilfe in der häuslichen Ge-
meinſchaft nicht oder nur unter erheblicher
Beläſtigung der Dienſtberechtigten behandelt
oder verpflegt werden kann (RVO. z 437). Er
fordernis iſt aber, daß noch vor erfolgter Auf-
nahme in ein Krankenhaus oder in eine Heil-
anſtalt ein Antrag des Dienſtberechtigten oder
des Hausgehilfen bei der Krankenkaſſe geſtellt
wird. Jſt Gefahr im Verzuge, muß die
Dienſtherrſchaft den Antrag, wenn er nicht
mehr rechtzeitig geſtellt werden kann, unver-

züglich am nächſten Tage nachzuholen, um ſich
vor Regreßanſprüchen nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch zu ſchützen. Die Krankenkaſſen
lehnen die Uebernahme der vollen Kurkoſten
für den Heilanſtaltsaufenthalt ab, wenn der
geſchriebene Antrag nicht ſofort geſtellt
wird.

Auch bei anderen ſchweren Er krankungen
der Hausgehilfen iſt es immer nötig, den An-
trag auf Krankenbehandlung bei der Kaſſe vor
der Aufnahme in das Krankenhaus zu ſtellen,
falls dies nicht durch den verſicherten Haus-
gehilfen ſelbſt geſchehen iſt.

Bei Jnanſpruchnahme der Krankenkaſſen
müſſen die Vorſchriften der Satzung bezw. der
Reichsverſicherungsordnung genau beachtet
werden. damit Dienſtherrſchaft und Hausge-
hilfen vor Schaden bewahrt bleiben. Jeder
Verſicherte und jeder Arbeitgeber hat Anſpruch
auf Aushändigung eines Auszuges aus der
Kaſſenſatzung und hat ſo die Möglichkeit, ſich
über ſeine Pflichten und Rechte zu unter-
richten.

Der „Klaſſenkampf“ als Siktenrichker.
Eine teure BVeleidigung.

Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Lademann, der auch in Merſeburg keine
unbekannte Figur iſt, hatte ſich vor dem Weißen-
felſer Amtsgericht wegen Beleidigung des Ma-
ſchinenwärters Heſſe zu verantworten. Jm
Klaſſenkampf, deſſen verantwortlicher Schrift
leiter Lademann iſt, war im Auguſt 1929 ein
Artikel erſchienen, in dem der in der Papier-
fabrik Dietrich beſchäftigte Maſchinenwärter
Heſſe beſchuldigt wurde, einen Treibriemen ge-
ſtohlen und das Leder S Beſohlen ſeiner
Schuhe benutzt zu haben. Das Material zu dem
Artikel war Lademann von einem Arbeits
kollegen des Privatklägers Heſſe geliefert wor-
den. Da ein Wahrheitsbeweis für die ſchwere
Anſchuldigung nicht erbracht werden konnte,
wurde Lademann zu 200 M. Geldſtrafe und den
Koſten des Verfahrens verurteilt. Außerdem
wurde dem Privatkläger die Befugnis zuge-
ſprochen, daß Urteil auf Koſten des Angeklagten
im „Klaſſenkampf“ zu veröffentlichen.

Panne.
Am Donnerstagmittag brach auf der Straße

von Merſeburg nach Weißenfels einem Miets-
wagen die Antriebswelle. Die Jnſaſſen des
Wagens waren notgedrun en gezwungen, zu
warten, bis Hilfe aus Merſeburg geholt worden
war, und der Wagen abgeſchleppt werden konnte.

Motorboot „Falke“. Sonntag, 27. Juli, 13
Uhr, und Mittwoch, 30. Juli, 14 Uhr, vom
„Strandſchlößchen“ nach der Rabeninſel, Halle.
(Siehe Anzeige.)

Hauſierhandel als Rothelfer.
Die Not der Zeit hat unzählige Arbeitsloſe

veranlaßt, ſich dem Hauſierhandet zuzuwenden.
Eine wenig ergiebige- Erwerbsquelle. Der
Wettbewerb iſt zu groß. Zu viele ſind es, die
mit allerhand Kleinkram handeln, an dem
ohnehin nicht viel zu verdienen iſt. Die mei-
ſten dieſer Kleinhändler erwarten wohl kaum
nennenswerten Umſatz, aber ſie erhoffen vom
Mitleid der Leute dennoch eine Einnahme.
Zumeiſt vergeblich; denn die, an deren Türen
ſie klopfen, können nicht helfen, weil ſie oft-
e ſelbſt kaum das Nötigſte zum Leben

aben.

Der Arbeiter Johann G. aus Merſeburg,
der ſich ebenfalls auf den Handel im Umher-
ziehen geworfen hatte einen Gewerbeſchein
beſaß er nicht mied die Stadt, ging aufs
Land und ſuchte ſeine Abnehmer beſonders in
den Polenkaſernen. Er vermochte ſich mit den
Polen zu verſtändigen. Um das Geſchäft fe-
ſonders ertragreich zu machen, rückte er ihnen
Sonntags auf die Bude, weil er da ſicher ſein
durfte, ſie in ihren vier Pfählen vorzufinden.
Das war z. B. am Sontag, 11. Mai, der Fall.
Da bot er den Bewohnern der Polenkaſerne
zu Bündorf ſeine Waren an.

Allein das durfte er nicht.
am Sonntag iſt verboten. Ein Strafbefehl
über 15 Mark war die Folge. Er beantragte
richterliche Entſcheidung. Vor dem Richter be-
hauptete er, daß er nur beſtellte Ware abge-
liefert hätte. Allein dieſe Behauptung war
falſch. So mußte er wegen Gewerbevergehens
beſtraft werden. Doch ermäßigte das Urteil
die Strafe auf 9 Mark, weil dem Angeklagten
zugute gerechnet wurde, daß er zu ſeiner Er-
werbsloſenunterſtützung noch etwas hatte ver-
dienen wollen.

Das Hauſieren

c

Geſchäft: luſtlos.
Auf anderen Grundlagen, als das im vor-

hergehenden Falle geſchehen iſt, glaubte der
Arbeiter Max Sch. in Merſeburg, der im Ok-
tober v. Js. arbeitslos geworden war, ſeine
Zukunft aufbauen zu können. Da es nicht
mehr lange bis zum Weihnachtsfeſte hin war,
an dem die kleinen glücklichen Mädchen die
großen Puppen bekommen, ſo verſuchte er ſein
Heil im Puppenhandel. Eine Naumburger
Firma lieferte ihm, der nach ſeienr Angabe
500 Mark Eigenkapital beſaß, bei 320 Mark
Anzahlung die gewünſchten Puppen. Sie ſollen
ſehr ſchön geweſen ſein und koſteten doch nur
6--9 Mark. Jhre Schönheit ward nach drei
Preisſtufen bewertet. Nun hatte Sch. zwar
die Puppen, aber noch fehlt der Abſatz. Doch
Sch. wußte in Reklamedingen Beſcheid. Wenn
du etwas zu verkaufen haſt, ſo mußt du es den
Leuten ſagen. Das hatte er mal irgendwo ge-
leſen. Um den Abſatz ins Große zu ſteigern,
erſchien ihm Merſeburg zu klein. Hinaus in
die Ferne! war ſein geſchäftlicher Grundſatz.
Und darum empfahl er ſeine Puppen durch deu
Zeitungsverlag von L. Heege in Schweidnitz.
Wie ſein Hoffnung gerade in dieſe ſonſt ganz
geſegnete Gegend Schleſfſens geraten iſt, ver-
meldet die Geſchichte nicht. Es ſcheint auch
nicht, daß er jenem Verlage beſondere Vor
ſchriften über Größe und Preis ſeiner Anzeige
gemacht hat. Hierüber ſollen noch Feſtſtellungen
getroffen werden. Jedenfalls berechnete der
Verlag für den Abdruck der Anzeige 234 Mark.

Dieſen Betrag ſoll L. Heege heute noch be-
kommen. Denn inzwiſchen iſt Sch. zahlungs-
unfähig geworden. Zahlungsbefehle waren

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Tonfilm-Premiere

„Cynakali“ mit Grete Moosheim und Her-
mann Vallentin. Außerdem ein gutes Beipro-
gramm.
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weißfzrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag,

27. Juli, Ausflug nach dem Harz. Treffpunkt
5 Uhr morgens in der Johannisſtraße.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Der nächſte Monatsappell findet am 1. Auguſt,
abends 8,15 Uhr, im Saale des Gaſthofs zur
„Linde“ ſtatt. Alle Kameraden wollen zur
Stelle ſein.

Aus der Umgebung.
Für ſachliche und

ſparſame Kommunalpolitik.
Röſſen. Die Wahlen für das Parlament der

Großgemeinde Leung, die am 10. Auguſt ſtatt
finden, ſtehen im Brennpunkt des Jntereſſes.
Wir veröffentlichen in dieſem Zuſammenhang
die vollſtändige Liſte der Volksgemeinſchaft ſach
licher und ſparſamer Kommunalpolitik. 1.
v. Dehn-Rotfelſer, Hans-Heinrich, Rechtsanwalt:
2. Schmidt, Michael, Jngenieur; 3. Hoffmann,
Karl, Lehrer; 4. Burckhardt, Walter, Landwirt;
5. Börner, Heinz, Geſchäftsführer: 6. Münzner,
Albert, kaufm. Angeſtellter; 7. Dr. ing. Zepf,
Karl, Chemiker: 8. Liebſcher, Johannes, kaufm.
Angeſtellter; 9. Reible, Joſeph, Dipl.-Jngenieur;
10. Döbber, Richard, kaufm. Angeſtellter; 11.
Trautmann, Otto, Zimmerer; 12. Czech, Adolf,
Maurermeiſter; 13. Patenge, Albin, Lichtpauſer;
14. Gottſchlick, Emil, kaufm. Angeſtellter; 15.
Schindler, Paul, techn. Angeſtellter; 16. Hein-
rich, Alwin, Maurermeiſter: 17. Herrmann
Alfred, Mechaniker: 18. Cabell, Alfred, techn.
Angeſtellter; 19. Schurig, Emil, Lehrer; 20.
Schönleiter, Emil, Oberſteuer-Jnſpektor; 21.
Stromeyer, Ludwig, Reg.-Baumeiſter:; 22. Döbel,
Otto, Landwirt; 23. Buſchendorf, Otto, Kauf
mann; 24. Stenger, Wilhelm, Jngenieur; 25.
Lautenſchläger, Fritz, Werkmeiſter; 26. Buſchen-
dorf, Hermann, Landwirt; 27. Thieme, Karl,
Poſtſchaffner; 28. Blättner, Walter, Verwal-
tungsſekretär; 29. Müller, Karl, Werkmeiſter
30. Kaefe, Wilhelm, Betriebsleiter.

Der Allkag vor dem Richker.

betrügen. Allein der Puppenhandel habe ihm

vergeblich, Vollſtreckungsbefehle nicht minder.
Der Offenbarungseid bezeugte die Mittelloſig-
keit des Puppenhändlers. Nun beantragte der
Verlag deſſen Beſtrafung wegen Betrug. Vor
dem Amtsgericht erklärte Sch., es habe ihm
gänzlich fern gelegen, den Zeitungsverlag zu

nichts eingebracht. Als er ſeine Anzeige auf-
gab, konnte er noch bezahlen. Wenn auch nicht
in dieſer Höhe, die ihn beſtürzte. Das Gericht
beſchloß Vertagung, um kommiſſariſch ſowohl
den Puppenlieferer in Naumburg wie den
Verlag in Schweidnitz zu vernehmen.

Jm Rauſch.
Mit der Arbeitsloſenunterſtützung in der

Taſche hatte ſich am 28. März der Arbeiter
Hermann W. in Merſeburg einen Haarbeutel
zugelegt. Wahrſcheinlich ſah er die Welt für
ein großes Vergnügungslokal an, in dem auch
ein Verkehrspoſten zu den Vergnüglichkeiten ge-
hörte. Er ſtellte ſich auf den Entenplan zu dem
Schutzmann, geriet etwas aus dem Gleichgewicht
und ſauſte gegen den Beamten. Der ſtand nun
freilich feſter auf den Beinen, als Hermann,
und ſo war das Unglück nicht groß. Aber nun
ahmte W. hinterrücks des Beamten Armbewe-
gungen nach, ſo daß ſich nach und nach allerlei
Menſchen hier zuſammenfanden, die das Schau
ſpiel mit Freuden genoſſen. Ein anderer Poli-
zeibeamter ſuchte W. fortzubringen. Aber da
wurde dieſer rabiat, ſagte, der Schupo habe ihm
nichts zu ſagen, und ſchlug um ſich, als er zur
Wache gebracht werden ſollte. Wegen Wider-
ſtamſds gegen die Staatsgewalt wurde er zu
20 M. Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis,
wegen groben Unfugs zu 5 M. oder 1 Tag
Haft verurteilt.

Ein vierblättriges Kleeblatt
fiel am 29. Juni, einem Sonntag, in die Sch.'ſche
Gaſtwirtſchaft in Leunga ein, aber es brachte
Herrn Sch. kein Glück. Die vier Männer hatten
ſchon anderweit mit Eifer und Fleiß gezecht.
Sie begannen in der Gaſtſtube des Herrn Sch.
zu ſingen, aber der Sang klang nicht ſo be-
rauſchend ſchön, daß der Gaſtwirt mit Freuden
bereit geweſen wäre, ihnen auch das verlangte
Bier zu bringen. Er verweigerte ihnen den
begehrten Trunk. Darauf wurden ſie ſtürmiſch,
ſo daß der Gaſtwirt den Beiſtand der Polizei
fernmündlich erbat. Jetzt verließen die Vier
das Gaſthaus, trieben aber auf der Straße
allerlei Unfug, ſo daß Groß und Klein zu-
ſammenlief. Einer der Krakehler wurde feſt-
genommen. Darauf zerrte der Arbeiter Alfred
G., der ſich jetzt wieder in ſeiner Heimatſtadt
Eſſen befindet, damals aber in Leuna arbeitete,
am linken Arm des Beamten, der nun ſeinen
Gefangenen losließ und mit dem Gummi-
knüppel auf G. einſchlug. G. griff darauf nach
ſeiner Taſche. Der Beamte glaubte, G. habe
dort eine Waffe, es war aber kein gefährliches
Schießzeug, ſondern ein Aſchenbecher. G. be-
hauptete, den habe er von daheim mitgebracht.
Eine Nachfrage im Gaſthauſe des Herrn Sch.
ergab, daß der Aſchenbecher dort entwendet
worden war. Einen großen Wert hatte er nicht.

Bei ſeiner Vernehmung in Eſſen hat ſich
G. auf den Mann, der von nichts weiß, hinaus-
geſpielt. Er weiß nicht, daß er Bekanntſchaft
mit dem Gummiknüppel gemacht hat. Aber ſehr
genau erinnert er ſich, daß ihm der Beamte an-
gebotenes Feuer für deſſen Zigarette ausge-
ſchlagen hat. Das Urteil lautete auf einen Tag
Gefängnis wegen Diebſtahls und auf 20 M.
Geldſtrafe wegen Widerſtandes gegen die

Staatsgewalt. hm.
Ehejubiläuum.

Meuſchau. Das Feſt der Silbernen Hochzeit
feierten am Mittwoch der Weichenwärter Her-
mann Erbe und Ehefrau, im Hauſe Nr. 48
wohnhaft.

Mokorradunfall.
Milzau. Zwiſchen Milzau-Mühle und Klein-

Lauchſtädt ereignete ſich am Donnerstagnach-
mittag ein Motorradunfall. Einem vorüber-
fahrendem Motorradfahrer lief ein Hund in
die Maſchine. Die Mitfahrerin ſtürzte vom
Motorrad und wurde ein Stück mitgeſchleift.
Sie klagte über Schmerzen im Rücken, Ver-
letzungen ernſter Natur hat ſie jedoch nächt er-
litten, ſo daß ſie die Fahrt fortſetzen konnte.

Grüne- und Silberhochzeit am gleichen Tage.
Schotterey. Am Sonntag, dem 27. Juli,

feiert man im Hauſe Harniſch gleichzeitig
das Feſt der Silbernen und das der Grünen
Hochzeit.

Achtung. Fahrradmarder!
Neumark. Am Donnerstagmittag gegen 12

Uhr fand ein in der Gaſtwirtſchaft „Thuringia“
von Alwin Schumann abßgeſtelltes Fahrrad
einem bisher noch unbekannten Liebhaber. Be-
ſitzer des geſtohlenen Rades (Marke „Concor-
dia“ Nr. 523 641) iſt ein Hallenſer, Ewald
Kunhahn aus der Ackerſtraße.

Parkfeſt in Bedra.
Neumark. Am Sonntag, 27. Juli, von nach

mittags 21 Uhr an, findet das nun ſchon tradi-
tionell gewordene Parkfeſt im Schloßpark zu
Bedra ſtatt. Das Feſt wird das Thema beherr-
ſchen: „Chriſtliche Solidarität“. Als Redner
werden auftreten: Superintendent Staemm-
ler Reideburg, Sekretär Krüger-Halle,
Volksmiſſionar Weiße Frankenhauſen (Kyffh.).
Gemeinſame Geſänge, Poſaunenchöre, Muſik-
vorträge, gemiſchte Chöre werden das Feſt ver-ſchönern. Pornnttags 10 Uhr wird bereits ein

Feſtgottesdienſt in der Kirche zu Neumark ab-
ehalten mit der Wimpelweihe des Evangeliſchen

Der Hund als Urſache eines Unfalls.
Mücheln. Durch ſeinen Hund, der ihm in die

Maſchine lief, ſtürzte kürzlich in der St. Mi-
chelner Straße. Willy D., wohnhaft im Orts-
teil Wenden. Der Hund wurde überfahren und
D. verletzte ſich bei dem Sturz am Knie und
an der Hand. Das Motorrad wurde erheblich
beſchädigt.

Schwerer Sitklichkeiksverbrecher
vor dem Richker.

Daspig. Der 28jährige Arbeiter H., deſſen
Frau krank war, näherte ſich vor einiger Zeit
vier Schulmädchen und mißbrauchte ſie. Wegen
der ſchweren Sittlichkeitsdelikte verurteilte ihn
das Schöffengericht Halle am Donnerstag zu
8 Monaten Gefängnis. Die Unterſuchungshaft
wurde angerechnet und ihm für die letzten 4
Monate Strafausſetzung bewilligt. Das Gericht
ließ trotz der Schwere des Falles Milde walten,
da der Angeklagte nicht bei voller Geſundheit
ſondern etwas zurückgeblieben iſt. Während der
Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausge-
ſchloſſen.

Warum noch kein Blitzableiter?
Teuditz. Auf dem höchſten Gebäude von Tew

ditz, der Kirche, iſt noch kein Blitzableiter ange
bracht, obwohl der Blitz ſchon verſchiedene Male
in die höchſte Spitze eingeſchlagen hat. Da
außerdem die Schule ſich in der Nähe befindet
und die Schulkinder bei plötzlich auftretendem
Gewitter in Gefahr ſind, wäre die Anbringung

Wo gehk der Weg lang?
Tollwitz. Wenn man von Tollwitz über die

ſogenannten „Berge“ nach Balditz wandert, iſt
man erſtaunt, daß an der Kiesgrube Balditz
der Weg durch zwei lange Eiſengitter ver-
ſperrt iſt, ſo daß man, wenn man nach Balditz
gelangen will, über Feld gehen muß. Die Ar-
beiten in der Kiesgrube ſind beendet, ſo daß kein
weiterer Abbau des Landes mehr erfolgt. Daher
müßte unbedingt der Weg freigegeben werden
oder darauf hingewieſen werden, daß der Weg
nach Balditz geſperrt iſt und deshalb der Weg
von der Harniſch'ſchen Kiesgrube nach der Salz-
ſtraße benutzt werden muß. Hoffentlich erfolgt
baldige Freigabe des Weges.

Ein Laſtauto eingeſunken.
Lützen. Am Mittwoch geriet ein ſchwer mit

Mauerſteinen beladener Laſtkraftwagen mit
Anhänger eines Leipziger Baugeſchäftes, der
in der Guſtav- Adolfſtraße an der Halte-
ſtelle Karlſtraße den Leipziger Omnibus über-
holen wollte, auf den Fußweg und blieb infolge
der ſchweren Laſt ſtecken. Es dauerte geraume
Zeit, bis ſich der Laſtzug aus der tiefen Ver-
ſenkung wieder herausgearbeitet hatte.

Mit dem Mokorrad
in den Straßengraben.

Schkenditz. Am Dienstagvormittag gegen 10
Uhr mußte das im Schkeuditzer Flughafen nach
Frankfurt geſtartete Verkehrsflugzeug in der
Nähe von Mücheln eine Notlandung vornehmen.
Der Luftpolizeibeamte L. aus Schkeuditz, der
ſich mit ſeinem Motorrad nach Mücheln zum
Landeplatz begeben wollte, verunglückte auf der
Fahrt etwa 200 Meter vor Dölzig. Beim Ueber-
holen eines Erntewagens geriet ſeine Maſchine
mit unbeſetztem Beiwagen infolge der dort ſtark
gewölbten Straßendecke ins Schwanken; er ver-
lor die Gewalt über ſein Motorrad und ſauſte
in den etwa 2 Meter tiefen Straßengraben.
Beim Aufſtoßen des Rades wurde L. vom
Motorrad geſchleudert und ſauſte im Bogen
einige Meter weiter auf die Wieſe, wo er be
täubt liegen blieb. Er erlitt bei dem unfrei-
willigen Flug durch die Luft und dem folgenden
Sturz ſtarke Prellungen in der Hüftgegend und
wurde mittels Kraftwagen nach Schkeuditz ge-
fahren. Sein Motorrad wurde ſtark beſchädigt.
Es mußte mit zwei Pferden aus dem Graben
gezogen und ſodann abgeſchleppt werden.

Der älteſte Einwohner geſtorben.
Onerfurt. Am Dienstag ſtarb im Alter von

faſt 94 Jahren Fleiſchermeiſter Hermann Sei-
del. Er war der älteſte Einwohner unſerer
Stadt und ſeit 11 Jahren hier anſäſſig.

Abſchlußprüfung im Sanitäterkurſus.
Roßleben. Der ſeit einem Jahr vom Sani-

tätsrat Dr. Unbehaun geleitete Sanitäterkur-
ſus fand am Sonntag durch eine Prüfung im
„Deutſchen Haus“ ſeinen Abſchluß. Nachſtehende
Mitglieder der Sanitätskolonne beſtanden die
Prüfung mit „Gut“: Paul Liebert, Paul
Stumpf, Hermann Straßberg, Walter Meſchke,
Paul Fühler, Willi Schreck, Fritz Schaffnecr,
Fritz Siebeck, Paul Schumann.

Geſchäfkliches.
Einen neuzeitlichen Mottentötungs- Apparat

hat Herr Guſtav Haring in ſeiner Werkſtatt
Gr. Sixtiſtraße 6 aufgeſtellt. Der nach ſeinen
Angaben konſtruierte Apparat iſt vollſtändig
luftdicht abgeſchloſſen, ſo daß ein Entweichen
der Gaſe aus dem Apparat unmöglich, der Er
folg daher totſicher iſt. Radikal r werden
mit dem Apparat Polſtermöbel, Dekorationen,
Teppiche, Gardinen, Sachen uſw., ohne daß
Stoff und Farbe Schaden dabei erleiden. Der
Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend
bietet ſich ſomit Gelegenheit, auf bequeme Art
und Weiſe in vorkommenden Fällen obenge-
nannte Gegenſtände von Motten und deren
Brut zu befreien. (Siehe Anzeige).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Heinrich L. Neuner, für den An

ungmädchenbundes. zeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Großkayng und Polizei
Merſeburg in Zeit.

Klubdreikampf.

Die Leichtathleten beider Vereine beſtreiten
morgen mit den ZBC. in Zeitz einen Klub-
dreikampf. Folgende 10 Konkurrenzen ge-
langen zum Austrag: 100, 400, 1500, 3000 Mtr.,
4 mal 100 Meterſtaffel, 10 mal 300 Meterſtaffel,
Hochſprung. Speerwerfen und Diskuswerfen.
Zur Ausfüllung des Programms finden noch
einige Wettbewerbe für Jugendliche ſtatt. Für
den Dreikampf ſtellt jeder Verein zwei Teil-
nehmer. Gewertet wird für den Sieger ſechs
Punkte, für den zweiten Sieger fünf Punkte
uſw. Die Staffelwertung iſt 4:2:1.

Großkayna wird vorausſichtlich folgende Be
ſetzung vornehmen: 100 Meter: Arnhold, Wer-
ner; 400 Meter: Schumann, Eisholz; 1500
Meter: Krüger, Wehe; 3000 Meter: Rott, En-
gelmann; 4 mal 100 Meterſtaffel: Krüger,
Werner, Arnhold, Schumann; 10 mal 300
Meterſtaffel: die anweſenden Teilnehmer;
Hochſprung: Krüger, Wehe; Diskuswerfen:
Krüger., Zätzſch; Speerwerfen: Schenk, Wehe.

Dieſe Beſetzung der Konkurrenzen iſt zwar
nicht die ſtärkſte, die Großkayna ſtellen kann,
doch dürften bei der Kürze der Zeit die Beſten
nicht jede Konkurrenz beſtreiten können. Als
vorausſichtlichen Sieger tippt man aber doch
auf Großkayna, knapp vor Polizei, da der
Sportverein in den Laufwettbewerben beſtimmt
überlegen iſt.

Drei Städte Wettkampf: Markran
ſtädtk, 4chkeuditz, Bad Dürrenberg.

Große kegelſportliche Veranſtaltung.
Am Sonntag findet der erſte Kampf des

Drei-Städte-Wettkampfes in Bad Dürrenberg
ſtatt. Jn dieſem Kampfe werden ſich drei Ver-
bandsmannſchaften drei verſchiedener Gaue
im friedlichen Wettſtreit treffen und zwar
Markranſtädt (Sächſiſcher Keglerbund), Schkeu-
ditz (Mitteldeutſcher Gau) und Bad Dürren-
berg Thüringer Keglergau). Markranſtädts
ſowie Schkeuditzer Kampfmannſchaft haben bei
ihren bisherigen Kämpfen ſehr gute Leiſtungen
gezeigt, desgleichen auch die Dürrenberger,
deren ſehr gute Leiſtungen uns aus den letzten
Kämpfen in Naumburg, Merſeburg und Dür-
renberg gut in Erinnerung ſtehen. Beſonders
die Markranſtädter dürften den Dürrenbergern
bekannt ſein, da bei dem vor einiger Zeit ſtatt-
gefundenen Mannſchaftskampf dieſer beiden
Verbände trotz eines Sieges auf eigener Bahn,
im Rückkampf Dürrenberg den Markran-
ſtädtern den Geſamtſieg überlaſſen mußte. Seit
dem Beſtehen der neuen Keglerheimſtätte in
Bad Dürrenberg konnte der Verbandösmann-
ſchaft Dürrenbergs trotz ſchwerer Kämpfe (Be-
zirksmeiſterſchaft) keine Niederlage auf heimi-
ſcher Bahn beigebracht werden. Ob auch in
dieſem Kampfe die Dürrenberger Kampfkegler
das beſſere Ergebnis erzielen, iſt fraglich. Ein
ganz beſonders ſchwerer Kampf dürfte ſich be-
ſtimmt zwiſchen dieſen drei Verbänden von
Beginn an entfalten. Zu dieſem Kampf ſtellt
jeder Verband eine Zehnermannſchaft und
jeder Sportkegler hat 100 Kugeln mit Bahn-
wechſel in Abſchub zu bringen. Der ſiegenden
Mannſchaft des Geſamtergebniſſes aller örei
Kämpfe erhält als Ehrung einen Wanderpokal.
Die beiden nächſten Kämpfe finden in Schkeuditz
und Markranſtädt ſtatt.

Handball DT.
ATV. Reſerve ſchlägt ehem. Mittelſchüler 8:2.

Jn einer recht guten Verfaſſung zeigte ſich
geſtern abend die Reſerve des ATV. gegen die
Mittelſchüler. Anfangs ſah man ein gleich-
wertig verteiltes Spiel, bis die Reſerviſten in
der 8. Minute in Führung gingen. Hierauf
fielen die Mittelſchüler immer mehr ab und
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„KRund um das Leungwerk“
am Sonntag, den 31. Auguſt 1930.

Auch in dieſem Jahre gelangt die große
Straßenfahrt, für die als Veranſtalter der Be-
zirk Merſeburg- Mücheln und der Radfahrer-
verein „Concordia“, Leunag, zeichnen, zur Aus-
tragung. Während in den Vorjahren nur die
Städte Merſeburg, Weißenfels, Lützen und
Bad Dürrenberg berührt wurden, iſt diesmal
die Strecke dahin abgeändert, daß man große
Teile unſeres Regierungsbezirks durchfährt.
Die Fahrſtrecke geht von Leung nach Merſe-
burg, Bad Lauchſtädt, Schafſtädt, Querfurt,
Steigra, Gleina, Freyburg a. U., Naumburg,
Stößen, Zeitz, Weißenfels, Lützen, Chauſſee-
haus Dürrenberg, Merſeburg, Leung

und beträgt 151,5 Kilometer.

Das Programm und
die Bedingungen.

Offen für alle Bundesamateure des Lan-
desverbandes Sachſen ſowie Bezirk Sanger-
hauſen. Start: 7,20 Uhr offen für Fahrer, die
bei bundesoffenen Wettbewerben 1929——30
einen 1. bis 15. Preis nicht belegt haben.
7,25 Uhr: offen für Fahrer, die in gleichen
Wettbewerben einen 1. bis 5. Platz nicht belegt
haben. 7,30 Uhr: offen für alle.

Sartort: Leung, Gaſthaus „Zum heite-
ren Blick“; Ziel Leunag, Geſellſchaftshaus.

ATV. konnte auf 6:0 erhöhen, dem der Gegner
kurz vor Halbzeit nur 1 Tor durch Strafwurf
entgegenſetzen konnte. Nach Halbzeit örehen
die Mittelſchüler noch einmal tüchtig auf, jedoch
ohne Erfolg. Einige ſchöne Kobinationszüge
des ATV. erhöhten auf 8:1, während die Mit-
telſchüler in den Schlußminuten auf 8:2 ver-
kürzen konnten. Beide Mannſchaften zeigten
ein anſtändiges faires Spiel. Schenke (PSV.)
hatte ein leichtes Amtieren.

Vereinsmeiſterſchaften
im Sportverein „Glückauf“ Braunsdorf.

Am Sonntag trägt der hieſige Sportverein
ſeine Vereinsmeiſterſchaften aus. Jm Vorjahr
wurden dieſelben zm 1. Male ausgetragen und
fand rege Beteiligung. Auch in dieſem Jahre
iſt das Programm wieder ſehr reichhaltig. Von
einem 10-Kampf hat man diesmal Abſtand ge
nommen und dafür Fünfkampf angeſetzt. Außer
dem ſind Dreikämpfe für Alte Herren, Ju-
nioren, Jugend und Schüler vorgeſehen. Fer-
ner eine 4 mal 100 Meterſtaffel ſowie eine
10 mal 100 Meter-Pendelſtaffel. Die Einzel-
kämpfe finden ihre Austragung in Speerwurf,
Hochſprung, Schwimmen. Fußballweitſtoß,
Schleuderball, 100, 800, 1500 und 3000 Meter-
lauf. Der Fünfkampf für Herren iſt belegt mit
100 und 800 Meter, Weitſprung, Disküuswerfen
und Kugelſtoßen. Die Dreikämpfe der Jugend-
mannſchaften ſind mit 100 Meter, Schlagball-
weitwurf und Weitſprung beſetzt, der Drei-
kampf der Jnioren mit 100 Meter, Kugelſtoßen
und Weitſprung und der Schüler mit 75 Mtr.,
Schlagballweitwurf und Weitſprung. Der
Dreikampf der Alten Herren fordert 75 Meter,
Schleuderball und Weitſprung. Jm Vorjohr
wurden recht beachtliche Ergebniſſe erzielt.
Auch in dieſem Jahre rechnet man mit guten
Leiſtungen. Bei dieſer Gelegenheit werden
zugleich die Ergebniſſe der Bewerber um das
Turn und Sportabzeichen von Sportlehrern
abgenommen und eingetragen.

Waſſerball.
MSS. Halle 02 2. 3:8.

Das obige Ergebnis befremdet nicht. Halle
iſt wohl der beachtlichſte und ſpieltechniſch durch-
gebildetſte Gegner in weitem Umkreis. Eine
dichte Zuſchauermenge verfolgte am Mittwoch
abend den intereſſanten Kampf. Die Verteidi-
gung der MSS. zeigte größtenteils eine klare
Ueberlegenheit; im Mittelfeldſpiel und Sturm
iſt Halle als Hallenbadmannſchaft die ſchwim-
meriſch ſchnellere und ſichere in Kombination.
02 ſpielt in der erſten Halbzeit im Vorteil der
Stömung und kommt bereits in der dritten
Minute zum erſten Erfolg, dem ſich in kurzen
Abſtänden drei weitere Treffer anſchließen.
Torchancen für die Hieſigen ſind unplaziert und
werden vom halliſchen Torwächter ſicher abge-
fangen. Kurz vor Halbzeit kann Halles Sturm
eine weite Vorlage durch größere Schnellig-
keit ſicher verwerten, ſo daß mit 5:0 Toren
die Seiten gewechſelt werden. Jetzt hat Mer-
ſeburg den Vorteil der Strömung. Der Spiel-
verlauf der letzten 10 Minuten iſt ausgegliche-
ner. Merſeburgs Stürmertrio kann ſich in
kurzen Pauſen immer wieder durchſetzen und
kommt zu drei ſicheren Erfolgen. Ein Lang-
ſchuß des Gegners wird vom Torwart abge
fangen, gleitet aber aus den Händen hinter die
Torlinie. Selbſttor! Die Ausbeute der Hal-
lenſer bleibt bis zum Schluß mit 2 Toren das
einzige Ergebnis. Spricht auch das Reſultat

P r e i ſen Dem Sieger Kranz mit Schleife und
Preiſe wie in den Vorjahren.

Nennungen mit genauer Gruppenangabe u.
1,50 Mark. Nenngeld an Hermann Arndt,
Leunga, Poſt Leunawerke, Merſeburger Str. 87.
Nennungsſchluß: Sonntag, den 24. Auguſt 30.

Die Ausgabe der Rückennummern erfolgt
Sonnabend ab 18 und Sonntag ab 6,30 Uhr
im Startlokal. Kontrollſtellen befinden ſich in
Querfurt (Kartenabwurf) und in Zeitz (Ein-
ſchreibekontrolle). Fahrer, die eine Kontrolle
überſehen, können nicht gewertet werden. Ge-
fahren wird nach den Wettfahrbeſtimmungen
des Bundes Deutſcher Radfahrer. Die wege-
polizeilichen Vorſchriften ſind unbedingt ein-
zuhalten. Nennungen ohne beigefügtes Nenn-
geld ſind ungültig und werden nicht ein-
getragen. Ebenſo werden Nachnennungen nicht
angenommen, da eine offizielle Starterliſte 4
Tage vorher der Polizei eingereicht werden
muß.

Der Wettfahr- Ausſchuß ſetzt ſich zuſammen
aus den Herren Paul Pfeil, Leunga, Sper-
gauer Straße 51; Hermann Arnöt, Leuna,
Merſeburger Straße 37; Walter J auck, Leung
Lindenplatz 16. Schiedsrichter iſt Bezirksvor-
ſitzender Otto Spiegel, Leung, Blumen-
ſtraße 33.
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für eine klare Ueberlegenheit des Gegners, ſo
wäre jedoch eine geringe Tordifferenz dem
Spielverlauf entſprechend gerechter geweſen.

Vorher ſtellten ſich die Jugendmannſchaften
beider Vereine. Merſeburg blieb naturgemäß
nach zäher Gegenwehr und unverdroſſenem
Spiel mit 10:1 Toren der Unterlegene.

Auch Hein Domgörgen
ohne Tifel.

Abſage zum Meiſterſchaftskampf mit Tobeck.

Die Fälle, in denen deutſche Boxmeiſter wegen zu
niedriger Kampfbörſen ihre Titel zur Verfügung ſtellen
bzw. ihrer Meiſterſchaft für verluſtig erklärt werden,
mehren ſich in einer Weiſe, die geeignet iſt, das An
ſehen des deutſchen Boxſports aufs ſchwerſte zu gefähr-
den. Jetzt hat auch Mittelgewichtsmeiſter Hein Dom-
görgen auf den für den 8. Auguſt nach Hamburg an
geſetzten Meiſterſchaftskampf mit dem Breslauer Tobek
verzichtet und ſeinen Titel zur Verfügung geſtellt, da
ihm die gebotene Börſe von 2000 Mark zu gering war.
Solange die ſportlichen Geſetze für die Meiſterſchaften

das Ausbietungsverfahren vorſchreiben, wird es auch
ferner viele ungeſchlagen abtretende Meiſter geben.
Dieſes Syſtem aber iſt der Hemmſchuh einer logiſchen
ſportlichen Vorwärtsentwickkung und man wird nach
Auswegen ſuchen müſſen, um die Meiſterſchaftsfrage
einwandfrei zu klären.

An Stelle von Hein Domgörgen, der dem unlängſt
verſtorbenen Adolf Wiegert den Titel vor fünf Jahren
entriß und die Meiſterſchaft mit Erfolg verteidigte, wer
den nunmehr am 8. Auguſt im Hamburg Erich Tobeck
und der Bochumer Bernhard Skibinſki um den Mittel
gewichtstitel ſtreiten. Die übrigen Meiſterſchaften
führen falls nicht neue Abſagen kommen Karl
Schulze (Hamburg) mit Georg Pfitzner (Berlin), den
Königsberger Helmuth Schulz mit Guſtav Eder (Dort-
mund) und Ludwig Haymann mit Häns Schönrath zu
ſammen.

Europaturnier
im Waſſerballſpiel.

Gelegentlich des Länderkampfes Deutſchland Ungarn
in Dresden iſt der Spielplan für das vom 25. bis
31. Auguſt in Nürnberg ſtattfindende Europaturnier im
Waſſerballſpiel wie folgt aufgeſtellt worden: 25. Auguſt:
Belgien--England, Ungarn--Frankreich, Deutſchland
Schweden 26. Auguſt: Belgien--Schweden, Ungorn--
England, Deutſchland--Frankreich; 28. Auguſt: England
gegen Frankreich, Ungarn--Schweden, Deutſchland
Belgien; 30. Auguſt: Schweden--Frankreich, Ungarn
Belgien, Deutſchland England; 31. Auguſt: Schweden
gegen England, Ungarn--Deutſchland, Frankreich gegen
Belgien.

Handballkreffen Mittel
gegen Nord-, Süd und Südoſt-

deukſchland.
Für den 31. Auguſt hat der Verband Mitteldeut-

ſcher Ballſpiel- Vereine ein Handballtreffen gegen den
Norddeutſchen Verband auf deſſen Einladung zu
ſeinem Verbandsjubiläum in Hamburg abgeſchtwſen,
ebenſo für den 10. Oktober gegen den Südoſtdeutſchen
Verband in Breslau Dieſes Spiel ſoll der nmuttel-
deutſchen Verbanidsmannſchaft als Uebungsſpiel für
die Vorrunde um den DSB.-Pokal am 2. November
dienen. Für Frühjahr 1931, wahrſcheinlich Mai, iſt
ein Spiel gegen Süddeutſchland vorgeſehen.

Warum „Ete“ Rademacher
nicht ſpielte

Bekanntlich mußte Deutſchlands Waſſerballmann-
ſchaft im Kampf gegen die famoſen Ungarn wie ſchon
im Vorjahre in Budapeſt guch diesmal auf die beiden
Brüder Rademacher verzichten. Es hieß, daß „Acki“,
der jüngere von beiden, beruflich unabkömmlich ſei,
während der brillante Torwart „Ete“ Rademacher,
Deutſchlands populärſter Schwimmer, erkrankt ſei.

Mit der Krankheit Rademachers hat es aber ſeine
eigene Bewandtnis gehabt, denn er iſt gar nicht krank,
vielmehr hat ſein Nichtſtarten andere Gründe gehabt.

Anfang Auguſt finden in München die deutſchen
Schwimm-Meiſterſchaften ſtatt, und Rademachers Ver-

Zum Bund

Das in den Tagen vom 1. bis 5. Auguſt in Halle
ſtattfindende Feſt des Bundes Deutſcher Radfahrer
gibt Anlaß zu einem Rückblick auf die. Geſchichte des
Bundes und ſeiner Errungenſchaften in den ſiebenund-
vierzig Jahren ſeines, Beſtehens.

Der Deutſche Radfahrerbund wurde am 17. Auguſt
1884 in Leipzig eus dem Deutſchen und Deutſch-Oeſter-
reichiſchen Radfahrer-Bund, dem Norddeutſchen und
dem Rheiniſchen Velocipediſten- Bund gebildet. Der
Deutſch Oeſterreichiſche Bund beſaß 1770 Mitglieder,
die Norddeutſchen 635 und die Rheinländer 132 Mit-
glieder. Mit insgeſamt 2500 Mitgliedern trat der
Deutſche RadfahrerBund ins Leben, zählte ein Jahr
ſpäter die doppelte Anzahl und wuchs von Jahr zu
Jahr durch eine rege und überaus fruchtbare Propa
gandatätigkeit.

Der erſte Vorſitzende des
Hindenburg (Magdeburg). Unter ſeiner Leitung
wurden die erſten Radrennen veranſtaltet und die
Bundestäge in Nürnberg, Berlin, Frankſurt a. M.,
Wien, Hamburg, München, Breslau, Köln und Leipzig
abgehalten. Jn das letzte Jahr ſeiner Tätigkeit fiel die

Ferufahrt Wien--vBerlin,
die als das bahnhrechendſte Ereignis auf dem Gebiet
des Radſports und des Radfahrens betrachtet werden
muß. Wien-- Berlin vermehrte die Anzahl der Rad
fahrer und die Anzahl der Bundes mitglieder um viere
Tauſende, da ſie die Ueberlegenheit des Fahrrades
gegenüber allen anderen Verkehrsmitteln der Straße
bewieſen hatte.

In Leipzig, wo Hindenburg im Jahre 1884 gewählt
worden war, legte er 1893 ſein Amt nieder. Sein Nach
folger wurde der Königsberger Rechtsanwalt Rudolf
Vo gel. Unter dem Vorſitz Vogels wurde das Bun
desfeſt des Jahres 1896 in Halle veranſtaltet, das in
ſofern einen Markſtein in der Geſchichte des Bundes
und des Radſports bedeutete, als nach Einteilung der
Rennfahrer in Amateure und Profeſſionals auf dem
Bundestag von Graz im Jahre 1895 in Halle

die erſten Meiſterſchaften für Berufsfahrer
zum Austrag gerbacht wurden und nach 1896 der
große Aufſchwung des Radfahrens und der Fahrrad
induſtrie einſetzte.

Jn Halle legte Vogel den Vorſitz nieder. An ſeine
Stelle wurde der Leipziger Ludwig Holtbuer
gewählt.

Jm Jahre 1894 entſandte der Deutſche Radfahrer
Bund den Frankfurter Amateur Auguſt Lehr zur Welt
meiſterſchaft nach Antwerpen; und im Jahre 1897
wurde der erfolgreichſte Berufsfahrer Willy Arend aus
Hannover vom Bund nach Glasgow zur Weltmeiſter-
e geſchickt. Beide Fahrer errangen den Weltmeiſter-
itel.

Jm Jahre 1897 wurde

Bundes war Carl

in Bremen der Eſſener
Theodor Boeckling zum Vorſitzenden des Bun
des gewäblt. Boeckling verſah ſein Amt bis zum Jabre

esfeſt der Radfahrer
in Halle.

1914. Sein Nachfolger wurde Dr. Paul Martim.
Unter Martins Führung wurde im Jahre 1919 der ſeit
Jahrzehnten angeſtrebte

Zuſammenſchluß des Bundes mit der Allgemeinen
Radfahrer- Union

zu Nürnberg vollzogen. Nach dieſem Zuſammenſchluß
nahm der Deutſche Radfahrer-Bund den Namen Bund
Deutſcher Radfahrer an.

Jm Jahre 1923 trat der rheiniſche Radſportführer
Heinrich Stevens (Köln) an die Stelle Dr. Martins,
legte ſeinen Poſten aber im Jahre 1925 in Magdeburg
nieder. Stevens Nachfolger wurde Dr. Hans Totſchek
(Stettin). Jm Jahre 1927 wurde in Leipzig der
Dresdner Georg Schweinitz zum Vorſitzenden gewählt.
Schweinitz blieb, wie ſeine beiden Vorgänger nur zwei
Jahre im Amt. Seit dem Jahre 1929 ſteht der Bund
unter Führung des ehemaligen Berliner Gauvorſitzen
den Carl Moshagen.

Seit 1911 Betreuer des Amateurſports im inter
nationalen Sportverband, hat der Bund im Jahre
1926 die von ihm Ende der neunziger Jahre aus der
Hand gegebene Betreuung des Berufsradſports wieder
übernommen. Der Bund iſt Mitglied des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, des Reichsver
bandes der Deutſchen Jugendherbergen, der Allianre
Internationale du Tourisme und der Union Chycliſte
Jnternationale.

Van ſportlichen Erfolgen des Bundes ſeien die
Schaffung und Durchführung der Meiſterſchaftsrennen

auf allen Gebieten des Sports,
die Veranſtaltung klaſſiſcher Wettbewerbe auf Straße
und Bahn und die internationale Anerkennung desRadballſpiels hervorgehoben.

Von den wirtſchaftlichen Erfolgen ſeien erwähnt:
die zollfreie Grenzüberſchreitung für Rad- und Motor-
radfahrer nach faſt allen europäiſchen Ländern, die
Einrichtung einer Verſicherung gegen Unfall und Haft-
pflicht, die Einrichtung von Beratungsſtellen für
Wanderfahrer, Rechtsſchutz und Jugendpflege und die
Schaffung einer ſeit 1886 erſcheinenden eigenen
Zeitung.

Der Bund hat im deutſchen Bundesgebiet viele
tauſend Warnungstafeln für Rad und Motorradfahrer
aufgeſtellt, hat Bundesgaſthäuſer eingerichtet und Orts-
vertreter zur Unterſtützung der Wanderfahrer beſtellt

Zu ſeinen Ehrenmitgliedern zählt der Bund unter
anderen den ſchwediſchen Oberſtleutnant Göſta von
Drake, den Münchener Kommerzienrat Kammerecker, den
holländiſchen Radſportführer G. A. de Pos, den
Schweinfurter Geh.-Rat Dr- h. c. Ernſt Sachs, Excellenz
Wallraf und den Präſidenten des Schweizeriſchen Rad-
fahrer- Bundes Wilhelm Wichmann.

Jm Jahre 1934 feiert der Bund in ſeiner Geburts
ſtadt Leipzig ſein goldenes Jubiläum, verbunden mit
den Feltmeiſterſchaſten auf allen Gebieten des Rad
ſporis.
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ein, der SC. Hellas (Magdeburg), hat dabei eine
ganze Menge wichtiger Meiſterſchaften zu verteidigen.Wenn „Ete“ auch ſchon ſeit langer Zeit in keinem
Einzelrennen mehr ſtartet, ſo iſt er doch für die
Staffel ſeines Vereins unentbehrlich. Die Hellenen
ſind nun ver durchaus begreißlichen Anſicht geweſen,
daß ſie nicht Sonntag für Sonntag ihre beſten Leute
in ſchwere Länderkämpfe ſchicken können, ſollen ſie zu
den Meiſterſchaften in ihrer beſten Form antreten. Sie
haben den Deutſchen Schwimmverband auch rechtzeitig
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie das Arrangement
der drei ſchweren Länderkämpfe am 8. Juli in
Zeitz gegen Frankreich, am 13. Juli in Antkwerpen
gegen Belgien und am 19./20. Juli in Dresden gegen
Ungarn für nicht ſonderlich glücklich halten, und
daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß nicht alle ihre
repräſentativen Waſſerballer, die ja zugleich ausge-
zeichnee Wettſchwimmer ſind, zur Verfügung ſtehen.

Gegen Ungarn hat es Rademacher nun vorgezogen,
nicht zu ſtarten Das bleibt bedauerlich, denn mit ihm
hätten wir wenigſtens das Waſſerballſpiel gewinnen
können. Blank, der Nürnberger Erſatzmann, hielt ſein
Tor abſolut nicht „blank“ zwei der fünf von den
rn geſchoſſenen Toren hätte „Ete“ totſicher ver-

indert

Es iſt ſchade, daß man einem Erich Rademacher
nicht den Vorwurf der Unſportlichkeit erſparen kann,
denn in dieſem Preſtigekampf hätte er unbedingt mit
wirken müſſen, zumal es ihm ſein Verein noch in
letzter Minute freiſtellte, zu ſpielen oder nicht. Aber
auch der DSV. hat hierbei nicht richtig gehandelt.
Warum muß man das Märchen einer „Krankheit“ in
die Welt ſetzen? Warum hat man nicht klipp und klar
geſagt, weshalb Rademacher nicht zur Verfügung ſteht?
Fürchtet er etwa die Kritik an ſeinem Terminkalender,
die ſehr berechtigt iſt, denn drei Länderkämpfe an drei
hintereinander folgenden Sonntagen zu vereinbaren,
das zeugt nicht von viel taktiſcher Klugheit H. S.

Kreisſchwimmfeſt
des Thüringer Turnkreiſes

in Nordhauſen.
Das diesjährige Kreisſchwimmfeſt des XIII. Turn

kreiſes Thüringen findet am 27. Juli in Nordhauſen
ſtatt. Mit dem Kreisſchwimmfeſt verbunden ſind die
Kreismeiſterſchaften im Schwimmen, Tauchen und
Springen. Nordhauſen iſt zur Abhaltung eines größe-
ren Schwimmfeſtes infolge ſeiner prächtigen Bade-
anlage ſehr geeignet. Das in einer großen, neuzeitlich
eingerichteten Stadionanlage gelegene ſchöne moderne
Freibad bietet Gewähr für eine glatte Durchführung
des umfangreichen Wettkampfprogramms. Neben den
Schwimmwettkämpfen, die in fünf Klaſſen durchgeführt
werden, findet ein Waſſerball-Geſellſchaftsſpiel zwiſchen
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den noch von mehreren Vereinen Sondervoxführungen
gezeigt, die auch bewertet und ausgezeichnet werden.
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Stromſchwimmen des Turnkreiſes Thüringen.

Der Turnkreis Thüringen führt in dieſem Jahre
ſein Stromſchwimmen am 17. Auguſt in Gerſtungen
und Bad Köſen durch. Das Stromſchwimmen zer-
gliedert ſich in ein Wettſchwimmen und ein Fahrten-
ſchwimmen für Turner und Turnerinnen. Außerdem
ſind dieſesmal auch Jugendliche teilnahmeberechtigt.

7

25. Jahn-Wetturnen in Freyburg a. d. Unſtrut.
Das traditionelle Jahnwetturnen der DT. kommt

am 10. Auguſt zum 26. Male zur Durchführung. Die
volkstümlichen Wettkämpfe ſind mit dem 2. Jahn-
fechten als Säbelmannſchaftskampf zwiſchen den
Sonderklaſſen der Turnkreiſe Brandenburg, Sachſen
und Thüringen verbunden. Für die Turner des 13.
Turnkreiſes findet außerdem noch der Staffellauf
„Rund um die Jahnſtätten“, der ſich aus einer gemiſch
ſt ffel Läufer und Schwimmer, zuſammenſetzt,
tatt.

Goldenes Jubiläum des BDR.
Radweltmeiſterſchaften 1934 in Leipzig.

Die diesjährigen Radweltmeiſterſchaften finden be
kanntlich in der Zeit vom 22. bis 31. Auguſt in Belgien
ſtatt. Für 1931 hat Dänemark die Weltmeiſterſchaften
zugeſprochen erhalten, für 1932 ſteht Jtalien und für
1933 Holland cuf der Bewerberliſte. Die Weltmeiſter-
ſchaften des Jahres 1934 werden dann vom Bund
Deutſcher Radfahrer in Leipzig durchgeführt, wo er
zugleich das Feſt ſeines Goldenen Jubiläums feiert,

Ruderregakka des VC.
Jn Gatow bei Berlin fand dieſer Tage

die Ruderregatta des VC.- Verbandes der Tur-
nerſchaften auf Deutſchen Hochſchulen ſtatt, die
im Rahmen des diesjährigen Turnfeſtes des VC.
veranſtaltet wurde. Der Hauptteil der turne-
riſchen und ſportlichen Kämpfe dieſes Turnfeſtes
wurden im Juni auf der VC.-Kampfbahn in
Bad Blankenburg (Thüringen), ausge-
tragen. Jm Hauptrennen der Regatta, dem
Großen Vierer, ſiegte die Turnerſchaft Fride-
rieiana- Leipzig vor Askania-Berlin und Stauf-
fia-Berlin; die Leipziger holten ſich auch den
Sieg im Jungmannvierer vor Teutonia-Greifs-
wald und Alania- Berlin. Den Doppelzweier
gewann Markomannia- Berlin nach ſcharfem
Kampfe mit dem vorjährigen Sieger in dieſem
Rennen, Tuiskonia-Marburg. Das Rennen im
Einer fiel an Suevia- Breslau. Eingeleitet r
den die Kämpfe durch einen Stilruderwettbe-

werb für VPierermannſchaften, in dem wiederum
Fridericiana den erſten Preis gewann.

Trabrennen
in Leipzig-Panitzſch.

Der letzte Sonntag im Juli, an dem die zweite
Sommerveranſtaltung des Trabrenn-Klubs Leipzig
ihren ergeß nimmt, hat wiederum eine ausge
zeichnete Beſetzung gefunden. Rund 1 raber
ſind für dieſen Renntag in die Liſten eingeſchrieben
worden, u. a auch der ſchnellfüßige Amerikaner Sam
Williams, der im Juni in Ruhleben den Kilometer
in Rekordzeit abſolvierte, und Quo vadis S. Be-
merkenswert iſt die erſtmalige Beteiligung von Ham-
burger und Gelſenkirchener Trabſtällen. Die acht Ren-
nen des nächſten Sonntags werden alſo in nichts ihren
Vorgängern nachſtehen, im Gegenteil, ſie, wenn mög
lich, noch weit übertreffen.

Michard fährt Weltrekord.
Engel ſiegt im Fliegerpreis von Köln.

Jm Mittelpunkt der glanzvoll beſetzten Abendrad-
rennen auf der Kölner Stadionbahn ſtand der Große
liegerpreis von Köln, an dem u. a. Weltmeiſter
ichard, Moeskops, Kaufmann, Falck-Hanſen und

Engel teilnahmen. Für die nähere Entſcheidung quali-
fizierten ſich Michard und Engel, und diesmal gelang
es dem Kölner, einen knappen und viel bejubelten Sieg
herauszufahren. Für dieſe Niederlage hielt ſich Michard
im Rekordfahren über 500 Meter mit fliegendem Start
ſchadlos, in dem es ihm gelang, den Weltrekord auf
30,5 zu verbeſſern und Engel auf den zweiten Platz zu
verweiſen

Wiener Waſſerballſieg
im Weſtken.

Eine ausgezeichnete Vorſtellung gab die Waſſerball-
mannſchaft des Wiener Athletikſport-Club bei einem
Turnier im Düſſeldorfer Rheinſtadion. Die Oeſter-
reicher ſchlugen die auf einer Reiſe nach Frankreich be-
griffenen Mannen der Waſſerfreunde Hannover mit
denen die Spieler von Düſſeldorf 09 mit 2:1 aus dem

elde.

Davispokal-Ausloſung.
Tilden -Burotra. Lott--Cochet.

Nach der am Donnerstag ſtattgefundenen Aus-
loſung für die Herausforderungsrunde um den Davis-
eup zwiſchen Frankreich und Amerika werden am Frei-
tag zunächſt Tilden und Borotra und im Anſchluß
daran Lott und Lochet im Roland-Garrosſtadion zu
Paris antreten. Das Doppelſpiel am Sonnabend be-
ſtreiten für Amerika Alliſon-van Ryn, dagegen will
Frankreich ſeine Kombination erſt nach dem Ausgan
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der beiden Einzelſpiele namhaft machen. Den Abſchluß
Conto machen dann Borotra-Lott und Tilden-

ochet.

Deukſchland-- Frankreich
Der diesjährige leichtathletiſche Länderkampf mit

Frankreich iſt nunmehr für den 31. Auguſt nach dem
Hindenburg-Stadion zu Hannover angeſetzt worden.
Am gleichen Tage findet in Freiburg der Länderkampf
Deutſchland-- Schweiz ſtatt. Die Zuſammenſtellung der
deutſchen Mannſchaft erfordert in Anbetracht des Er
ſtarkens der franzöſiſchen Leichtathletik größte Sorgfalt.
Einen guten Maßſtab des gegenwärtigen Leiſtungs
ſtandards unſerer Gegner bietet der Länderkampf
Frankreich England am 2. Auguſt in London.

Schlokat tritt zurück.
Einer unſerer hoffnungsvollſten Leichtathleten, der

Jnſterburger Bruno Schlokat, hat ſeinen Rücktritt vom
aktiven Sport angezeigt. Zu dieſem Entſchluß hat ſich
der einſtige Speerwurfmeiſter und Rekordmann durch-
ringen müſſen, nachdem er bei einem Unfall ein Auge
einbüßte. Schlokat will ſein Hauptaugenmerk nun auf
die Heranbildung der Jugend legen.

Nurmi läuft in Berlin.
Bei dem leichtathletiſchen Städtewettkampf Tokio

Berlin am 17. Auguſt auf dem neuen Sportplatz des
SC. Charlottenburg in Eichkamp wird dem Publikum
außer dem Start der Japaner noch eine beſondere
Senſation geboten werden. Kein geringerer als der
finniſche Meiſterläufer Paavo Nurmi wird in einem
Lauf über 5000 Meter an den Ablauf gehen. Es wird
ſchwer halten, für den Finnen Gegner zu finden, die
ihn zwingen, ſein ganzes Können einzuſetzen.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1926 Beuna. Sonnabend, 26. 7.,

abends 20,30 Uhr, findet unſere Monatsver-
ſammlung für Auguſt ſtatt. 19,30 Uhr Jugend-
verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen erbittet

Der Vorſtand.

Turn- und Sportverein Neuröſſen. Wir
bitten hiermit alle Mitglieder, ſich an der
Siegerehrung am Sonnabend im „Caſino“ zu
Merſeburg zu beteiligen. Es ſoll eine ſchöne
Veranſtaltung werden. Es iſt Ehrenpflicht
aller, zu erſcheinen.

Kleine An
Herrſchaftsdiener bie

Für größ. Betriel verläſſ., welche gute ledig, evang., Größe 1,75 Meter durchau (21 J.) ab 15. Aug.
i Kochkenntniſſe i. der perfett, zu baldigem Eintritt
Hotel Küche beſitzt, werber wollen lückenioſe Zeugniéabſchriften, und gute Zeugniſſe
für ſofort, ſpäteſtens Lichtbild und Angabe der Gehaltsanſprüche vorhanden. Werte

geſucht, der in Ofen zum 1. Aug. geſucht. einreichen unter A, 9868 an die Geſchäfts Angebote an
ſtelle dieſer Zeitung. x

Gute Kochkenntniſſe

M. Reichenbach,

iſt. Nur erſte Kräfte isabſchwollen ſich melden. Henaneehet
Albert Haaſe, Zum Bären,

Bäckerei u. Kondit., das ſchon in Stellune Lobeda bei Jena. Naheres Wilhehn Galdes Blantenhaint T. Mäd enOhrdruf. x
Geſucht z. 1. Aug.

Suche für ſofort oder 1. Anguſt ordentl.
Camburg a. S.,
Schmiedehauſer

R. ſtraße 6.
Junges

Meonteur ein arbeitsfreudig.,

beiten vertraut, ge
ſucht. Angeb. erbet. anſchluß, ſchlicht umunt. A h an de ſchlicht, evtl. als

Freundliches, geſundes, junges
für Autoreparatur- geſundes, ehrlichesen ſener Mädchenvorkommenden Ar Haustochter

mit engſt. Familien- für alle Hausarbeit in kleinen Ge Koch, ausbild. kann.
ſchäftshaushalt geſucht. Gehalt 20 bis Angeb. erbet, unter
25 RM. Frau E. Stöcker, Konditorei- A 9867 a. d. Geſchſt.

Lernende für einen Kaffee,

Landwirtstocht., 20
Jahre, welches ſchon
in beſſerem Hauſe
tät. war, ſucht Stel
lung, wo es ſich im

Harzgerode i. Harz, Oberſtr. 19.5 dieſer Zeitung. X

Die hier erscheinenden Kleinan zeigen werden in den vier Mivaqoblöttern veröffentlicht.

i. Mersehurg, Sagale-Zeltung. Halle-8.. oimarische Zeitung, Weimar, Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.
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2 Mädels im Alter xvon 18 i 21 Jahr. Fräul., 28 Jahre,
welche in Hausgrb. welches 4 Jahre in
erfahren ſind, ſuchen beſſerem Hauſe ſelb-
ſofort od. 1. Aug. ſtändig gearbeit. hat,

Stellung gut kochen und ein
wecken kann, ſucht

Offerten an
Herm. Müller, lung. Auch als Zim-

Oldisleben i. Thür. mer- oder

Schmied, 23 Jahre Tüchtiger, ſauverer
alt, ſucht

Motoryflug

führer
zum 15. Aug. Stel- u. Gutshandwerker,

kann auch Holzarb. Nr. 1

Bätßergelelle

1754 J., der vorkeiner Arbeit ſcheut, Junger Handwerks
ſucht ſofort Stellung meiſter Anf. 38er,
Zuſchr. an Witwer m. 1 Kind.

H. Müller, möchte junge. geRauenſtein j. Thür. ſchäftstüchtige Dame
Nr. 131, im Alter von 25—30

Stellung

Kummelrainweg 10. z usführen; beſitze Fahren am liebſteneng ſud mar „Sewierkräulein n en heit Chauffeur en andern
h Yoſtlag. Kranich Honneburg. (Thür Schroſſer. Führer Heirat

Alleinmädchen Weidaer Sir. 12. S ſchein 3b, ſucht Stel kennenlernen. Gute
unter Leitung der Frl. aus gut. Famil.,ausfra beſtdt etw. 35 Jahre, ſolid, ſehr JungesSo ſete terte wirtſchaftl,, m. allen 18 Jahre
Angeb. m. Gehaltsan-bäusl. Arb. vertraut.
gabe zu richten an gut kochend, ſucht

Gretel Reiche
Sangerhauſen

Geſchſt. d. Ztg.
vielſeitig. Geſchäfts-Kellner haushalt

zunge, ſeriöſe, arbeits Henriette Brehm,
freudige nationalgeſ.. Großwechſungen

keine Arbeit bei Nordhauſen.

Ehrliches ſolides

Kraft, er r gut. Zeugſcheuend, per 26. Juli Suche zum 1, Ung. en r
a. f. mit Zeug in ebruches, fleiß guebalt.

h 2 2 Dame,
en

Geſchäft

halt, guter Behandl.
Werte Zuſchrift. unt.

Mädchen,

genehme
nVertrauensſtelle in Stellung wo

in kl., gut bürgerlich. ſelbſt es das Kochen vAmtsgericht x frauenloſ. Haushalt nitern. kann. Off. 18 Jahre, mit Koch- iugenöſchlk., anſehnl,
oder g. einzelner ſind zu richten nach n ſucht Stel Vierzigerin, m. ſon

kleine Ge Helfta b. Eisleben, ung ars
Wilhelmſtr. 21.

lung. Zeugnis vor Exiſtenz und Barver
handen. Verrichte mögen vorhanden.

ſucht an auch Nebenarb. Zu Off. unter R 41205
ſchriften an E. V., an die Exp. d. Ztg.
Poſtſtelle Spergau. erbeten. 8

Junges Mädchen, Vereinſamte Dame,

nig. Gemüt, intellig.
Gtütz und anpaſſungsfäh.,e ſucht geiſtig regen

G. M. 25 Pauſa i. V.poſtlagernd. r v
Ehrliches, fleißiges um 15. Aug. oder

wo Mädchen vorh. Herrn aus guten
Angebote erb. nach Kreiſen, vermögend,

Könnern (Saale) evtl. ſpätere
Schließfach 7. Snisabſchr. und Bild Bahnhofswirtſchafterbeten an Hausmäuchen Wolkramshauſen.

Gute Quelle, Jena. für Küche u. Haus, Einen
Suche zum 1. Sept.

ein ehrliches, beſſer.
zuverläſſiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
für Küche u. Haus.

Hotel Völler,
Stadtlengsfeld.

Meiſter
für Autoreparatur-

werkſtatt geſucht;
derſelbe muß mit
allen Arbeiten beſt.
vertraut, energiſch
und gewandt i. Ver

führl. Bewerbung
unt. A 9865 an die
Geſchſt. d. Ztg. x
Suche 1. Sept. ſau
beres, ſolides, kin
derliebes

Mädchen
nicht unt. 17 Jahr.,
für 3-Perſ.-Haush.
Offert. mit Gehalts-
auſpr. u. Zeugn. an
Bankdirekt. Meier

Apolda.
Bahnhofſtr. 19, Tr.

nicht unt. 20 Jahr.
Zeugniſſe mit Bild
erbeten an x

Frau Ella
Oberländer,

Königſee i. Thür.
Schützenhaus.

Suche für meinen
Haushalt zum 156.

ſt jüugeres
Mädchen

vom Lande.
Frau Gutsbeſ. Weber

Bucha b. Wiehe.

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
für ſof. geſucht. x
Julius Faulſtich,

Bäckerei und Café,
GothaSiebleben,

Hum 15. Aug. ein
üchtiges, ehrliches

Hausmädchen

geſucht. Am liebſten
vom Lande. Zeug
nisabſchr, erbet, an

E. Korn,
Fleiſchermeiſter,

eng,

Schmiedegeſell.

ſucht ſofort
Paul Heinicke,
Schnellroda. 8

Ein ordentliches
Mädchen

für Haus u. Land-
wirtſchaft zum 1. od.
15. Auguſt geſucht.

H. Römert,
Thürungen b. Kelbra

(Kyffhäuſer). 8
Stoellengeſuche

Geb. Fräul., 17 J.
Vollwaiſe, ſucht

Dauerſtellung
zum 1. Aug. i. beſſ.
Haushalt zur weit.
Ausbildung. Fam.
Anſchl. u. gute Be
Jene lung Bin bis-
her in beſſ

ſchengeld erwünſcht.
Werte Zuſchrift er
beten an xFrl. Margarete

Vollrodt, Ellrich,
Wolfgraben 109.

er. Hauſe
tätig. Kleines Ta

Da sieht man,
wo Geld steckt I

„Ich kann mir keinen neuen Anzug leistenl“
„Halb so schlimm, mein Lieber Alles spott-
billig gekauft durch eine Anzeige ja
durch eine „Kleine Anzeige“ im beliebten

Merseburger Tageblatt

dchen
21J. ſucht zum 1. Aug.
Steüg. in klein Haus
halt. Gute Zeugn. vor
handen. Jlmenau,
Arnſtadt bevorzugt.
Ang. an Hertha Höhn.
Großzbreitenbach Th,
Bahnhofſtraße 18. X

Nettes, geb. Fräul.,
24 Jahre alt, ſucht

e alsütze

oder Wirtſchaftsfrl.
Gründl. erfahren i.
geſ. Hausweſ., gute
Kochkenntniſſe; Ge
ſchäftsintereſſe; evtl.
zur ſelbſtänd. Führ.
eines Haushaltes.
Gute Zeugn, vorh.
Gefl. Angeb. erbet.
unt. B 5432 an die
Geſchſt. d. Ztg. X
Jung. Mädchen

19 Jahre, mit Koch
kenntniſſen. ſucht z.
15. Aug. od. 1. Sep-
tember Stellung in
Privathaushalt.

Hertha Laubrich,

ſpäter Stellung als
ötütze

in nettem Stadthaus-
halt (am liebſten bei
älterem Ehepaar).
Koch und Nähkennt-
niſſe vorhand. Nähe
Halle bevorzugt. An
gebote mit Gehaltes
angabe an Jrmga d
Einicke. bei Frau
Struck, Behrende
in d. Altmark, Poſt

Gieſenslage.

Fräul., 26 Jahre,
ſucht zum 1. oder
15. Aug. Stellg. als

Wirtlchafts-
fräulein

oder beſſere Stütze;
in allen Arbeiten ſo-
vie Kochen, Backen
und Einmachen er-
fahren. Angeb. erb.
unt. A 21703 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche für meine
Tocht., 18 Jahre alt,
Anfangsſtellung im

aushalt
Werte Offert. an

Jda Hubald,
Jchſtedt a. Kyffh.

Jung., 19jähr. Mä-
del, in ſchriftl. Ar
beiten und Schreib-
maſchine gut bewan-
dert, im Haushalt
erfahren, ſucht

Stellung
per 15. Aug. Frdl.
Angeb, erbittet

Hilde Barwaſſer,
Neuhauſen (Sachſ.),

Kapftalren
Teilhaberin

tätig oder ſtill, für
gut gehendes Putz
geſchäft, erſte Ge
ſchäftslage größerer
Stadt, mit 2000 bis
4000 Mark Einlage
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 98309 an die
Geſchſt. d. Ztg.

3000 Mark
als Hypoth. auf neu
erbautes Geſchäfts
grundſtück möglichſt
aus Privat geſucht,
Angeb. erbet. unter
A 9864 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Heirat.
Angeb. erbet. unter
A 9852 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Hausangeſtellte,
X 33 Jahre, ſucht reell

denkenden Herrn zw.
ſpäterer
Heirat

mnnenzulernen. Wit
er angenehm. Off.

unt. R 41221 an die
Er. d. Ztg. erb.
Fräulein, 29 Jahre,
brünett, vollſchl., tüch-
tig, emperament,
wünſcht Herrn ken
nenzulernen zw. ſpät.

Heirat
Ww. mit Kind an
genehm. Zuſchrift. m.
Bild erb. unt. A 9882
an die Geſchſt. d. Ztg.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs
marht, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſache,
ſünd im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich
h
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Nu är9 Geſchwiſter beiſammen nach
langer Trennungszeit.

Böllberg. Eine ſeltene Feier konnten die
Mitglieder der Familie Helmreich, ſämtlich in
Halle geboren, unlängſt in „Kurzhals' Kaffee-
garten Böllberg“ begehen. Anläßlich des 25-
jährigen Ehejubiläums des Herrn Paul Fehſe
und ſeiner Frau, geb. Helmreich, Böllberg,
waren außer anderen Verwandten und Be-
kannten die ſämtlichen Familienmitglieder der
Familie Helmreich nach Böllberg gekommen,
um eine Wiederſehensfeier mit der Silberhoch-
zeit zu verbinden. ie kinderreiche Familie
Helmreich verlor im Jahre 1886 die Mutter,
als das jüngſte der zehn Kinder elf Tage, das
älteſte 18 Jahre alt war. Nach vier Monaten
ſtarb auch der Vater dieſer Kinderſchar, die
nun in alle Winde verſtreut wurde. ei der
Feier in Böllberg fanden ſich die neun Ge-
ſchwiſter (das zehnte der Geſchwiſter iſt geſtorben)
zuſammen aus Dresden, Berlin, Dortmund,
Bernburg, Döbeln uſw., wovon ſich ein Teil
bis zu 35 Jahren nicht geſehen hatte. Die
Freude des Wiederſehens war trotz des
großen Unterſchiedes der wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe der einzelnen ſehr groß. Jn herz-
lichem Einvernehmen vergingen allzu ſchnell
die ſchönen Stunden, bis einer nach dem an-
deren ſich wieder bereit machte, nach herz-
lichem Händedruck und frohem „Auf Wieder-
ſehen“ in die jetzige Heimat zurückzufahren.

Das Opfer ſeiner genußz-
ſüchtigen Frau.

Bad Harzburg. Frau Redner, die Gattin
des ungetreuen Kreiskaſſierers, der, wie ge-
meldet, kürzlich wegen Unterſchlagung von
8099 Mark in Braunſchweig verhaftet wurde,
iſt jetzt unter der Beſchuldigung der Anſtiftung
und Hehlerei in Güſtrow (Mecklenburg) feſt-
genommen worden. Sie war einige Wochen
vor der Verhaftung ihres Mannes mit ihrer
Familie nach Misdroy gefahren, erſchien aber
plötzlich kurz vor der Entdeckung der Unter-
ſchlagungen wieder hier in ihrer Wohnung,
packte in aller Eile zuſammen, und am andern
Morgen ſtand der Möbelwagen vor der Tür.
Seitdem war die Frau verſchwunden. Nun
hat auch ſie, die die Hauptſchuld an der ganzentraurigen Geſchichte trägt, ihr Geſchick ereilt.
Sie, die auf alle Fälle die Kollegenfrauen durch
Putz und Eleganz zu übertreffen ſuchte, hat erſt
s auf die Bahn des Verbrechens ge-
trieben.

Jena verzeichneke
das Erdbeben.

Jena. Die Jnſtrumente der Reichsanſtalt
für Erdbebenforſchung in Jena verzeichneten
am Dienstag, 22. Juli, 20,37,36 Uhr ein Fern-
beben in etwa 8300 Kilometer Herdentfernung.
Wenige Stunden ſpäter am 23. Juli, 1,11 Uhr,
folgte ein ungewöhnlich ſtarkes Beben in
etwa 1250 Kilometer Herdentfernung. Die
Bodenbewegunc, in Jena hielt über eine
Stunde an und betrug im Maximum etwa
einen halben Millimeter m zweiten Fall
handelt es ſich um das Eroöbeben in Jtalien.

Die Kupfervorkommen
bei Hohegeißz.

Benneckenſtein. Die Meldung von dem
Wiederauffinden einer ſtarken Kupferader in
der Grube „Gottes Walten“ bei Auge und
die daran geknüpfte Abſicht einer unter
eſſentengruppe, den Jahrhunderte alten Hohen
geißer Bergbau von neuem lebensfähig zu
machen, hat erhebliches Aufſehen erregt. Der
Kupfergang iſt aber bei der ganzen Sache nicht
allein von Bedeutung; auch das gleichzeitige
Vorkommen von Schwefelkies in großen

Mengen, das übrigens auch auf der Elbinge-
röder „Bismarckhütte“ beobachtet wurde, ſpielt
eine keineswegs belangloſe Rolle. Wenn es
der Jntereſſentengruppe gelänge, die nötigen
Mittel zur Wiedererſchließung der Hohegeißer
Gruben aufzubringen und für den Anfang eine
wenn auch nur beſcheidene Rente herauszu-
wirtſchaften, ſo würde das vielleicht auch einem
anderen, ſeit Jahren ſchwebenden Projekt zur

Durchführung verhelfen, nämlich dem Projekt
der nur 14 Kilometer betragenden Voll-
bahn-Verbindungslinie Tanne
Benneckenſtein Hohegeiß-Zorge,
wodurch die beiden Sackbahnlinien Blanken-
burg-- Tanne und Ellrich--Zorge endlich die
ſeit 1885 geplante Vollbahn-Durchquerung des
Harzes vom Nordoſten nach Südweſten zur
Durchführung bringen würden.

Die ganze Familie durch Gas vergjifkek.
Calbe. Die Familie des Gaſtwirts Strutz,

des Pächters des Gaſthofs „Goldener Stern“,
beſtehend aus dem Ehemann, der Ehefrau, der
Schweſter des Mannes und zwei Kindern
wurde Donnerstagmorgen tot aufgefunden. Es
liegt Vergiftung mit Leuchtgas vor. Nach
hinterlaſſenen Schriftſtücken iſt die Familie in
folge der ſchlechten wirtſchaftlichen und finan
ziellen Lage freiwillig aus dem Leben ge-
ſchieden,

Vor den Zug geworfen!
Hohenmölſen. Unweit des Dorfes warf

ſich am Mittwochnachmittag die Ehefrau H. M.
aus Keutſchen vor den 3-Uhr-Zug der Strecke
Corbetha Deuben. Der Schaffner beobachtete
die Frau auf einem Felde nahe dem Gleiſe,
ohne Unheil zu ahnen. Plötzlich ſah er, wie
ſie ſich dem Gleiſe näherte und ſich hinzuwerfen
drohte. Sofort zog er die Notbremſe. Trotz
dem der Zug ſofort hielt, wurde die Unglück-
liche noch von der Maſchine erfaßt und zur
Seite geſchleudert, wobei ſie ſchwere Kopfver-
letzungen davontrug. Das Zugperſonal nahm
die Frau mit nach dem Bahnhof Hohenmölſen,
von dort wurde ſie in das Krankenhaus ge-
bracht. Die Urſache zum Selbſtmordverſuch ſoll
in einem ſchweren Nervenleiden zu ſuchen ſein.

Ein Gewehr explodiert.
Wieſenfeld (Hildburghauſen). Dem Gaſtwirt

Puff platzte, als er auf dem Anſtand einen
Schuß aus einem geliehenen Gewehr abgeben
wollte, der Gewehrlauf. Puff wurde ſchwer
verletzt.

Schelkan. (Unglückstag.) Der ver-
gangene Freitag war für unſere kleine Ge-
meinde inſofern ein ſchwarzer Tag, als gleich
zweimal am Vormittag Unglück paſſierte. Das
erſte geſchah in der ſiebenten Stunde beim
Einholen von Grünfutter. Als der Wagen des
Gutsbeſitzers Kr. voll beladen war, ſtieg ein
Knecht hinauf, um die Ladung feſtzutreten.
Dabei traf ihn die Senſe eines anderen

Knechtes, der ſie von unten aus in die Futter-
ladung hackte, ſo ſchwer, daß der ganze Fuß
durchſtochen war. Heftige Blutung und Ohn-
macht traten ein. Der hinzugezogene Arzt
aus Teuchern Sfens feſt, daß mehrere Sehnen
durchſchnikten ſeien. Der Verletzte wurde in
das Krankenhaus nach Hohenmölſen über-
wieſen. Einige Stunden ſpäter verunglückte
der Gutsbeſitzer O. Er war mit Jauchefahren
beſchäftigt, wobei ihm die Pferde durchgingen.
Durch Halten am Kopfe verſuchte er, ſie zum
Stehen zu bringen, doch wurde er gegen die
Wand gedrückt, kam zu Fall und wurde von
einem Pferde auf den Kopf getreten. Bewußt-
los wurde er von der Unglücksſtelle wegge-
tragen. Der Unterkiefer iſt ſtark beſchädigt.

x

Wildes Tempo
beim Aeberholen.
Todesſturz.

Triptis. Ein ſchweres Autounglück ereig-
nete ſich abends auf der Chauſſee Triptis--
Neuſtadt (Orla). Der 36 Jahre alte Spedi-
tionsgeſchäftsbeſitzer Mehlhos aus Neuſtadt
(Orla) wollte mit ſeinem Perſonenwagen nach
ſeinem Wohnorte fahren. Gleichzeitig fuhren
in einem zweiten Wagen Angehbrige von ihm
denſelben Weg. Da Mehlhos in Triptis Be
triebsſtoff tanken mußte, fuhren ſeine An
gehörigen langſam voraus. Kurz vor der
Straßenkreuzung Traun-Kopitzſch hatte Mehl
hos infolge hoher Geſchwindigkeit den Wagen
ſeiner Angehörigen ein cholt. Mit dieſer
hohen Geſchwindigkeit es ſollen 100 Kilo
meter geweſen ſein überholte er den Wagen,
und das wurde ihm zum Verhängnis. Der
Wagen, der infolge des Tempos in der Kurve
ins Schleudern geriet raſte mit der Längsſeite
an einen ſtarken Baum und wurde zertrüm-
mert. Mehlhos erlitt ſchwere Verletzungen.
Kurz nach ſeiner Einlieferung in das Neu-
ſtädter Krankenhaus ſtarb er.

S 7599552e,“çä49ä4eJm italieniſchen Gefängnis.
Gommern. Der Sohn des hieſigen Super-

intendenten war an der Südtiroler Alpen-
grenze gegen Jtalien verſehentlich auf
italieniſches Gebiet geraten. Jmmer wieder
muß man Bergſteiger darauf aufmerkſam
machen, daß der Uebergang nach Jtalien nur
an drei Stellen, in Südti-ol am Brenner und
in Jnnichen geſtattet iſt. So wurde der Gom-
merer von den Jtalienern verhaftet, und auch
wegen Waffenbeſitzes (ein kleines feſtſtehen-
des Meſſer hatte die Sicherheit Jtaliens be-
droht) zu Gefängnis verurteilt. Auf Be-
treiben der deutſchen Vertretung in Rom iſt
jetzt der junge Deutſche entlaſſen.

Die Schwalben ziehen aufs Land
Salza. Dieſes Jahr macht ſich eine auf-

fällig ſtarke Zunahme der hier niſtenden
Schwalbenpärchen bemerkbar. Beſonders
der weſtliche Dorfteil, der an der Salza liegt,
dient ihnen als Aufenthalt; hier befinden
ſich auch die meiſten bäuerlichen Anweſen. Die

Zahl der Schwalbenneſter hat in dieſem Orts-
teile ſtark zugenommen. Selbſt an Häuſern,
die erſt in dieſem Frühfahre fertiggeſtellt wur
den, haben ſie ſich ſchon eingeniſtet. Auch an
neu verputzte Wohnhäuſer und Wirtſchaftsge-
bäude, von denen die alten Neſter notgedrun-
gen entfernt worden waren, haben die alten
„Stammgäſte“ bereits wieder angebaut. Die
auffällige Zunahme iſt wohl darauf zurückzu-
führen, daß den Tierchen in den Städten mehr
und mehr die Lebensbedingungen ſchwinden.

Die Hockerſteuer bleibt.
Sonneberg. Mit der Einführung des neuen

Schankſtättengeſetzes war hier guter Rat teuer,
was aus der Hockerſteuer werden ſollte. Sie
wurde bekanntlich von denen bezahlt, die ſich
um 1 Uhr nicht vom Wirtshaus trennen konn-
ten. Für ſie gab es nach Errichtung einer Ge
bühr die verlängerte Polizeiſtunde bis 2 Uhr.
Laut amtlicher Bekanntmachung wurde nun in
Sonneberg die Polizeiſtunde bis Ende Sep-
tember auf 2 Uhr feſtgeſetzt; die Stunde von
1 bis 2 Uhr wird weiter beſteuert.

Nummer 172

Der 9. Fall von Ankreue bei
der Stadtverwalkung-

Halberſtadt. Zwei ſtädtiſche Beamte haben
Gelder in Höhe von rund 4000 Mark unter-
ſchlagen. Es iſt das innerhalb eines
Jahres der neunte Fall ähnlicher Ver-
untreuungen in ſtädtiſchen Dienſten.

Eine Bank um 63000 Mark
betrogen.

Greiz. Großes Aufſehen erregten ſeinerzeit
in der Greizer Gegend die Schwindeleien, die
der 23jährige Handlungsgehilfe Arno Hönſch
aus Mohlsdorf bei Greiz zum Schaden der
Greizer Filiale einer Bank verübt hate. Jetzt
ſtand der Betrüger vor dem Greizer Schöffen
gericht. Nach der Anklage hat Hönſch von
April bis November 1929 das Bankinſtitut durch
Täuſchungen nach und nach zur Hergabe von
rund 300 000 RM. an ihn für die Firma ſeines
Vaters, Paul Hönſch in Mohlsdorf, beſtimmt,
und die Bank iſt durch ſeine falſchen Vor-
ſpiegelungen ſchließlich um 63 000 RM. betrogen
worden. Die Art, wie Hönſch vorgegangen iſt,
war ſehr raffiniert. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu zwei Jahren Ge-
fängnis.

Der Aeberfall auf die Bahnhofs
wirtin vor dem Schnellrichker.

Salzwedel. Der in der Nacht zum Montag
auf die Bahnhofswirtin in Salzwedel verübte
Raubüberfall fand nach ſeiner ſchnellen Auf-
klärung durch die Salzwedeler Kriminalpolizei
ſeine ebenſo ſchnelle Sühne vor dem Schnell-
richter. Es handelt ſich um drei Täter. Der
Arbeiter Krone aus Salzwedel, der die
Wirtin im Keller überfallen hatte, fuhr für
100 RM. im Auto nach Hamburg, wo er in
einem Caféhaus verhaftet werden konnte. Bei
Krone, der bis auf 111 RM., die er einemHelfer gab, die ganze geraubte Summe an ſich
genommen hatte, fand man noch 400 RM. Erhatte ſich inzwiſchen neu eingekleidet und flott

gelebt. Der zweite Täter, der Arbeiter Probſt,
wurde in Oebisfelde verhaftet, während ein
dritter Verdächttger, der früher in der Bahn-ofswirtſchaft beſchäftigt geweſene Kellner

hiel, in Salzwedel feſtgenommen werden
konnte. Vor dem Schnellrichter wurde Krone
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
vier Jahren Gefängnis undProbſt, der wegen ähnlicher Straftaten ſchon
mehrmals vorbeſtraft iſt, zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt. Thiel wurde frei-
ſenden weil ihm die Schuld einer An-
ſtiftung nicht nachgewieſen werden konnte.

Erſt die Wohnung in Brand,
dann Selbſtmord.

Leipzig. Die Feuerwehr wurde am Donners-
tag nachmittag nach der Georgſtraße 25 in
Leipzig-Gohlis gerufen, wo in der im öritten
Stockwerk gelegenen Wohnung des Bau-
arbeiters R. F. ein Brand ausgebrochen war.
Jm Vorſaal der Wohnung fand man den
Wohnungsinhaber erhängt auf; die Wieder-
belebungsverſuche blieben erfolglos. Es wurde
feſtgeſtellt, daß F., während ſeine Angehörigen
abweſend waren, die Wohnungseinrichtung er-
trümmert, mit Spiritus übergoſſen und als-
dann in Brand geſteckt hat. Darauf verübte er
Selbſtmord. Der etwa A40jährige Fr., der zur-
zeit arbeitslos war, lag mit ſeiner Frau in
Scheidung. Zum Glück wurden die Haus-
bewohner rechtzeitig auf den Brand aufmerk-
ſam, ſo daß er durch das energiſche Eingreifen
der Feuerwehr keine größere Ausdehnung an-
nehmen konnte.

Kunh) in MWerhuſ
Roman von Johannes Hollſtein.

(17. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Tja das verſtehe ich nicht!“
„Aber ich!“ entgegnete Gothe. „Mein lieber

Kuſche das ſagt mir mein klarer Men-
ſchenverſtand, daß hier etwas jahrelang nicht
geſtimmt hat.“

„Ein Betrug?“
„Das kann man noch nicht behaupten!

Vielleicht iſt auch mit dem Getreide ſo grenzen-
los gewüſtet worden, wie mit der Milch?“

„Jſt das geſchehen
„Jal! Jm Jahre ſind durchſchnittlich 5 bis

7 Tauſend Liter Vollmilch ans Vieh verfüttert
worden. Die Herren Polen waren zu faul, ſich
die Magermilch aus der Meierei zu holen.
Warum denn, der Stall lag ja ſoviel näher und
acht Jahre lang iſt das dem Herrn Inſpektor
nicht aufgefallen! Wiſſen Sie lieber Wirt, ich
denke mir, der Brucks war nicht ſo tüchtig auf
dem Gute, wie es Jhre Bauern hier gern dar-
ſtellen. Der hat ſein Augenmerk mehr darauf
gelegt, daß alles immer wie geleckt in den
Ställen, den Scheunen war, das andere hat ihn
weniger gekümmert. Scheinbar wenigſtens!“

„Das könnte am Ende ſtimmen!“ ſagte
Kuſche nachdenklich.

Eine kurze Pauſe,
„Sie fahren zur Bahn, Herr Jnſpektor?“

fragte dann Kuſche wieder.
„Jawoll, lieber Kuſche! Wir kriegen Be

ſuch! Die Schweſter meines Herrn und
Freundes, Frau Baronin von Berghammer
kowmt!“

„So!“ entgegnete der Wirt hochachtungsvoll.
„Das iſt wohl eine verdammt vornehme Dame,
washabe nicht die Ehre ſie zu kennen Iſt el

einigermaßen aus dem Holz geſchnitzt wie Will
fried, dann kann ſie nicht übel ſein. Wir wer
den ſie ſchon paſſend machen.“

Kuſche lachte dröhnend.
„Das verſtehen Sie! Das glaub' ich wohl.“

x

Alida ſtieg aus dem Zuge. Sie war froh,
daß ſie die lange Bahnfahrt hinter ſich hatte.

Hellmer hatte ſie gleich an der unverkenn-
boören Aehnlichkeit mit Willfried erkannt.

Er trat liebenswürdig näher und grüßte.
„Frau Baronin?“
„Gewiß, mein Herr!“
„Geſtatten! Jnſpektor Hellmer Gothe,

Freund und Mitarbeiter Jhres Herrn Bruder
auf Roſenburg. Seiten Sie herzlich willkommen
in unſerer ſtillen Ecke.“

„Fabelhaft hübſches Weib!“ konſtatierte er
dabei.

Seine friſche Art tat Alida wohl. Sie lachte
erfreut und reichte Hellmer die Hand.

„Jch freue mich, Herr Jnſpektor! Will hat
Sie geſchickt, mich abzuholen?“

„Jawohl! Es iſt mir eine Freude, gnädige
Frau. Jch war nämlich auch furchtbar
neugierig auf Sie.“

Alidas gute Laune ſtieg ſichtlich.
Der friſchfröhliche Mann, deſſen Art ſo ab

ſolut gegenſätzlich zu der ihres Gatten wirkte,
gefiel ihr ausgezeichnet.

„Sie waren neugierig, Herr Jnſpektor!“
ſagte ſie lächelnd, als ſie neben ihm herſchritt.
„Auf mich

„Allerdings! Jch ſagte mir, wenn Wills
Schweſter dem hübſchen Bengel dem Will
einigermaßen ähnlich iſt, dann muß unſer Gaſt
ein verzeihen Sie bildhübſcher Kerl
ſein.“

Die Baronin lachte hell auf.
„Jch habe nicht gedacht, daß man mich mit

Komplimenten empfängt.“
„Kompltimente Gott nein ein paar

nette Worte, die aus dem Herzen kommen
das ſind noch lange keine Komplimente.“

Sie verließen den Bahnhof und der Jn-
ſpektor half der Baronin in den Wagen. Janke
grüßte ehrfurchtsvoll.

Hellmer nahm Alida gegenüber Platz.
„Sie geſtatten doch, gnädige Frau, daß ich

mich Jhnen gegenüber placiere, oder wünſchen
Sie, daß ich den Bock verſchönern helfe?“

„Nein, nein! Wir werden uns recht nett
unterhalten, hoffe ich. Sie ſollen mir von
Roſenburg erzählen. Papa iſt rieſig erfreut
über Will. Jch freue mich mit ihm.“

„Jhr Herr Vater hat da auch allen Grund!
Alle Achtung vor Will! Er hat ſcharfe Augen,
der Junge. Hat auch einen enorm tüchtigen
Helfer in dem Schaffranz! Der hat
eigentlich erſt den Stein ins Rollen gebracht,
daß der Brucks ging. Es geht jetzt, da wir 50
Reichswehrſoldaten zu den Erntearbeiten hier
haben, etwas lebhaft zu, aber wir haben Jhnen
zwei der ſchönſten Zimmer nach dem Garten
eingeräumt. Es iſt ein hübſcher Balkon mit
dabei. Da können Sie nach Herzensluſt aus-
ſpennen.“

Alida ſeufzte. „Das will ich auch, Herr
Jnſpektor.“

Der Wagen fuhr auf ein.Willfried kam raſch die Stufen des Herren-
hauſes herunter und umarmte die Schweſter.

„Herzlich willkommen, Lida!“
Die Augen der Geſchwiſter begegneten ſich.
„Du mußt mich ſchon eine Weile behalten,

Will!“ ſagte die Schweſter. „Du weißt doch
Vater hat dir doch geſchrieben, warum ich
komme

„Jch weiß, Lida und nimm mir's nicht
übel ich freue mich, daß du dich endlich zu
dem Entſchluß durchgerungen haſt.“Sie ler herzhaft und ſagte ſeſt: „Meine

Heirat du ich ſchäm' mich faſt darüber! Es
war eine große Dummheit.“

Willfried lächelte leicht. „Die Eitelkeit
die hat die Heirat veranlaßt. Aber kein

Wort mehr darüber, Schweſterherz was
war, iſt vergeſſen. Papa wird alles in Ordnung
bringen. Du wirſt verſuchen, dir dein Leben
neu aufzubauen! Nicht wahr, Lida?“

„Ja!“ antwortete ſie feſt. „Jch muß dir ſchon
dankbar ſein, daß du mir den Jnſpektor
ſandteſt! Ein ganz vorzüglicher Menſch.
Der Humor hat mir wohlgetan. Du biſt mit
ihm gut befreundet?“

„Jawohl, das bin ich! Hellmer iſt ein tadel-
loſer Junge. Der reißt mit ſeiner Stimmung
gonz Roſenburg mit! Jch wußte, daß du keine
Ausnahme machen würdeſt. Aber jetzt komm

ich habe einen kleinen Jmbiß zubereiten
laſſen. Jetzt will ich dich erſt einmal der Mam-
ſell und Fräulein Elſe, die unſerem Hausweſen
ſo muſterhaft vorſtehen, vorſtellen.“

Sie ſchritten nach der Küche. Willfried
ſtellte vor und freute ſich, daß der Kontakt
ſcheinbar gleich hergeſtellt war.

Lida wechſelte mit Frau Roſellen und Elſe
herzliche Worte.

Elſe brachte ſie dann auf ihre Zimmer. Licht
und weit waren ſie.

„Sonne! Sonne!“ reckte ſich die junge Frau.
„Sie können ſich nicht denken, Fräulein Elſe,
wie ich ſie brauche.“

Elſe entgegnete freundlich: „Jch verſtehe
Sie gnädige Frau. Jch bin auch aus der Groß-
ſtadt hergekommen. Sie wiſſen vielleicht, daß
mein Vater hier iſt und ich fühle mich jetzt
erſt glücklich und zufrieden.“

„Jch glaube es!“
7

Sie ſpeiſte mit Willfried und dem Jnſpektor
zuſammen. Jm Laufe des Geſprächs ſagte
Willfried zu der Schweſter: „Du, übrigeng wir
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Tod durch eine Gekreidegranne
Düben. Eine hieſige Landwirtsfrau ſtach ſich beim

Dreſchen eine Granne in den Finger, ohne der kleinen
Wunde Beachtung zu ſchenken. Sie bekam dadurch eine
Blutvergiftung und iſt jetzt im Eilenburger Kranken
hauſe geſtorben.

Milch nur noch 19 Pfennig.
Kroſtitz. Die Molkereigenoſſenſchaft Hohenleing ver

kaufte hier die Milch für 26 Pfennige das Liter. Es
herrſchte darüber ſeit langem Bei den Hausfrauen Un
zufriedenheit weil ſie den Preis für zu hoch hielten.
Das Rittergut Kroſtitz hat nunmehr durch Einrichtung
einer öffentlichen Milchverkaufsſtelle, die die Milch für
19 Pfennige abgibt, eine allgemeine Milchpreisſenkung
veranlaßt, denn nunmehr hat auch die Genoſſenſchaft
den Preis geſenkt.

„Löwen“ der Düben er Heide.
Pretzſch (Elbe). Grimmige Räuber kommen ſeit

Mitte Juli am Rande der Kieferwälder der Dübener
Heide vor; es ſind die Ameiſenlöwen, die erbſengrotzen
Larven der Ameiſenjungfern. Sie graben auf ſonnen-
beſchienenen Waldblößen talergroße, zwei Zentimeter
tiefe Trichter als Fallgruben in den Sand und erjagen
darin die Ameiſen und andere Jnſekten, töten ſie mit
ihren ſcharfen Kinnbacken und ſaugen ihnen den
Lebensſaft aus.

Gefährliche Arbeit.
Leipzig. Der Jnſtallateur P. Korge war

am Donnerstagvormittag im Hauſe Koburger
Straße 18 mit dem Herausſchweißen von
Benzinfaßböden beſchäftigt. Als er ein Faß
mit dem Schweißbrenner bearbeitete, exp'o-
dierte das leere Faß plötzlich mit lautem Knall.
Korge erlitt ſchwere Brandwunden und mußte
einem Krankenhaus zugeführt werden Der Un-
fall wird darauf zurückgeführt, daß wahrſchein-
lich vergeſſen wurde, die Verſchlußſchraube am
Faß abzunehmen, ſo daß die durch die Stich-
flamme zur Ausdehnung kommenden Benzin-
gaſe den Behälter auseinandertrieben.

Die indiſche Aerztin
mik der Wunderlampe.

Eisleben. Jm Dezember vorigen Jahres
verbreitete ſich in Hornburg und Umgebung
das Gerücht, daß die indiſche Aerztin Frau
Sakowſky mit ihrer Wunderlampe in Horn-
burg eine Praxis aufgemacht habe. Bald
kamen auch die kranken Männlein und Weib-
lein zu ihr gepilgert und ließen ſich von ihr
mit der Wunderlampe in die Augen und in den
Rachen leuchten. Dann wußte die gelehrte
Frau ſchon, daß dem einen die halbe Lunge
fehlte und einem anderen der halbe Magen auf-
gefreſſen war, daß blühende Menſchen den
Todeskeim der Schwindſucht in ſich trugen, und
all dieſe Diagnoſen ſtellte die indiſche Aerztin
koſtenlos.

Dafür ließ ſie ſich ihre Arzneien teuer he
zahlen. Pillen, Pulver und Salben verordnete
ſie und verkaufte ſie auch gleich ſelbſt. Manch
einer hat mehrere 10-Mark-Scheine dort ge
laſſen. Jn Wirklichkeit bekam er nur harm-
loſes, billiges Zeug mit nach Hauſe. Die in
diſche Aerztin hatte ihren Patienten die ſchwer-
ſten Krankheiten nur deshalb angedichtet, um
die Kranken zu veranlaſſen, hohe Summen für
ihr gefährdetes Leben auszugeben. Von einem
indiſchen Fakir, bei dem ſie in Rumänien zwei
Jahre in der Lehre geweſen ſei, habe ſie ihre
myſteriöſe Kunſt erlernt.

Bald wurde die Polizei auf die ſonderbare
Aerztin aufmerkſam und überraſchte ſie, als
ſie noch in ſüßem Schlummer lag. Auf den
Befehl, zu öffnen, erklärte ſie, ſie wolle ſich nur
ſchnell anziehen, aber das dauerte ſo lange, daß
ſie unterdeſſen unbemerkt aus dem Fenſter ent-
wiſchen konnte. 14 Tage lang wurde ſie ge-
ſucht Hatte ſie der geheimnisvolle Fakir ent

werden dich umtaufen, Lida! Hellmer hat mir
verraten

„Biſt du gleich ſtill!“ warf Gothe ein. Eine
leichte Verlegenheit war auf ſeinen Zügen.

„Was denn! Was denn! Immer ausreden
laſſen, Herr Jnſpektor! Jch bin ſehr neu-
gierig!“

„Alſo, Hellmer, erröte nicht wie ein junges
DHen dem Hellmer gefällt dein Vornamen
nicht.“

„Aber Will!“
„Jawohl! Er hat geſagt, Alida brr

ſo heißt allenfalls ein Pferd, aber nicht eine
hübſche Frau.“

Die Baronin lachte,
kamen.

„Jch muß um Abſolution bitten, Frau
Bawonin!“ ſagte Hellmer zerknirſcht. Jch habe
meine Meinung geändert. Mir gefällt jetzt
„Alida' beſonders gut.“

„So, wie kommt das?“
„Sie ſind ſelber daran ſchuld, gnädige Frau.

Jch habe wieder feſtſtellen müſſen, einer ſchönen
Frau ſteht alles, auch der Name, wie er auch
gewählt ſein mag.“

„Wie wollten Sie mich denn umtaufen?“
„Rücke heraus mit deinen Vorſchlägen!“

ſagte Willfried lächelnd.
„Warum gefiel Jhnen denn „Alida' nicht?“
„Das gnädige Frau, will ich Jhnen

nicht verbergen Alſo, ich bin vor zehn Jahren,
als ich Will noch nicht kannte, ein einziges
Mal im Leben auf dem Rennplatz geweſen.“

e da gab es ein Pferd, das hieß „Alida'
a!“

I Sie haben auf das Pferd geſetzt!“
a

„Und es hat verloren?“
„Nein, gewonnen!“

„Ja aber„Denken Sie, gnädige Fraut Alida' ge

daß ihr die Tränen

materialiſiert und verzaubert? Nein! Aber
in einem Kleiderſchranke

in Hornburg fand man ſie eines Tages hinter
den Kleidern verborgen in eine Ecke gekauert.
Sie wurde verhaftet und ſtand nun am Don-
nerstag vor dem Eisleber Schöffengericht. Dort
verließ ſie ihre Weisheit; ſie hatte ja auch ſchon
zuviel auf dem Kerbholz. Auch die vierzehn
geladenen Zeugen ſagten nur das Notwendigſte

aus; die Sache war für ſie wohl zu blamabel.
Auch das Geheimnis der indiſchen Wunder-
lampe wurde gelichtet; von ihr blieb nur

eine armſelige Taſchenlampe
übrig. Der Staätsanwalt beantragte ein Jahr
Gefängnis. Auch das Gericht hielt die Ange-
klagte des fortgeſetzten Betruges für ſchuldig
un verurteilte ſie zu der beantragten Ge
fängnisſtrafe.

Die Mansfelder Bergleuke
ſind angefahren.

Vergebliche Streikhetze der Kommuniſten Zuſammenſto z
mit der Polizei. Halliſche Hehzer feſtgenommen.

Eie leben. Die Belegſchaft der Schächte
der Mansfeld A.G. ha nach Maßgabe der
am Donnerstag veröffentlichten Bekannt-
machung der Verwaltung die Arbeit wieder
aufgenommen Die Früßhſchicht iſt ſo gut
wie vollzählig wieder angefahren. Da-
mit iſt der Streik als beendet anzuſehen.

Die Straßen waren vergangene Nacht voll
von Arbeitern der Miitagsſchicht, die geſpannt
abwarteten, ob die Frühſchicht der kommu-
niſtiſchen Parole, den Streik fortzuſetzen,
Folge leiſten würde. Es wurde auch eine An
zahl Streikpoſten der „Revolutionären
Gewerkſchaft soppoſition“ beobachtet,
die aber ſchleunigſt das Feld
räumten, als ſie ſahen, daß die
überwältigende Mehrheit der Be-
legſchaft nicht daran dachte, den
Streik fortzuſetzen. Die kommuniſtiſchen
Streikpoſten wählten infolgedeſſen das beſſere
Teil, ſchloſſen ſich den Arbeitswilligen an und
gingen ebenfalls „zur Kläge“-

Jn Hettſtedt hatte am Abend noch eine ver
hältnismäßig ſtark beſuchte kommnniſtiſche
Verſammlung ſtattgefunden, in der der kom-
muniſtiſche Streikführer Halle und der Reichs-
tagsabgeordnete Müller Hetzreden hielten und
zur Fortſetzung des Streikes aufforderten.
Anſchließend fand ein Demonſtrationszug ſtatt,
der ſtändig Paſſanten beläſtigte und derart
lärmte, daß die Polizei für Ruhe ſorgen mußte.

Roher UAeberfall.
Meisdorf. Als nach Abſchluß des Kirſch-

tanzes in Radisleben der Böttcher Walter
Jlliger mit einem jungen Mädchen auf
dem Nachhauſeweg war, wurde er von zwei
jungen Leuten geſtellt. Aber die beiden ſahen,
daß ſie wohl nichts ausrichten konnten, und nun
kamen noch vier Mann hinzu, überwältigten
den jungen Jlliger, riſſen ihm das Jackett
über den Kopf und bearbeiteten ihn mit dem
Meſſer und Schlagringen. Jlliger erhielt zahl-
reiche Stiche und mußte ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben. Der rohe Ueberfall
wird, da die Täter erkannt ſind, ein gericht-
liches Nachſpiel haben.

Straßenraub.
Pansfelde. Der 19jährige Sohn eines

Gemüſehändlers, der aus Ballenſtedt zurück-
kehrte, wurde mit ſeinem Geſchirr im Walde
bei Pansfelde von zwei Motorradfahrern über-
faklen. Der eine der Banditen hielt das Pferd
an, der andere richtete den Revolver auf den
jungen Mann und beraubte ihn ſeiner Bar-
ſchaft. Es fielen ihm jedoch nur 25 RM. in die

wann und ich kriegte für meinen Zehnmark-
ſchein über dreihundert Mark ausgezahlt.“

„Und da waren Sie nicht froh?“
„Nein! Denn im Gedränge hat ein fixer

Junge meinen ganzen Mammon und was ich
ſo noch in meiner Brieftaſche trug, geklaut. Jch
ſtand buchſtäblich ohne einen Groſchen in der
Untergrundbahn! Stimmung das werden
Sie verſtehen, gnädige Frau und werden auch
begreifen. daß ich gegen den Namen „Alida
etwas hatte.“

„Sehr begreife ich das! Aber wie ſind Sie
denn ohne Geld nach Hauſe gekommen?“

„Das war nicht ſchwer. Jn Berlin bin ich
ein Stück zu Fuß gegangen und habe einen
Eid abgelegt, nie wieder auf den Rennplatz zu
gehen. Der Dieb war übrigens anſtändig!
Er hat mir die Brieftaſche mit den Papieren
und fünfzig Mark wieder zugeſchickt.“

„Mehr haſt du vermutlich auch nicht in der
Brieftaſche gehabt, außer deinem Gewinn!“

„Nein, es waren bloß 30 Mark!“
„Das iſt ja bald hundertprozentige Verzin-

ſung! Da hat ſich der Rennplatzbeſuch doch ge-
lohnt.“

„Na, ja nach ein paar Tagen dachte ich
auch milder.“

„Alſo, nun zur Sache. Wie wollen Sie mich
nennen, Herr Gothe?“ fragte Alida luſtig.

„Frau Baronin oder gnädige Frau! Jch
werde gar nicht in Verlegenheit wegen des
Namens kommen.“

„Das klingt beides ſo kalt! Sie ſind Wills
guter Freund. Jch bitte, daß ich in den
Freundſchaftsbund mit eingeſchloſſen werde
Alſo Sie werden ſagen Frau nun wie
denn? Bringen Sie den Namen! Haben Sie
noch nie ein Mädel gehabt, deſſen Namen
Jhnen gut gefiel?“

„Jch bleibe dann bei Frau Alida!“

Die Demonſtranten gingen mit Steinwürfen
und ſogar mit vereinzelten Schüſſen gegen
ein Laſtauto der Polizei vor, der es jedoch bald
gelang, die Straßen zu ſäukern. Sechs An
gehörige der Halleſchen Kommuni-
ſt iſſchen Kampforganiſation wur-
den feſtgenommen.

Vergeblich hatten ſich Kommuniſten aus
Halle und anderen Bezirken, die am Donners-
tag noch ſchleunigſt in das Lohnkampfgebiet
gefahren waren, bemüht, durch alle möglichen
verlogenen Verſprechungen die Bergleute von
der Wiederaufnahme der Arbeit abzuhalten.
Vergeblich hatte der „Klaſſenkampf“, der in
zahlreichen Exemplaren verteilt wurde, einen
flammenden Proteſt an die Bergleute gerich-
tet, ſie ſollten weiter ſtreiken, der Sieg ſtehe
nahe bevor. Die Bergleute haben auch dies-
mal, wie in dem ganzen Verlauf des Kampfes,
ſich von den kommuniſtiſchen Parolen nicht
leiten laſſen. Sie ſind ihrer eigenen Erkennt-
nis gefolgt, wie ſie ja von vornherein trotz
aller krampfhaften Verſuche es abgelehnt
haben, ihren Wirtſchaftskampf zu einem poli-
tiſchen Akt machen zu laſſen. Die Kommu-
niſten haben abermals eine ſchwere Nieder-
lage erlitten, genau ſo, wie bei dem Land-
arbeiterſtreik, den ſie im Zuſammenhang mit
dem Mansfelder Lohnkampf in der Torgauer
Gegend durch eine gewiſſenloſe Lügenkampagne
zu entfeſſeln vermocht hatten. Ueberall haben
ſie dte Arbeiter irrezuführen verſucht. Die
wenigen Landarbeiter, die ihnen anfangs
ins Garn gingen, erfaßten ſehr ſchnell die
wahre Situation, merkten, daß ſie von den
Rubelſöldlingen aus Halle getäuſcht wurden
und wandten ihnen den Rücken.

Hände. Nach der Tat ſchwangen ſich die Wege-
lagerer auf das Motorrad und ſauſten davon.
Der Vater des Ueberfallenen liegt gerade
gegenwärtig zu Haus krank darnieder, da er
vor vierzehn Tagen das Bein gebrochen hat.

Aerzke und Leiſtungsumſatz-
ſteuer.

Abweiſung der Klagen auf Erhöhung der
kaſſenärztlichen Honorare.

Deſſau. Da die freien Berufe in Anhalt
der Gewerbeſteuer nicht unterliegen, ſind in-
folge der kommunalen Finanznot einzelne Ge-
meinden dazu übergegangen, für die freien
Berufe eine Leiſtungsumſatzſteuer einzuführen.
Das geſchah zuerſt in Köthen. Die dortigen
Aerzte haben ſich dagegen in der Form zur
Wehr geſetzt, daß die Kaſſenärzte von den
Krankenkaſſen eine entſprechende Erhöhung
ihres Vertragshonorars forderten. Da die
Krankenkaſſen dieſe Forderung ablehnten, klagte
der Aerzteverein vor dem Schieösamt beim
Anhaltiſchen Oberverſicherungsamt, das geſtern
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters a. D.
Jäntſch verhandelte.

Sie einen anderen Namen.“
„Haben gnädige Frau nur den einen Namen

zur Taufe mitbekommen?“
„Nein, ach ſo, da wollen Sie ſich einen an-

deren herausſuchen. Jch heiße noch Käthe!“
„Käthe keinen weiteren Namen,

gnädige Frau, Frau Frau Käthe das
klingt ſo friſch und munter, und meine Mutter
heißt auch ſo.“

Alida ſah Willfried an.
damit einverſtanden.“

„Gemacht, Käthe
jetzt um.“

Gothe ſtieß mit der Baronin an.
Geſundheit, Frau Käthe!“

„Jhrem Humor, Herr Hellmer!“
Darnach ſagte Hellmer: „Alſo, Frau Käthe,

Sie wollen ſich auf Roſenburg erholen?“
„Ja, das möchte ich!“
„Gut! Sie werden viel Milch trinken!“
„Jch gehorche!“
„Jeden Tag mindeſtens ein Stündchen aus-

reiten!“
„Haben Sie ein frommes Tier für mich?“
„Lammfromm! Eine Stute! Sie hat den

Namen Agathe! Fein, was? Und gleich-
zeitig möchte ich mir erlauben, Sie einzuladen,
mit mir zuſammen einen Ritt nach dem Forſt-
hauſe zu unternehmen.“

Ueberraſcht ſah Willfried den Freund an.
„Du willſt. .2

„Dem Geheimnis des Forſthauſes auf die
Spur kommen. Jch muß einfach. Tag und
Nacht läßt mich der unterirdiſche Gang keine
Ruhe. Will, ich laſſe mich freſſen, der hat's in
ſich“

Frau Käthe warf ein: „Das iſt die
Förſterei? Jch habe von einem Bombenatten-

„Und du biſt auch

alſo wir taufen dich

„Jhrer

tat geleſen.“
„Stimmt, das Forſthaus iſt es! Oder haben

„Gibt es nicht! Jm Vertrauen, mir gefällt Sie Sorge, Frau Käthe?“

Von zwei Klagen des Aerztevereins, dio
miteinander verbunden und zuſammen ver-
handelt wurden, richtete ſich die eine gegen die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Köthen,
gegen zwei Betriebs- und drei Jnnungs-
krankenkaſſen in Köthen, die zweite gegen die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Kreiſes
Köthen. Die Forderung der Aerzte lautete ur
ſprünglich auf Erhöhung ihrer Kaſſenhonorare
(die Mindeſtſätze der anhaltiſchen Gebühren-
ordnung für Aertte) um 3 Prozent und wurde
ſchließlich auf 2 Prozent ermäßigt.

Das Schieösamt kam nach eingehender Ver-
handlung und langer Beratung zur Ab-
weiſung beider Klagen. Jn der ſehr ausführ-
lichen Begründung durch den Vorſitzenden
wurde darauf hingewieſen, daß in den Ver-
trägen der Aerzte mit den Betriebs- und Jn-
nungskrankenkaſſen die Möglichkeit einer Ver-
tragsänderung infolge Einführung einer Be-
rufs- oder Gewerbeſteuer vorgeſehen ſei, nicht
aber in den Verträgen mit den beiden Orts-
krankenkaſſen. Dieſe könnten alſo auch infolge
Einführung der Leiſtungsumſatzſteuer nicht ge
ändert werden. Sie müßten vielmehr, wenn
die Aerzte durch ſie nicht mehr befriedigt
würden, gekündigt und durch neue Verträge
erſetzt werden. Solange das nicht geſchehe, ſei
Jnnehaltung der Verträge wie bei allen bür-
gerlichen Rechtsverhältniſſen ſelbſtverſtändlich.

Hinſichtlich der übrigen fünf Krankenkaſſen
ſei die Möglichkeit der Aenderung allerdings
in den Verträgen vorgeſehen und deshalb die
Klage an ſich zuläſſig. Die Aenderung ſei aber
nach den Entſcheidungen des Reichsſchiedsamtes
nur dann ſtatthaft, wenn die ſteuerliche
Belaſtung der Aerzte ſo ſtark ſei,
daß ihre ganze Lebenshaltung da-
durch beeinflußt werde. Jn Köthen
würden die Aerzte durch die Leiſtungsumſatz-
ſteuer nur mit 1,6 bis 1,7 Prozent ihrer Ein-
kommen helaſtet, und dieſe Belaſtung ſei nicht
ſo groß, daß die geſamte Lebenshaltung beein-
flußt würde. Ein nicht unbeträchtlicher Teil
der Einkommen fließe übrigens aus der
Privatpraxis. Hier könnten die Aerzte ohne
weiteres ihre Liquidationen ohne weiteres er-
höhen und dadurch die Geſamtbelaſtung von
1,6 bis 1,7 Prozent noch vermindern.

Unter dieſen Umſtänden habe das Schiedsamt
ſich zur Abweiſung der beiden Klagen entſchie-
den und die Koſten des Verfahrens dem Aerzte-
verein auferlegt.

Stumsdorf. (Einbruch.) Jn der Nacht vom
23. zum 24. Juli wurde in der Molkerei eingebrochen.
Den Dieben fiel das Geſchlachtete, Butter, Wäſche uſw.
ſowie die Lederjacke und Mütze des Direktors in die
Hände.

Sandersdorf. (Dienſtjubiläum.) Kutſcher Karl
Teutſchbein konnte am 24. Juli auf eine 25jährige un
unterbrochene Tätigkeit bei der Bitterfelder Louiſen-
Grube in Zſcherndorf zurückblicken. Als beſondere
Ehrung wurde ihm die vom Deutſchen Braunkohlen
induſtrieverein Halle geſtiftete ſilberne Denkmünze mit
Ehrenurkunde überreicht.

Hohenmölſen. (Sturz vom Neubau.)
Am Montag, kurz vor Feierabend, ſtürzte der
bei einem hieſigen Glaſermeiſter beſchäftigte
Lehrling E. Coppi bei der Arbeit an einem
Neubau in Taucha von einer mehrere Meter
hohen Leiter. Coppi hat wahrſcheinlich infolge
eines Schwindelanfalles das Gleichgewicht ver-
loren. Er erlitt einen doppelten Beinbruch
und Kopfverletzungen Beſinnungslos wurde
er ins hieſige Knappſchaftskrankenhaus ge-
bracht.

Almrich. (Diamantene Hochzeit.)
Das Feſt der diamantenen Hochzeit konnte am
Sonntag das Lehrerehepaar Sonntag feiern.
Der S88jährige Ehegatte iſt noch von ſeltener
geiſtiger und körperlicher Friſche. Eine große
Zahl Angehöriger und Freunde des Hauſes,

„Alida' oder ſchon „Lida' auch nicht, alſo finden

die Gemeinde- und Kirchenvertrekung nahmen
an der Einſegnungsfeier teil.

„Nein, nein, ich reite mit! Abgemacht! Um
welche Zeit?“

„Jck werde mir erlauben, Sie um 7 Uhr
wecken zu laſſen, um 7,30 Uhr ſteht das Früh-
ſtück bereit. Dann Ausritt um 8 Uhr.“

J

Am nächſten Morgen fühlte ſich die neuge-
backene Frau Käthe wohl und munter. Sie
war ſchon vor 7 Uhr wach. Sie kleidete ſich an
und war fix und fertig, als Elſe ſie um 7 Uhr
wecken wollte.

„Wenn Sie irgendwie eine Hilfe brauchen,
Frau Baronin

„Dann werde ich Sie bitten, Fräulein
Schaffranz! Aber ich will einmal nach Mög-
lichkeit auf mich ſelber geſtellt ſein. Jch habe
deshalb meine Jungfer nicht mitgenommen.“

Ergo ſpeiſte man früher und ritt ſchon um
7,30 Uhr aus. Der Morgen war angenehm.
Es hatte etwas abgekühlt. Schweigend ritten
ſie zuſammen. Hellmer ſah, daß Frau Käthe
eine ausgezeichnete Figur zu Pferde machte.
Sie gefiel ihm überhaupt. Groß, ſchlank ge
wachſen und wie Willfried, ein paar prächtige
Braunaugen. Auch das Haar, diesmal ganz
einfach friſiert, gefiel ihm ſehr. Willfried hat
eine bildhübſche Schweſter, ſtellte er feſt. Und
begriff gleichzeitig nicht, daß ſich dieſe Frau
dem Baron Berghammer gegeben hatte.

Sie erreichten nach einer reichlichen halben
Stunde flottem Trab das Forſthaus, wo ſie
herzlich aufgenommen wurden. Reſpektvoll
kam man der Schweſter des Herrn entgegen.

Gothe war ganz Feuer und Flamme in
ſeiner Aufgabe. Er nahm ein paar Biſſen zu
ſich, um die Förſtersleute nicht zu kränken, und
dann ſtieg er mit dem Förſter in den Keller.

(Fortſetzung folgt.)
e
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Die Mansfeld A.-G, zur Wieder
Die Mansfeld A.G. nimmt zu der Wieder

erbffnung ihrer Kupferbetriebe wie folgt
Stellung:
Die nunmehr zuſtändig gekommene Regelunift ein Kompromiß, dem, wie mei pi
chen r mancherlei Mängel anhaften, das
aber immerhin, im ganzen betrachtet, von zweiUebeln das geringere darſtellt.

Das größere Uebel wäre in jedem Fall
eine weiter dauernde Stillegung der Kupfer-
betriebe geweſen. Ein Außenſtehender kann
ſich kaum eine Vorſtellung davon machen,
welche Wirkung die Stillegungdes Mansfelder Kupferbergbaus nicht nur für
die betroffene Belegſchaft von etwa 14 000
Mann, ſondern für das geſamte Mansfelder
Wirtſchaftsgebiet bereits gehabt hat und in
verſchärftem Maße in Zukunft haben würde.
Die Gemeinden ſtanden ſchon jetzt vor dem
finanziellen Zuſammenbruch. Das geſamte

Wirtſchaftsleben drohte zu erſtarren,
und es beſtand die Gefahr, daß die öffentliche
Hand finanziell mit einem Vielfachen der jetzt
als Beihilfe in Frage kommenden Summe in
Anſpruch genommen worden wäre. Dieſe
Folgeerſcheinungen hätten bei den grundſätz-
lich berechtigten Bedenken wegen einer öffent-
lichen Subventionierung von Privatbetrieben
in Kauf genommen werden müſſen, wenn
ſchon heute feſtſtünde, daß der Mansfelder
Kupferbergbau auf die Dauer zur Unrentabli-
tät verurteilt iſt. Eine ſolche Feſtſtellung läßt
ſich aber nicht ohne weiteres bei einem Unter
nehmen treffen, das über eine geſunde
Grundlage und über moderne tech-
niſche Einrichtungen verfügt und
deſſen Exiſtenz nur durch plötzlich auftretende
internationale Preisſchwankungen bedroht
wird. Hier kommt es darauf an, ob Anhalts-
punkte für die zukünftige Preisentwicklung
gegeben ſind. sWenn man berückſichtigt, daß wir vor nicht
viel mehr als Jahresfriſt noch eine ſtarke
Kupferhauſſe mit Preiſen von 20 Cents und
darüber hatten, ſo wird niemand mit Sicher-
heit prohezeien können, ob nicht nach Ueber-
windung der gegenwärtigen Weltwirtſchafts-
kriſe ſich der Kupferpreis wieder auf einer
Höhe ſtabiliſiert, die auch dem Mansfeldſchen
Kupferbergbau bei ſtarker Droſſelung der
Selbſtkoſten eine Exiſtenzgrundlage ohne
fremde Hilfe ermöglicht.
Der Mansfelder Kupferbergban hat im Laufe
ſeiner jahrhundertelangen Entwicklung ſchon
ſo ſtarke Schickſalsſchläge überwunden, daß es
kurzſichtig wäre, bei der heutigen Depreſſion
ohne weiteres die Flinte ins Korn zu werfen
und das ganze Wirtſchaftsgebiet ſeinem Schick

ſal zu überlaſſen.
Dieſe Erwägungen ſindö für alle Beteilig-

ten, die Reichs- und Staatsregierung, die
Mansfeld A.-G. und die Gewerkſchaften bei
der getroffenen Zwiſchenregelung ausſchlag-
gebend geweſen. Man hofft, Ende des Jahres
die weitere Entwicklung des Kupfermarktes
klarer beurteilen und dann neue Entſchlüſſe
faſſen zu können. Die Zwiſchenregelung war
nur möglich,

indem alle Beteiligten erhebliche Opfer
brachten.

nicht nur in materieller Beziehung, ſondern
auch im Hinblick auf ihre grundſätzlichen An
ſchauungen. Der Verwaltung der Mansfeld

empfunden werden, um ſo mehr, als auch

A.G. iſt es ſicherlich nicht leicht gefallen, von
ihrer grundſätzlichen Anſchauung abzugehen,

I

eröffnung der Kupferbetriebe.
daß ein privatwirtſchaftliches Unternehmen in
erſter Linie auf dem ge der Selbſthilfe ſeine
Rentabilität zu ſichern habe, anſtatt öffentliche
ſo fe in Anſpruch zu nehmen. Wollte man
ch aber nicht auf den zwar folgerichtigen,

aber in ſeinen Auswirkungen brutalen Stand-
punkt ſtellen, ohne Rückſicht auf die Bevölke
rung des mit der Mansfeld A.-G. verwachſe-
nen Gebiets die Betriebe bis zum Wieder-
eintritt beſſerer Zu reg ſtilllegen zu laſ
ſen, ſo blieb keine andere Wahl, als die Mit-Mi der öffentlichen Hand. Denn das früher
aufgeſtellte Selbſthilfeprogramm konnte allen-
falls den Fehlbetrag durch den erſten Kupfer-
preisſturz von 18,30 auf 14,80 Cents über-
brücken nacht aber den Ausfall von weiteren
etwa 6 Mill. RM. durch den

ſpäteren Rückgang des Preiſes
auf 11,30 Cents. Zu dieſem Rückgang der
Erlöſe trat außerdem noch ein beträchtlicher
Ausfall bei dem Selbſthilfeprogramm infolge

e
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A.G. noch ein beträchtliches Verluſtriſiko.
Im ganzen geſehen, wird man trotz aller

Bedenken die getroffene Regelung begrüßen
müſſen, e die Radikalmaßnahme der
d zuernden Stillegung zunächſt vermeidet und

C

Möglichkeit ſchafft, in ruhigeren Zeiten über
das endgültige Schickſal des Mansfelder
Kupferbergbaus und der von ihm abhängigen
Bevölkerung zu einem abſchließenden Ergeb-

nis zu kommen.
7

Verſtändigung
mik der Angeſtelltenſchaft

bei der Mansfeld A.G.
Eisleben. Mit den Angeſtellten

verbänden, die die verlangte Lohnkürzung
abgelehnt hatten, hat die Mansfeld A.G. nun
mehr gleichfalls eine Vereinbarung erzielen
können, und zwar geſchah es auf der gleichen
Grundlage, auf der man ſich mit den Gewerk

der geringeren Lohnreduktion (916 ſtatt ſchaften geeinigt hat,

Keine Beſſerung der Lage
der Landwirkſchaft.

Nach Berichten deutſcher Landwirtſchaftskammern.

Die Berichte, die von den deutſchen Landwirt-
ſchaftskammern über die Lage der Landwirtſchaft im
Juni eingehen, zeigen im Geſamtbild kaum eine Ver-
änderung gegen den Vormonat. Soweit eine Aende-
rung der Lage eingetreten iſt, muß bedauerlicherweiſe
feſtgeſtellt werden, daß ſie in keinem Punkte zum
Guten neigt.
Die Erfolge der Agrarpolitik der letzten Monate auf
einzelnen Gebieten der land wirtſchaftlichen Preisgeſtal
tung konnten ſich in größerem Umfange noch nicht

auswirken,
da mit dem Ablauf des alten Erntewirtſchaftsjahres
nur noch im Verhältnis zur Geſamternte geringe
Mengen von der Landwirtſchaft verkauft werden konn
ten. Auf anderen Gebieten, beſonders auf dem in der
Zeit vor der neuen Ernte für die laufenden Betriebs-
einnahmen beſonders wichtigen Gebiet der Milchwirt-
ſchaft, traten aber ſogar weitere Preisrückgänge ein.

Unter dieſen Verhältniſſen mußte die in
Fällen vorgenommene Erhöhung der Realſteuerlaſten
durch neue Steigerung des Geldbedarfs bei den Ge-
meinden bzw Gemeindeverbänden beſonders ſchwer

die fehnlichſt erwartete Erleichterung von der Zins
ſeite her trotz der ſtarken Ermäßigung des Reichs
bankdiskonts für den letzten land wirtſchaftlichen Kredit

nehmer noch immer kaum ſpürbar geworden iſt.
Die Berichte der Kammern über den Stand der

Saaten beſtätigen im großen und ganzen das in
den letzten Wochen bereits durch zahlreiche r
richten m I xrr] Bild, in dem die lang anhal-
tende ürre im un i r zu denſchwerſten Exnteſchäden geführt hat. Beſonders gilt das für alle diejenigen Gebiete, in denen
leichtere Bodenarten vorherrſchend ſind, wie ſich über
haupt aus den Lageberichten der verſchiedenen Land
wirtſchaftskammern in dieſem Monat eine beſonders
e Differenzierung nach der Gunſt der natürlichen

orausſetzungen für den land wirtſchaftlichen Betrieb
abzeichnet. Gebiete mit beſſeren Böden können zum
mindeſten für die Winterſaaten ein verhältnismäßig
gutes Ueberſtehen der Trockenperiode melden.

Obſt und Gemüſe wurde durch die Geſtaltung
des Wetters zunächſt durch die Beſchleunigung des
Reifeprozeſſes berührt, wodurch einerſeits mengen-
mäßige Ausfälle, andererſeits aber vor allem Preis-
rückgänge durch zuſammengedrängtes Angebot ver-
urſacht wurden. Beim Kernobſt kam es zu ſtarkem
Fruchtabwurf.

n der Forſt wirtſchaft machte ſich dieTrockenheit beſonders für das Fortkommen der jungen 27,10.

Kulturen ſchädigend bemerkbar. Auf dem land
wirtſchaftlichen Arbeitsmarkt änderte
ſich nur wenig.
Verſuche zur Einſtellung ſtädtiſcher Arbeitsloſer bei
Pflege- und Erntearbeiten in der Landwirtſchaft füh
ren bedauerlicherweiſe immer wieder zu wenig er

mutigenden Fehlſchlägen.

Produkten wenig geändert.
Bei wenig veränderten Preiſen war an

der geſtrigen Berliner Produktenbötſe die
Tendenz nur gut behauptet. Am Markt der
handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäfte lag
Weizen bis zu 126 M. höher, Roggen war nur
in den ſpäten Sichten auf Jnterventionen hin
um 1 M. befeſtigt.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Juli
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23,00 27,00
76 77 ttererbſen 17,00- 20,00n märkiſcher 161--170 Peluſchken 22,00 26,00

ergerſte 174 197 erbohnen 17,00 18,50
ene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50Hafer, märkiſcher 174--182 Lupinen, blaue 20,00 22,00

Weizenmehl 31,75--39,650 Lupinen, gelbe 26,00--28,00
Roggenmehl 22,75--25,75 Seradella, neue
Weizenkleie 10,20--10,60 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 10.,25--10,76 Leinkuchen 16,20 16,60
Ravs S Trockenſchnitzei 8,60 9,40Bitlloriagerbſen 27,00 e 00 Soya-Schrol 16,20 15,20

77

n zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
25. Juli. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehverwer-
tungsgeſellſchaft. Berlin, gentraiviehheot uftrieb:
1936 Rinder, 1660 Kälber, 8210 Schafe, 7729 weine,
zum 32 direlt 1016 l und Schvweine,142 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 27—-63, Kälber
46--73, Schafe 33--68, Schweine 1. Kl. 67—69, 2. 68--71,
3. Kl. 70--71, 4. Kl. 67--70. 5. 6466. Sauen 64.

Verlauf: Bei Rindern ruhig. bei Kälbern ziemlich
glatt, bei Schafen ruhig, bei Schweinen ziemlich glatt.

D deburger JZuckermarkt vom 24. Juli. Preiſe
gar eißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für

Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen bei Lieferung Juli 26,95, Auguſt

ndenz: Ruhig.

Proz.). Auch unter Anrechnung der Reichs
und Staatsbeihilfe verbleibt der Mangsfeld. Die Börſe iſt ruhiger.

An der Berliner Effektenbörſe machte ſich
geſtern endlich eine Beruhigung geltend. Man
glaubt, daß die Angſtverkäufe in Selbſt
exekutionen anläßlich des bevorſtehenden

ltimos beendet ſeien, und war auch ſonſt
optimiſtiſcheren Erwägungen zugänglich. Am
Markt der heimiſchen feſtverzinslichen Werte
wichen die Kurſe erneut. Am Einheitsmarkt
kam ebenfalls noch etwas Ware heraus, die
ſchwer zu placieren war.

e

Amtliche Deviſenkurſe vom 24 Juli

Geld Brie' Geld Brief1 Dollar 4,184 4,192 1 Pfund Sterl. 20,86 2040
100 italien. Lire21,925 21,965
100 ſpan. Peſet. 48,00
l argentin. Peſo 1.512
100 finniſche

Maria 10,628 10,548
100 bulgar. Leva98,033 3,039
1japan. en 2,069 2,073
1braſil. Milrs. 0,465 0,457
100 jügſl. Dinar 7,424 7,438
100 vortug. Ese. 18,82 18,86

100 holl. Guſd. 166,39 168,73
100ſrangz. Frks 16,46 16.50
100 ſchweiz. Fr. 81,345 81,505
100 Belga 658,50 668,62
100 Kr. 12,407 12,427
100 ſchwed. Kr. 118,60 118,72

100 norweg. Kr.112,11 112,38
100dän. Kron. 112,13 1123,35
100 öſtr. Schill. 69,15 509.27
100 ung. Pengö78,336 78,475

ofen Gbrliete, wertbeständ. Anieihen
Berlin. 24. Juli

8Pr. Ldpfor. Anst. Gm. R. 4100,781 10 Vrov. SAchs. ds. Got.]

do. do. Reihe 13/15101,201 do. do. do. 97,75
do. do. Reihe 17/18101,25 7 Pr. Sächs. Ids. Gpf. A. 1-291 60
do. do. Reihe 51 97,0015 do. do. Ausg. 1-2)
do. do. Reihe 10] 97,00] 8 Sachs Pr. G.-A. A. 11/1287,00
do. Komm. Reihe 20] 98,006 Anh. Roggen I.-s. Ausg
do. do. Reihe 6 98,605 Bad. Land.-Elekt. Kohle
do. do. Reihe S 85,60)5 Berl. Roggenwert 1922 8,75

8Pr. Zirst. Gd. R. 3. 5. 10) 99,00] 6 BreslauKohlenwertanl
99 Eitextro Mitteld. Konie] 4,75

o

3 do. do. e 1 R. 9 9o
8 do. do. 14u. 15) 29, v. Ldk. Anh. Roggenw.8 do. do. R. i 99.0015 Grobkr. Hannov. Kondle 16,25
8 do. do. R. 19 99,005 Kur- u. Neumärk. Rogg
8 do. do. R. 20u. 21 99.005 Landseh. Centr. Roggen 7,90
10 Pr. Pibr. Ghotr. 39u. 40 100. 875 Meckl.-Schwer. Roggw..
9 do. do. Em. 38100, 105 O1db. st. Kred. A. Rggw.
s do. do. Em. a1 99,905 Pr. Centrod. Roggen- t. 8,25
7 do. do. Em. 42 96,90]5 Preuß. Kaliwertan ſeine 7.25
6 do. do. Em. 45 90, 505 Preußb. Roggenwertani. 8.60
6 do. Kom, Em. 19) 84,005 Pr. Sachs Lasch. Rogg. 7.15
e 5Roggen-Rtb. Beri. 1-11 7,82s o. (o. (928101.,50]5 Schles. Idsch. Rogg. Pl. 7,83
8 Pr. Cntt. Bod. G. Kom. 27) 97,50]6 Thür. ev. Kirch. Roggw..

8 900]5 Westl. Prov. Kohle 19231do. do. 19

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Juli.
Auftrieb: 157 Rinder (28 Ochſen, 48 Bullen, 65 Kühe,
16 Färſen), 544 Kälber, 260 Schafe, 1041 Schweine
zuſammen 2002 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 2 Rinder, 27 Kälber, 186 Schafe, Schweine.Preiſe für 650 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſ en 160-63]Kühe 3130-37130-39Schafe 2658-621680- 65

do. b do. m do. 31 (60-56do. do. 7 7 do. 41 (46-49do. a Färſenl 57-62) do. 5do. b do. 56 171-7260-62Bullen1 54-5653-58Kälberl] o 272-736265
do. 250-65360-531 do. 2175-7863-68 S 374-75 66
do. 31 7 do. 3168-7458-621 470-7463-64do. 41 do. 464-67) S 5 alKiülhe 146-65047-69] do. W s 7do. 2 38-45140-46 Schafe I 71 5565-69

Geſchäftsgang: Rinder, ſchlecht, Kälber mittelmäßig,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 42 Rin-
der (davon 15 Ochſen, 18 Bullen, 7 Kühe, 2 Färſen),
fowie 12 Kälber, 78 Schafe, Schweine.

106 er Eleltrolytiupferpreis vom 25. Juliz

Metallpreiſe in Berlin vom 23. Jult für 100 Ka
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 1056.,25.
Oxig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Prog. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 3650, Antimon
Reguins 48-0, Feinſilber für 1 Rg fein 47,60-49,50.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 24. Juli: 97,75.

Daimler-Benz 122,12 80,00 GluckaufGelsenk. 140,60 140,60 j6wenbrauerei 282, 00 dachsenwerk 93,25 91,00] Vogel, Tel-Drähte 68.60Berliner Börse Demmer, Gebr. Gebr. Goedhart 158,00 167, 00 Lüdensch. Metall Sachs Gubst. Doni C Voou. Maschinen, 46.00
vom 24. Jul o Disch.-Atlant. Tel. 98,60 100,60 Th. Goldschmidt 55,12 66,00 Lüneb. Wachsbl. 682,75 658,00] Saline Salzungen do. Spitzen 100,00 104,60

Deutsche Asphalt 125 31777 Haljesche Masch, 86,25 86,26 Magdeb. Allg. Gas PSalzdetfurth Kali 836,00 330,60 Tänfabrik 77 7727
Dentade Rieſen Indusſfrie-Htien 1300 15000 Hamburg. Elektr. 128.76 127.75 do. Bau Ered. 169,60 160,80 San e e h e 1610

24.,7. 28. 7.) Accumulſat.-Favr. (130, 00 129,60] do. Erdöl-A.-G. 71, o 73,76 o Sauerbrey Masch6 Disch. Wertbest. 45,00 46 00 ſwner e 656, o00 Hannover Maseh. 32,00 30,60 do. Mühlenw. 46,00] 46, o Wanderer Werke 38,00 365 00Anleine 1925 Adenanen Glas 70720 7020 40. aber. 62.00 6200 Hordurger FRizen 70,00 annagmagnrön. es Se Beſte ges e Weretein u. Heai
9625 953 Tier er 21 dol 45 l185 farburg. Gummi 68,751 NMansſeid Bergb. 62,00 68,00 Je Schisw.- Holst.-än. 2910210 102.00 A. 3278 43 pee2580 Harpen Bergbauſto7 do 11975 Maschſt. Buctau 110 90 111.70 Se 2933 2300]. Eivenwerte 117,50 118 vo

e e lebt Seg iäi2 14ä. do 40. See et e er 67 e e. wer a arg 2uhen a Sater ſbs o ree de Ware ene wen S re e et e a e e et hen e e enauähr 06.12 06,87 Ammena. Papier 120,00 120,00 4o. Teleph u Kap. 110,00 112.00 ger a u. e Nah 338.80 Schabenbrän 196/00 1970 n iabner s
r Sigge rou,20 on 20 t Kohle e 48. We 520 de tirech Kupfer 126 o 226.0 [Nora Kabel gert e o Se er Weint 28.00
Z. do. II. Folge 10126 101. 401 Anſerwerke A G. 202, o0 20, vo Hisch, Kigenhar 5470 81.00 e Lrae 3388) 3380 Nordd. Wonkäm. 72,00 Demens Giasnd. z o s n *2775

n 200 ne eng ne e e e henen S e7be 5780 ger e e ei Pisch Reichs Aungsb. No. r. len W Hohenohewerk 9Oberschl. Eis. Bd. 51,00 32,76 ine Winkop, Tiefbau 91,00 91,00Tie o 100,eo 100, aof Bachm. à Leaewio 3380 h 188 165 Holstenbrauerei 19583 g3: J 7470 7076 Uate 2900 5700 e 119,60 11080

r. Lds. Bk.! J. Bemberg B. rchwerke v underlich Co. 0 Sr v o göerger gan z5e ese h t. o Zä ne e e Statt gentzer Nagchlor. et 97 50ergmann Elektr. 172, ubertus Braunk dpt. An An gar 90.20 60.12) Berl. Guben. Hutt. 206,50 207 50. Dynemit A. Nobel, 7275 225 mat mne renet a Koppei, 00 et Statur aggon 32000 en
ohne Ausl.-sSch. 7.30] 7,20 e r 1 32 Eilenburg. Katftun 651,50 56,00 Huta Breslau o e 86,00 86,00 2 217,00 218,00 R. Sie e 5580 33 halb. kestenvg 1000 41 00

u 43. er. 2160 trat Brand 17800 17500 Bee Bergvan 227, o0 280,00 do Braun 7233 23.00) Stöhr Kammgarn, 8926 88, en
losungs-Schein Bag Industriebau A. G. 24,00 26,75 m. P Ac6 58,00 60,00] Stolberger Zinkh. 77,26 78,00 Bauk-ARttenT Berthold, Mess. L. 965,76 35,67 Elektra Dresden 165,00 166,26 Pintsch. A.-G or r Bösperde Walzw. 42,00 4250 Flektr.-ILiet. Ges, 150,00 180,00 Max Jadel Co. 112,00 112,76 Pittler Lpe. Wertz Taol Sebr. Stolliverck 98,26 99,26 Ang. Di. Fred.- A. [108 76 1109,28d ne Srauhane nende 146,00 148,00 Eiet Liter 18020 180.00 Aenich Zuckertabr 62,75 62,76 Piauen Gargmen 90 30) Stralauer Glas tat do. Bann 4. Brau-ind. 122, 00 138
t Schatza. Am 276 21801 Braun &Brik. Ind 147, 00 147, 001 Engeihardt- Brau. 216,50 218, 00 Kahla Porzellan 87,00 87,00 do. Tun a. Gard. 25 e S 20000 202 Berl. Handeſsges. 140.60 147.004Dt. Schutzg. Anl 2,75 2,80 3 24,60 24,60] Svensba Tändst. 807,00 804.00 do. 224,00 228,00F. Art Braun hn«ä 89878 e t 25 Sie r e a. R e to po ſtög ſoVorkKohrg- en S pinn. 88en. e r 9 5 8 Conr. Tack Cie 102.00 101 57 do. Maschinen] 40,75 40.76 ExcelsiorFahrrad 00 Polvphonwerke 194,00 196,00] T t 114 l Brnschw. H. Hyp. 166,00 187,00e e e e.Kr. 140,00 141,0 wer alkenstein Gard. empe r Fee De Brüning a Sohn a. 90 48.00 I. G. Farbenindust. Rathgeb. Waggon 78700 76,o0 Teutonia Misburg an 00,80 90.26Brneaer.. T Bugerus Eisenw. 6250 68180 Feibisch A. G. 2 Rauchw. här. Bleiweibtbie 926 P en 00 127,o0Canada- Abl.-Sch. 25,26 27,00 Bvk-Guldenwerk. 49,25 62,00 Fein-Jute-Spinne r an do. Elektr. u. Gas 149,00 140,60 Dis Eeit Die 107 50 106,00

D. Eisenb.-Betr, 9200 9300 Calmon, Aspest 3909 3388 h Rhein raunt 27 00 r issö h Berlin 14420 144.78a u. Santa 9990 5720 Fleneh San e retente u B1eeane gere ote ar hodo. do. V. A. 67.00 67,00 Gharl. Wasserwh. 94,76 96,50 Fraustädt. Zucker h e 120,00 Triptis Aſt. -Ges. 4028 a0. o0] Getreide Kreauv. 101)00 101.00
Haſb.-Blankenvg. 60,60 53, 00 G. Chemievoiig. 180-00 180. o Frigarichebane 2960 S 115.00 116,00 Tantabrik Flöha, 87,50 505,001 Goin. Grund Cr. b 120,00 120.00

3375 8570 r 28 2 Freeeke Rh.-Westt. Kalkw. e 777 137 r r zNHbg.-Amer. Pack. 88, o. do. rünau 54, v t 4 o do. Gothaniawer amburg. Hyp. B.Hamburg. Hochb. 72,00 72,76 do. do. v. Hevden 54,00 654,60] Gebhardt Co. e 6900 do. Harz. Poril. C. 11260 11260] Hannov. Bodenkr. 210,00 210,00

er le e a e leno. Hyp. Bt.Nepiun bremen t CRroms Materie 9028 9028 Sermenteft e e e. o 60 do. Märie Tucnbu. 38,60 Ntela o r A. 200100 200.00
N. Lausitz. Eisenb.. SConcord. chem. F. 14,00 14,00] Gesfürel-Koewe. hosemn. Porz „00668,00] do. Prtl.Schimisch 167,60 1657,60] Niederlaus. Bank 100,00 100,00
Norddisch. Llovd 89,00 88,501 do. Spinnerei 46,60 47,00] Gudemelster& Co. Roonz Zucherraft 78,00 76,60] do. Schuhfb. Bern. Nordd. Grd. Cr. B. 140,00 141 00
Nordh.-Werniger. 86,00 34 60 Contin. Gummiw. 140,25 148, 25 Gladbacher Wolle Ruschewevn 32,00 do. Smyrna Tepp 188,00 188,00] Reichsbank 200,26 244,60Suddtsch. Eisenb.. II08,00 Corona Fahrrad Glas Schalke Lingner- Werke Khigergeh Zeal 76, 26 do. Stahlw. v. d. Z. 172,00 172,00] Sächsische Bank 161,60 168,60a er Bä [Crollle Banier (3a6.0o aoo, dol Gianeieer Zuchen a 2



Todesfälle
Halle.

Auguſte Weber, 74 J. Beerd.

friedhof.

Paul Voigt, 51 Beerd.
ertrauden

friedhof.
Stephan Sydow. 58 J. Beerd.

friedhof.

Langendorf.

28. Juli, 14 Uhr, Gertrauden

26. Juli, 12 Uhr,

28. Juli, 14 Uhr, Gertrauden-

Paul Demny, 30. J.
Uichteritz.

Marie Winter, 21 J.
Leipzig.

Franz Bauer, 56 J. Beerd.
28. Juli, 12 Uhr, Goliſerfriedhof.
Minna verw. Löw, 75 J. Beerd.
26. Juli, 13 Uhr.
Frau Gittel verw. Ebel, 69 J.
Thereſe Leonhardt, 84 J. Beerd.
26. Juli, 14,30 Uhr, Johannis-
friedhof.
Alfred Franke, 59 J. Beerd.
28. Juli, 12,30 Uhr, Johannis
friedhof.

Franziska Martha Kätzſchner,
53 J. Beerd. 26. Juli, 14,80 Uhr
Siedfriedhof.

Familien Nachrichten

Geboren:
Leipzig. Marianne Friſch und

Rechtsanwalt HelmutFritzſch, eine Tochter

Eliſabeth Bötticher u. Johannes
Bötticher, ein Tochter.

Verlobte:
Leipzig. Jlſe Hildebrandt mit

Karl Wörway.

Vermählte:
Halle. Reinhold Voigt u. Anne

marie Voigt.
Leipzig. Willibald Schulze und

lſa Schulze.

Suche für meine
große und kräflige
14 jährige Tochter ſof.

Stellung
in Röſſen od. Dürren
b Frau Wiehe,
Balditz Nr. 18.

Ein bis 2 möblierte
immer

mit Kochgelegenheitzu vermieten. u erfr

in der Exped. d. Bl

Kinderwagen
(6 M.) zu verkaufen.
8 erfragen in der

xped. d. Bl.

Zwei gut erhaltene,
moderne, weiße
Kinderwagen
preiswert zu verkauf.
Markwardſtr.24 lu. Il

Ein guterhalt. faſt
neues ſteuerfreies

DKW.Rad
ſof. zu verkaufen.
Ragwitz 4a bei

Dürrenberg.

Treffe jeden Mitt-
woch u. Sonnabend
mit billigem

Blumenkohl
auf dem Roßmarkt
ein. 2-5 Stück 1 M
Eiſenhuth, Erfurt

Möübe

vom einfachſt. Stuhl
bis zur modernſten
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch
ohne AnzahlungKredit bis 24 Monat

das alibekannte

Raumburger
Möbelhaus

Naumburg
Gr Reuſtraße 42
Telephon 679

Verlangen Sie bitte
Katalog oder unver
bindlichen Vertreter
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus.Rundfunkpro gramm

Leipzig
Sonnabend, 26. Juli.

Leipzig (Dresden, 8319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands
mueldungen.
2,00 Uhr: Giacomo-Meyerbeer-Stuünde.

Schallplatten.
12,55 Uhr:
13,00 Uhr:

vorausſage.
Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr:
15,15 Uhr:
15,45 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:

tuſche.
19,00 Uhr:
19.30 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:
21,30 Uhr:
22,00 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.

Deutſch.
Kurzgeſchichten von

Stunde der Technik.
Zitherkonzert.
Tanzmuſik.

Tanzmuſik.

Preſſe und Börſenbericht, Wetter

Baſtelſtunde für die Jugend.
Stunde der Jugendlichen.
Wirtſchaftsnachrichten.

Alfred Ma-

Quer durch das Larifari.

Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe
des Sonntagsprogramms und Sport.

22,30 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 26. Juli.

Königswuſterhaunſen, Wellenlänge 1635 Meter
5.50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtit
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Natur und Leben im Bilt
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: oKnzert Hamburg.
17.30 Uhr: Die ſchöne Oſtſeeküſte.
18,00 Uhr: Stellenlos.
18,380 Uhr: Jm Lande Don Quichottes
19,00 Uhr: Unterhaltende Stunde.
19,25 Uhr: Das Geſicht des Gartens.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Klaviervorträge.
20,30 Uhr: Die Entwicklung des Walzers.

Tagesnachrichten. Sport.
Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Selten
günstiges Angebot

Schlafzimmer
kompleit

echt Sapeli- Mahagoni
Ankleideschrank 180 em

nur 650.- u.
Gebr. Jungbiut

Halle (Saale)

d 37Wogen
Am Sonnabend, den 26. d. Mts.

werde ich in Körbisdorf, an Ort u. Stelle
Zuckerfabrik in Körbisdorf
ca. 130 Ztr. getrocknete Rübenblätter
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung verſteigern.

Fröhlich, Gerichtsvollzieher kr. A.

Suche wegen Pachtabgabe für meinen
erſtklaſſigen

Thauffeur
per ſofort Dauerſtellung. Anfragen
ſind zu richten an Karl Pleiſſer
Seeben bei Halle.

Junger Kaufmann
im Holzfach gelernt, als Gehilfe im
Kolonialwarenfach und als Kontoriſt im
Papierfach tätig geweſen, mit guten Zeug
niſſen, ſucht Stelle als Kontokorrentbuch-
halter, Korreſpondent oder anderen ſelb-
ſtändigen Poſten. Angebote erbitte unter
R 41195 an die Exp. dieſer Zeitung.

Am Sonntag, den 27. Juli ſteht
ein friſcher Transport la Priegnitzer

De
Färſen

allerbeſtes Milchvieh preiowert zum

Verkauf.
Willy ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319

Sonntag, den 27. Juni, empfehle ich
einen Transport

Prieg-
nitzer
Milch-
vieh

hochtragende und friſchmilch. Kühe

und Färſen, ſowie einige Zuchtbullen
mit und ohne Abſtammungs-Nachweis.

Heydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.

Wir ſuchen zum Verteilen von Flugblättern
für Montag, den 28. Juli einige zuver
ſichtliche Austrä S ewerber wollen
ſich melden am Sonnabend, von 10--12im Reſtaurant Kaſino bei Herrn Janikoy.

Harings WMerBstötten

für Dekoration undPoOiSterarb eiten
Nur Große Sixtistraße 6

I Nottentötungs- Apparat

Fiechten
gibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
Persia-Veririeb Eberhard Wünn

Postfach 782

oenens
EITUNGEM

n sah uber, schnell
und geschmackvoll an
Merseburcer Jageblat

(K rei s bDI a t
Hälterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38
ſche

Nußbaum
poliertes

Spelsezimmer
Büfett 1.80 m breit, Anrichte,

Zweizugtisch, 6 Stühle

r 750. M.
Polierte Speisezimmer

zu bekannt günst. Preisen
Gebr. Jungbiut
Halle (Saale)
d vrechtstr. 37

M Austräger

M r
Villa

erbteilungshalber im beſten Viertel von
Naumburg, goldſichere Kapitalanlage,
8 Zimmer und 3 ausgebaute Manſarden-
zimmer, Ofenheizung, elektr. Licht, maſſive
Keller, Waſſerſpülung, Bad, 3 Veranden, in
beſtem baulichen Zuſtand, Garten, ſofortbeziehbar, hypothekenfrei, für 36 000 Mart
zu verkaufen. Offerten unter D 8925 an

die Expedition dieſer Zeitung. 8

v
bestehend aus

1 Bufett,
1 Aufwaschtisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Ausnahmepreis

von nur
445 Mk.

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Aivrqtstr.

Motorboot
„Falke“

(Fernruf 2747.)
fährt Sonntag d. 27. 7.
1 Uhr ab Strandſchlöß-

enn. d. Rabeuinſel
2 Uhr Wieder

holung. Siehe bitte
Aushang. Vorbeſtell.
erbeten.

Wochenmarkt
Prachtv.
kirſchen 4
90 Pfg. Stachel-
beeren 1 Pfund
15 Pfg.,2Pfd. 25 Pfg.
Frau Gaudernack
M Merſeburg

Ein gröheres Grundstück

herrl. im Saaletal gelegen, mit 400 Bäumen
und Sträuchern, beſchlagnahmefreies Wohn
haus, Stallung, ſofort zu vermieten. Eignet
ſich als Ruheſitz, Geflügelfarm. Erforderlich
ſind 2500 bis 3000 M., welche als Pacht
verrechnet werden. Off. unter R 41155 an

die Expedition dieſer Zeitung. 8

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

alle a. S.
Leipeiger Str. 48/49

Stiften
Dreſcher

mit dopp. Reinig. u
Entgranner f. klein.

IVOLIJeden Mittwoch und Sonnabend
anz- Abend
anz- Kapelle Hartmann

Leiſtung, fabrikneu.

Strohpreſſen
Fabrikat Zimmer
mann und Welger,
1000mm Kanalbreite
neu und gebraucht
preiswert abzugeben
Dreſcher u. Co.
G.m.b. H., Halle a. S.
Landwehrſtraße 2,

Telefon 26430.

7

Abschiedsabend für

Sonnabend, den
26. Juli 1930 von 8 Uhr
abends ab

hierren- Aben d
den I. Vorsitzenden

im Bootshause
Sonntag, den 27 Juli
1930 von 4* Uhr ab

O ert im Bootshause

e

e e
e eWrrerrrrrrrrrnnel J Solbad Dürrenberg

Konditorei

J
Erstes Lokal

e

Kaffeehaus Ortel
am Platze!

Mittwoch: Reunion Sonntag
Kunster- Konzert und Tanz

Goethetheaterz Vod Lauchſtidt

Juli 1930, 16,15 Uhr

der Sängerſchaft „Frideri
eianga“ Halle Saale
Leitung: Kapellmſtr. Hanns
Roeſſert Soliſt Konzert-

O Am Sonntag, den hen eeneeeere

Konzert.
GkebellsGaſtwirtſh.

Sonnta g, ab nachm. 4 Uhr

MidtenVall
Preisſchießen Tanzſportkap. Halle

Es laden freundlichſt ein
Die jungen Mädchen

u

Frankleben

Der Wirt

ſänger Kurt Wichmann, Barit.

Volkslieder für Männer-

m Platze.

und Ausflügler.
Schöne moderne Bundeskegelbahn.
(Größter Saal der Umgegend)

Gaſthof zum Gradierwerk
Größtes Vergnügungsetabliſſement

Angenehmer Aufenthalt für Vereine

chor- Baritonlieder. Volks
tümliche Preiſe: 0,50 bis
2,50 Mk. Zum Beſten des
Grenzlanddeutſchtums.
Karten in der Buchhand-
lung Pouch, Merſeburg.

Gaſthaus Frankleben

TANZ-TEE
ab 20 Uhr der beliebte

PARKrHOTEL
BORLACH SA A.Jeden Sonntag ab 16 Uhr

HAUS- Art
Nachm. Eintritt freil! Kapelle

ROESNER des Mitteldeutschen Rundfunks

Jnhaber Hans Förtſch
Halteſtelle der Ueberlandbahn

e m Ball
im Gaſthof.

Das ausſterbende
Runſtedt4

10 Minuten von Frankleben
(Straßenbahn und Bahnanſchluß)

Beſichtigung von Schloß, Kirche und
Tagebau der Gruben Michel-
Veſta und Pfännerhall.

Gutgepflegte Biere und beſte Bewirtung

entfernt

Zur
Reiſezeit
Bevor Sie reiſen,
beantragen Sie die

Sonntag,
abends 7,30 Uhr

Gaſthaus Lindner, Lötſchen

den 27. Juli,

Sommernachts Ball
Es ladet freundl. ein E. Lindner

Nachſendung des

(Kreisblatt)
„Merſeburger Tageblatt“

Vertriebsabtellang

P
Na

7

ren c

a

Angenehmer An

Garten und Saal.
Zuſpruch bittet

Gaſthaus Atzendorf

in der Nähe Merſeburgs.
Um gütigen

W. Burkhardt.
e

sflugsortSchöner

r

e
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